 Minifgere 

daß aus 
dus feiner Saat von Blut un 
= und ein neuer Frühling dem deutſchen 
Volke e 


Bezugspreis: 


nummer 20 gr 


In der Geſchäftsſtelle und den Ausgabeſteſlen monatlich 4.— zt, 
mit Zuſtellgeld in Poren 4.40 zl, ın der Provin. 4.30 zł 
Ber Poſtoezug monatlich 4.39 zt, vierteljäurlich 13.16 zł. Unter Streifband in Polen 
und Danzig monatlich 6.— zł}, Deulſchland und übriges Ausland 2.50 Amt. Einzel ; 
i Bei höherer Gewalt. Beiriebsitörung oder Arbeitsniederlegung beſtehr 
kein Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 
Zuſchriſten jind an die Schriftleuung des „Posener Tageblattes“, Poznan, Zwierzyni eka 6, 
u richten. — Telegrammanſchrift: Tageblatt voznan. Poſtſcheckkonten: Panan Nr. 200 83, 
reslau Nr. 6184. (tonto. s Inh.: Concordia Sp. Ulc.). 


Fernſprecher 6.05, 6275. 


Anteiaenpreis: 
Ausland 10 bzw. 50 Pfg. 


Einzelpreis 20 ar 


Die 34 mm breite Milfimeterzeile 15 gr, Textteil⸗Milli⸗ 
meterzei e (68 mm breit) 75 gr, Deutichland und übriges 
Platzvorſchrt und ſchwieriger Satz 50 
Offeriengebühr 50 gr. Abbeſtellung von Anzei en ſchriſtlich erbeten. — 
für die Aufnahme an beſtimmien Tagen und Plätzen. — Keine Haftung für Fehler 
infolge undeutiihen Manuſkriptes — Anſchriſt für Anzeigenaufträge: „Kosmos“ Sp. z 
o. o., Annoncen⸗Exvedition, Poznan 
Nr. 207915, in Deutſchland: Berlin ; 
Poznan). Gerichis⸗ u. Erfüllungsort auch für Zahlungen Poznan. Fernſpr. 6275, 6105. 


2 Aufſchlag. 
eine Gewähr 


en 6. Poſtſcheckkonto in Polen: Poznan 
. 156 102 (Konto⸗Inh.: Kosmos Spöllaz o. o., 


T4. Jahrgang 


Senn ag, IT. März 1935 


Ar. 64 


re ſich ſelbſt verläßt, der wird verlaſſen: 
Volk, das an ſich verzweifelt, an dem 
verzweifelt die Welt, und die Geſchichte 
igt auf ewig von ihm. Anſer Volk ift 
einem jeglichen von uns — darum lafjet 
uns wacker ſein! 


Ernſt Moritz Arndt, 
een 


Heldengedenken 


vier Erinnerung an die Millionen Toten, 
8 für Deutſchland im groben Kriege das 
ihres Lebens gebracht haben, gilt 

er ar Reminiſcere. Auf der Grenze 
iſchen Winker und Frühling ſteht dieſer 
Sog in jener Zeit des Jahres, wo Licht und 
Kälte im Kampfe ſtehen gegen Eis und 
lte und ſchließlich den Sieg davontragen 
werden, „und dräut der Winter noch ſo ſehr“, 
Wo etwa Neues wird und wir einen frohen 
ſeugener vor dieſem Neuen, Werdenden emp⸗ 
den. So findet auch dieſer Sonntag Re⸗ 
für uns ſeine Sinndeutung darin, 
der Zerſtörung des gropen Krieges, 
Tränen neues 


rwächſt. Ein neuer Lebenswille ift in 
Deutſchen allen lebendig geworden und 
den Tod beſiegt, der uns Vernichtung 


Bringen wollte, 
den der Paſſionsgeit fteht dieſer Sonn: 
l Weg 


Reminiſzere, in den Tagen, die an tiefes 


erinnern, aber doch über Golgatha den 


zu Oſtern führen und wiederum zu 
Das ſchmerzenreiche Leiden 


Der Paſſion ift uns Erinnerun 
g und Mahnun 
; Adran, da es kein Glück und keine neh 
Le t die aden des Lebens gibt, ohne den 


weg mit all ſeinen Anfechtungen, der 
in führt, ohne daß wir vorher all die 
Fer mergen und all den Jammer auskoſten, 
lier im Leben der Menſchen wie der Völker 
gt. Wir wiſſen, daß am allerwenigſten wir 
Deutfchen vom Schickſal dazu auserfehen 
0 rden ſind, ein Leben in materiellem Glück, 
R Sättig und Zufriedenheit zu führen. 
ir wiſſen, daß wir allen anderen Völkern, 
fió fie vor uns zu Nationen geworden find, 
ihre eigenen nationalen Formen gegeben 
und von der Welt Beſitz ergriffen haben, un⸗ 
guem find, daß wir um unfer Recht auf 
daß n, auf Licht und Sonne kämpfen müſſen, 
follen in die Finſternis. Ein Volk, das fo 
en ſeinen Platz ringen muß, muß immer 
ineber einmal vn von der Sonnenſeite 
in den Schatten des Lebens, aber un Bolt 
4 innerlich jung, und ſolange es dieſe junge 
Mft in ſich bewahrt, wird es immer wieder 
— dem Dunklen in das Helle ſtreben. Aus 
m ehernen Geſetz heraus, unter dem das 
peutie Volk in feiner gefahrvollen und doch 
aufgabenreichen Mittellage ſteht, erklärt 
Is uns das immerwährende Auf und Ab, 
der Wellenbewegung der deutſchen Geschichte. 
Ab Aufſtieg zu den höchſten Höhen und der 
bſturz in jähe Tiefen. Viel eigene Schuld 
[piet auch in dieſem Auf und Ab fo oft das 
i 
i 
i 


wir immer wieder zurückgeſtoßen werden 


Unvermögen, die Dinge ſo zu ſehen, 
e ſie ſind, der Wunſch, ſie zu ſehen, wie 
r ſie denken. Und es ſcheint uns Deutſchen 
W. gegeben, in einer Zeit des äußeren 
= ohlſtandes auch in gleichem Maße die inne ⸗ 
en Kräfte wachzuhalten, aus denen doch 
unſere Stärke und unſer Wert erwächſt. Wir 
feen. allzu leicht dazu, Schein für Sein zu 


w 
W 
n 


lten und dann, ganz undeutſch, die Form 

er den Inhalt zu ſtellen, und ben 
20 damit gegen den deutſchen Geiſt, werden 

zuldig an uns und unſerer Nation. 
Lang ift der Leidensweg der deutſchen Na- 
‚fon, und es 5 viel Gräber deutſcher 
Veltstraft an ſeinem Rande. Nicht nur im 


i dröhnen der Kriege wurden dieſe Opfer an 


utj hem Blut gebracht, auch ar jenen ande⸗ 
ren, ſtillen Fronten, wo deutſches Volkstum 
eher um ſeinen völkiſchen Beſtand mit 
einer Bonn Era Ummelt ringen mußte 
Viele find an dieſen Fronten geblieben, auch 
all das viele deutſche Blut, das mit der erſten 


— 
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Der 17. März, der geſamtdeutſche Helden- 
gedenktag in dieſem Jahr, iſt auch für uns 
Deutſche in Polen ein Tag der Feier und 
Beſinnung. Gerade den Grenz⸗ und 
Auslanddeutſchen 
viel zu ſagen. Denn dieſe Deutſchen ſtehen 
in einem beſonderen Sinne immer „an der 

ront“, d. h. auf einem Felde, wo Ent⸗ 
cheidungen fallen, ſo oder ſo. Oft wird 
über ſie entſchieden. Aber ausſchlaggebend 
iſt zuletzt doch, wie ſie ſich ſelber ent⸗ 
ſcheiden. Das zeigt das gewaltige An⸗ 
ſchauungsbeiſpiel des polniſchen Volkes 
unter den Teilungsmächten. Die Polen wuß⸗ 
ten ſich damals auch „mitten im Frieden“ 
immer „an der Front“, wo ſie, wenn es um 
Sein oder Nichtſein ging, ihr inneres Schick⸗ 
jal ſelber in die Hand nahmen und nicht 
über ſich entſcheiden ließen. 

Der Grenz: und Auslanddeutſche war und 
ijt dazu beſtimmt, ein Kampf deutſcher zu 
ſein. Dieſe Beſtimmung hat er ſich nicht ſel⸗ 
ber gegeben, ſie iſt ihm gegeben worden. 
Inſofern ijt über ihn entſchieden. Aber wie 
er ſich zu der über ihn verfügten Entſchei⸗ 
dung ſtellt, das ijt feine Entſcheidung. Wo 
er nicht mehr Kampfdeutſcher ſein will, wo 
er ſich ſeiner Miſſion, die immer auch 
eine „deutſche Paſſion“ ſein wird, 
entzieht, da fällt er, aber nicht als Held, 


ſondern als Schwächling oder Feigling. Das 


iſt — leider — allzuoft geſchehen. ; 
Der „ewige Frontgeiſt“ des Auslanddeut⸗ 
ſchen hat nichts zu tun mit Granaten, Schrap⸗ 


hat dieſer Tag 


nells und Gasbomben. Es iſt der Geiſt des 
kämpferiſchen Friedens und wird offen- 
bar als Mannhaftigkeit, Kameradſchaft und 
Volksgemeinſchaft. 

Männlich ſein, das heißt tapfer ſein, 
mutig ſein, heißt das Leben als Kampf er⸗ 
kennen und bejahen. 

Kamerad ſein, das heißt in dem Näch⸗ 
ſten den Bruder ſehen, das andere Ich, „als 
wär's ein Stück von mir“. 

Volk vom Volke ſein, das heißt aus 
der Kraft des völkiſchen Wurzelgefühls frei⸗ 
willig und hingebend ſich unterordnen unter 
die Gemeinſamkeit der Idee. Ein Werk, 
ein Wille, eine Welt! 

Ueberall in der Welt hat man dem unbe⸗ 
kannten Soldaten Ehrenmale geſetzt als Hei⸗ 
ligtümer der Nation. Das iſt gut ſo. 

Aber der unbekannte Soldat 
will auferſtehen! In unſerem 
Herzen. Sier will er ſich vollenden. 
Das it „der Toten Zurückkunft“, 
wie ſie der Freiheitsdichter Max von Schen⸗ 
kendorf geſchaut hat: 


„Aber einmal müßt ihr ringen 
Noch in ernſter Geiſterſchlacht 
Und den letzten Feind bezwingen, 
Der im Innern drohend wacht. 
Haß und Argwohn müßt ihr dämpfen, 
Geiz und Neid und böſe Luft — 
Dann nach ſchweren, langen Kämpfen 
Kannſt du ruhen, deutſche Bruſt.“ 

W. Damaſchke. 


Den Toten S. M. 5. „Leopard“ zum Gedächtnis 


(16. März 1917) 


Heldengedenktag! Unſere Gedanken wandern 
hinaus auf die Schlachtfelder und Meere, wo 
deutſche Männer ihren Schwur zur Fahne mit 
dem Tode beſiegelt haben. 

Die folgenden Zeilen ſind dem Andenken der 
tapferen deutſchen Seeleute gewidmet, die am 
16. März 1917 mit dem e „Leo⸗ 
pard“ in den Fluten der Nordſee verſanken. 

Glückverheißend war der Anfang der Lauf⸗ 
bahn dieſes Schiffes unter den deutſchen Far⸗ 
ben, tieftraurig das Ende. 

Am 31. Dezember 1916 lief in Swinemünde 
der engliſche Handelsdampfer „Harrowdale“ 
ein. on ſeinem Maſte wehte die deutſche 
Ariegsflagne Das Rätjel löfte ſich bald Hilfs- 
kreuzer „Möwe“ unter Führung des Kor⸗ 
vettenkapitäns Grafen zu Dohna hatte 
drei Wochen vorher im Nordatlantik das Schiff 
gekapert. Mit 400 Gefangenen an Bord und 
wertvoller Ladung ſchickte es der Kommandant 
unter Führung des ſchneidigen Offizierſtellver⸗ 
treters Badewitz nach Deutſchland. Das an 
Zahl kleine 19 1 0 Priſenkommando brachte 
den Dampfer glücklich durch die engliſche Blockade 
in die deutſche Heimat. 
In den nächſten Wochen wurde an der 
„Marrowdale“ geheimnisvoll herumgezimmert. 
Das gekaperte Schiff rüſtete ſich zu neuer Fahrt. 
Unter deutſcher Flagge ſollte es gleich den an⸗ 
deren Hilfskreuzern auf den tmeeren Han⸗ 
delskrieg gegen die feindliche Schiffahrt führen. 
Nach Bauart und Geſchwindigkei Ser es ſich 
vorzüglich für den ien if Niemand von 
der ſorgſam ausgewählten Beſatzung ahnte, daß 

„M. H. „Leopard“, wie das engliſche Beute⸗ 
ſchiff nunmehr hieß, zu beſonderen Taten aus⸗ 
erſe war. 

Als harmloſer norwegiſcher Dampfer ver⸗ 
mummt, verließ der deutſche Hilfskreuzer im 
März 1917 den heimatlichen Hafen, begleitet 


von heißen Wünſchen derjenigen, die wußten, 
welchen Kurs das Schiff ſteuern würde. Es 
folgte den wagemutigen Blockadebrechern 
„Wolf“, „Möwe“ und „Seeadler“, die vom Glück 
begünſtigt trotz der engliſchen Sperre ſchon ſeit 
Monaten auf allen Meeren erfolgreich Han⸗ 
rege führten. Den Weg durch die feind- 
liche Blockade kannte der „Leopard“ gut. Ein⸗ 


mal ſchon hatte er es geſchafft, und der Kapitän 


hoffte, es würde ihm auch diesmal gelingen. 


beſtimmt. Statt 
herrſchte im engliſchen Sperrgebiet der Nordſee 
U Island 


ert, t 
offte, den Feind dur 
äuſchen Bi können. 


gann. 

leudert vor dem So des u ausſehen⸗ 
en Schiffes eine aſſerf och. Der 
Dampfer ſtoppt. Ein engliſches Priſen⸗ 
kommando kommt nichts Böſes ahnend zur 
Unterſuchung des iffes an Bord. Das 


Sch 
Schickſal des deutſchen Schiffes iſt beſiegelt. 


eder Augenblick kann die Entdeckung bringen. 
s gibt nur zwei Möglichkeiten: Uebergabe 
oder Kampf. Der Kommandant und jeine 


tapferen Donner kennen nur einen Weg: den 
der Pflichterfüllung. Der „Leopard“ 
wiegt den letzten wre Sprung. Gelingt 
er, dann kann er fi vielleicht aus der eijernen 
Umklammerung befreien. Durch eine geheime 
Verbindun Aa verlaffen zwei Torpedos die 
Rohre. Die Blaſenbahnen nehmen Weg auf die 
eg a Kreuzer. Erreichen fie die Schiffe, 

nn iſt der umzingelte „Leopard“ gerettet. 


Zum deutſchen Heldengedenktag 
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Die todbringenden Torpedos verfehlen die eng⸗ 
liſchen Kriegsſchiffe um wenige Meter 
Und ſchon schlag die Engländer zum vernichten⸗ 
den Gegenſchlage aus. Augenblicklich blitzen 
die engliſchen Batterien auf. Ein Granaten⸗ 
Ki praſſelt auf den ie deutſchen 
ilfskreuzer nieder und zerreißt ihn in wenigen 
Minuten in tauſend Stücke. Das gewaltige 
Drama hat in vollendet. Das deutſche 
Kriegsſchiff verſinkt und mit ihm die geſamte 
Beſatzung. Niemand wird gerettet. Auch 
die Engländer der Anterſuchungskommiſſion 
finden n Tod. Die Waſſer der Nordſee 
schließen id über dem Wellengrabe der helden⸗ 
mütigen deutſchen Seemänner. Sie haben den 
der n Flagge geleiſteten 
Schwur gehalten. t 

Am gleichen Tage, als S. M. H. „Leopard“ 
ameen unterging, durchbrach S. M. 9. 
„Möwe“, von erfolgreicher monatelanger Kaper⸗ 
[aget im Atlantiſchen Ozean heimkehrend, eben⸗ 
alls zwiſchen Island und Norwegen die engli⸗ 
ſchen Sperrlinſen. Das Kriegsglück, das die 
„Möwe“ auf ihrem kühnen Fluge begleitete, 
war ihrem tapferen Tochterſchiffe nicht bes 
ſchieden. 

18 Jahre ſind ſeit dieſem Opfergang deutſcher 
Seeleute vergangen. In Wehmut und Trauer 
edenken 1 heute der bis in den Tod 4 9 

r. 


von S. M. H. „Leopard“. 
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heldengedenkfeier in poſen 


Die alljährliche Heldengedenkfeier des Ge⸗ 
neralkonſulats findet am Sonntag, dem 
17. März, nachmittags um 4% Uhr, am 
Ehrenmal auf dem alten Garnijonjtiedhof 
ſtatt. 


Ortsgruppe poſen 
Am Volkstrauertag, Sonntag, dem 
17. März, beteiligen ſich die Mitglieder der 
Deutſchen Vereinigung 

1. an den Gedenkfeiern in den Kirchen, 

2. an dem Trauerappell des Hindenburg⸗ 
bundes im großen Saal des Evang. Vereins 
hauſes um 12 Uhr, 

3. an der Heldengedenkfeier des General- 
konſulats auf dem alten Garniſonfriedhof 
am Ehrenmal um 16.30 Uhr. 


die Berteidiger-Brädoyers 
im Memelprozeß 


Kowno, 15. März. Im Prozeß gegen die 
Memelländer ſetzte auch Rechtsanwalt Bataitis 
in ſeinem Plädoyer die 
unſinnige litauiſche Prozeßmethode 

in das rechte Licht. Der Angeklagte Lehrer 
Strangalies, der heute noch als Opfer einer 
Namensverwechſelung auf der Anklagebank ſitzt. 
iſt zufällig der Namensvetter eines Lehrers 
an deſſen Schule ein Plakat gegen Litauen an: 
geheftet war. Deshalb muß er für dieſe Namens⸗ 
gleichheit büßen. Noch viel bezeichnender iſt 
der nächſte Fall. Hier wird ein Lehrer Schir⸗ 
mann in ganz allgemeiner Form der Anklage⸗ 
ſchrift nach beſchuldigt, Propaganda für den 
Nationalſozialismus getrieben zu haben. In 
dem gonga Prozeß ift aber, wie Rechtsanwalt 
Bataitis feſtſtellte, weder von feiten des Vor- 
itzenden, noch der Staatsanwaltſchaft, noch der 
erteidigung, noch von Zeugen oder ſonſt 
jemand der Name dieſes Angeklagten gefallen. 
Man hat lediglich ſeine Perſon zu Protokoll ge⸗ 
geben, und damit iſt der Vorfall erledigt. Trotz⸗ 
dem drohen dieſem Manne 8 Jahre Zuchthaus. 

Rechtsanwalt Bataitis widerlegte Punkt für 
unkt die Beſchuldigungen gegen die Ange⸗ 
lagten, ſo daß nicht ein einziges belaſtendes 
Moment übrig blieb. 


J ⁵ ⁵ (ß ⁵˙ . ]²“ꝛ²3jꝝ Ü mntcd ẽ] ³ĩ ᷑T ee. SEE RETTET ENTE ET S 


mittelalterlichen Koloniſation in das polniſche 
Land geſtrömt iſt, iſt zerronnen, zuſammen⸗ 
gefloſſen mit dem Volke, von deffen Fühcern 
es einſt herbeigerufen worden war. Auch 
dieſe Gräberkreuze mögen uns Deutſchen in 
Polen Mahnung ſein! í 
Zwei Millionen deutſche Kriegergräber 
aber umſäumen jenen letzten Teil des deut⸗ 
ſchen Leidensweges, den wir alle mitgegan⸗ 
gen find, deſſen 
ächtnis find. Zwei Millionen Deutſche 


tationen uns noch allen im 


ſtarben im Kampfe um Deutſchlands Daſein, 
um das Leben und um die Zukunft des deut⸗ 
ſchen Volkes, dem wir alle durch unſer Blut 
und unſer Denken unlöslich verbunden ſind. 
Zwei Millionen Deutſche mußten ſterben, 
damit wir leben. Sie ſtarben in der Gewiß⸗ 
heit, daß das deutſche Volk durch ihr heiliges 
Opfer leben werde. Sie ſind uns Vorbild ge⸗ 


worden in ihrem Einſatz des Höchſten, das 


ſie hinzugeben hatten. Den Toten gilt unſer 
Dank, und dieſer Dank ſoll nicht in großen 


Worten ſeinen Ausdruck finden, ſondern in 
der ernſten Verpflichtung vor dem Gedanken, 
den die für Volk und Vaterland Gefallenen 
uns auch im Sterben vorgelebt haben, in der 
Erfüllung der Aufgabe, für die ſie ihr Leben 
eingeſetzt haben und die uns zu erfüllen auf⸗ 
getragen iſt. Dieſe Aufgabe heißt, mitzu⸗ 
wirken, mitzuhelfen, ein jeder an ſeinem 
Platz, daß das deutſche Volk lebe, daß es nicht 


-verderbe an dem Wege voll Not und Leid, 


den das Schickſal ihm weiſt. 


Paris, 15. März. Die Kammer hat nachmit⸗ 
tags die große Ausſprache über die Heeresvor⸗ 
lage begonnen. Die Kammer war zum Brechen 
voll. Es fehlten weder die Deputierten in dem 
großen roten Halbrund noch die Diplomaten in 
ihren Logen noch die ſchauluſtige Damenwelt, 


ſelbſt nicht die Vertreter der Bühne und 
Kunſtwelt. 
Gleich nach Sitzungsbeginn verlas Flandin 


icine Erklärung, die der Taktik des engliſchen 
Weißbuches genau nachgebildet iſt. Flandin 
ſtellt eine fiktive Berechnung 7925 Danach habe 
Deutſchland 480 000 Mann verf 
Verbände, die nad den Entſchlüſſen des Genfer 
Abrüſtungsausſchu es n als Truppen 
ounie en find“, 1936 werde Deutſchland nach 
den Plänen, „die nachgerade allgemein bekannt 
ſind“, mindeſtens 600000 Mann unter den 
Waffen haben. > RR 
Daneben A he Flandin die franzöſiſche 
Truppenmacht ſehr beſcheiden aus. Im nächſten 
Jahre habe Frankreich noch 208 000 Rekruten 
und 72000 Mann in Frankreich jtationierter 
Kolonialregimenter. Natürlich zieht Flandin 
die Friedensverſicherungen keines Menſchen in 
Zweifel, aber immerhin: Frankreich habe 
1,5 Millionen Tote zu beklagen und, wie die 
franzöſiſchen Staatsmänner alle behaupten, ſei 
in den letzten Jahrhunderten Frankreich vier⸗ 
mal überfallen worden. Nach dem Urteil des 
engliſchen Weißbuches ſei auch heute noch der 
Weg bis zu einer kollektiven vollkommenen 
Sicherheit gegenüber dem Angreifer ſehr weit. 
Die Regierung ſchlägt nun vor; Der im April 
zur Einſtellung kommende Saje ang ſoll amt: 
zehn Monate dienen, der im Oktober zur Ein⸗ 
ſtellung kommende zwei Jahre bis zu den 
„Einſtellungen 1939, vorausgeſetzt, daß nicht bis 
dahin eine internationale Abmachung die heu- 
tigen Maßnahmen zen oder ganz rüdgäns 
gig zu machen geſtattet. Das Alter für den 
Dienſtbeginn wird von 21 auf 20 Jahre herab⸗ 
geſetzt, ſo daß Frankreich ein weiteres Rekruten⸗ 
kontingent von einem Jahre auf vier Jahre ner- 
teilen kann. Schließlich ſoll die Anwerbung 
von Berufsſoldaten weiter betrieben 
werden. Nach Flandin ſteht es um dieſe An⸗ 
werbungen gar nicht ſchlimm. Insgeſamt be- 
trägt die Zahl der wieder angeworbenen Sol⸗ 
daten 103 000 Mann gegenüber dem Maximum 
im Geſetz von 1928 von 117000 Mann. Die 
Rede Flandins wurde mit großem Beifall auf⸗ 
genommen. 

Zu bemerken iſt, daß die 5 75 
Verlängerung der Dienſtzeit auf dem Ver⸗ 
ordnungswege 
erfolgt und die Kammer im weſentlichen heute 
nur davon unterrichtet wird. Eine geſetzliche 
Bindung auf dieſes Proviſorium, die Flandin 
angekündigt hatte, iſt nicht zu erwarten, In⸗ 
folgedeſſen hat die Regierung die Möglichkeit, 
zu einem ſpäteren Termin die ara! chen 
Maßnahmen der Heraufſetzung der Dienſtzeit in 

ein Geſetz umzuwandeln. $ x 


„Frankreich bereitet 
eine Angriffsſtrategie vor“ 
Die Rede des Sozlaliſten Leon Blum 


In 1%eftündiger Rede entwickelte der Go- 
Bee hier Léon Blum ſeine Anfrage 
über die Militärpolitik der Regierung, worauf 
eine Sitzungspauſe eingeſchoben wurde. Leon 
Blum warf der Regierungserklärung Zwei⸗ 
deutigkeit vor und wandte ſcharf 
gegen die Art, in der die Regierung die Er⸗ 
höhung der Dienſtzeit vorgenommen habe. 
Die Form müſſe im ganzen Lande verdächtig 
erſcheinen. Er Genie eine klare Stellung: 
nahme über das Problem der zweijährigen 
Dienſtzeit. Die Gegenüberſtellung der fran⸗ 
zöſiſchen und der deutſchen Effektivſtärken in 
der Erklärung Flandins bezeichnete Blum als 
lückenhaft, da auch in Deutſchland rekruten⸗ 
arme Jahrgänge bevorſtänden. Aber im 
Jahre 1940 würde Deutſchland über das 
doppelte Jahreskontingent wie 5 
verfügen. Dann würde man behaupten, da 
die zweijährige Dienſtzeit gar nicht mehr zu 
umgehen ſei. 

Es wäre richtiger, wenn die Regierung 

ihre Abſichlen gleich offen bekannk gäbe. 

7 Milliarden Franken feien für die Befefti- 
gungswerke ausgegeben worden, um Effet- 
fioftäfte zu ſparen. Warum ändere man jetzt 
die Politik? Als Marſchall Pétain Kriegs- 
miniſter war, habe er die zweijährige Dienſt⸗ 
geit nicht gefordert. Das Jahreskontingent 
935 ſei völlig normal. 

rankreich verfüge im Mutlerlande ein- 
ſchließlich der Kolonialſtreitkräfte. die in 
Frankreich in Garniſon liegen, nicht über 
238 000 Mann, ſondern über eine viel höhere 
Jahl, die ſich an 500 000 nähere. (Der Vor⸗ 
ſitzende des 
Zwiſchenruf die Zahl von 250 000). 

Lion Blum gibt feiner W 

Ausdruck, daß die vorhandenen Effektiv⸗ 

beſtände ausreichend feien, wenn es fih 

darum handele, die Befeſtigungswerke zu 
bejegen und eine Verteidigung zu orga- 
niſieren. 
In gewiſſen Kreiſen der Armee ſei aber eine 
Tendenz zur Schaffung eines Berufsheeres 


feſtzuſtellen. Man ziele aljo auf die Cin- 
fahrn der aii nå Dienfizeit und auf 
die Bildung eines Berufsheeres ab. 


rankrei ber größere Streit- 
kr te. 2 die ehe liche W erfor- 
dere. Man bereite eine Angriffsſtrategie vor. 


eeresausſchuſſes nennt in einem 


= Pojener Tageblatt = 


Flandins Kammerrede 
„Sicherheit für das viermal überfallene Frankreich“ 


Gegen die Gefahr eines Angriffes könne 
Frankreich keine Sicherheit im Wettrüſten 
finden. Wieviel Dienſtſahre würde man brau⸗ 
chen, um den Wettlauf zu gewinnen? Die 
Sozialiſten glaubten nicht an die Notwendig⸗ 
keit einer Gewaltlöſung. Die wahre Sider- 
heit ſei diejenige, die den Krieg verhindere. 
Léon Blum richtete an die Regierung die 
Frage, warum ſie den Fortſchritten der 
Sicherheitsorganiſation (Eintritt Sowfetruß⸗ 
lands in den Völkerbund, römiſche Abkom⸗ 
men uſw.) nicht Rechnung trage. 
Das Weitrüften und die ihm eutſprechende 
Stimmung fei unvereinbar mit der Pro- 
paganda für die diplomaliſche Organifie- 
rung des Friedens. s 
Man müſſe Deutſchland zwingen, ein Ab⸗ 


rüſtungsabkommen zu unterzeichnen. 


Zum Schluß befaßte ſich Leon Blum mit 
der Frage, ob man heute vor den gleichen 
Fragen Tünde mie 1913 und ob fich in den 
22 Jahren nichts geändert habe. Dann hätten 
die Opfer des Weltkrieges gar keinen Iweck 
gehabt. Wenn man jein Leben hingebe, ſo 
müſſe das der nächſten Generation wenigſiens 
einen Nutzen bringen. 


Dertrauenspotum für Flandin 


Vor der Abſtimmung griff in der offenſicht⸗ 
lichen Abſicht, den Eindruck der at 
ſeines Fraktionskollegen Daladier auszugleichen, 
Staatsminiſter ohne Portefeuille Her riot in 
die Ausſprache ein, um den Standpunkt der Ne- 
gierung zu vertreten. Als das Geſetz Über die 
einjährige Dienſtzeit perabſchiedet worden jei, 
habe man gewußt, daß es nicht nur angenehme, 
ſondern auch unangenehme Seiten nei Jetzt 
müſſe man folgerichtig an dieſem Geſetz feſt⸗ 

Iten. Ex. Herriot, habe im Namen jeiner 
arteifreunde dem Diniferpräfenten das 
Wort gegeben, daß er für die Beibehaltung des 
Geſetzes und folglich für die Anwendung von 
Artikel 40 ſtimmen würde. Er werde 1 52 
Wort halten. 


Wenn die Kammer wüßte, was er, Herriot, 
wiſſe, was er aber ebenſo wenig öffentlich 
darlegen könne, wie den Mobilmachungs⸗ 
plan, dann würden alle Abgeordneten für 
die Maßnahmen der Regierung jtimmen, 


Im Sinne des parlamentariſchen Gleich⸗ 
gewichts ſprach darauf der zweite Staatsminiſter 
ohne Portefeuille, Louis Marin, ebenfalls 
im Namen ſeiner Gruppe für die Regierungs- 
erklärung. Darauf beſchlo I 115 Kammer, 7 
f zuſchließen. Frank⸗ 
lin⸗Bouillon ergriff noch das Wort um 
ſeine Haltung bei der Abſtimmung zu =, 
den. Eingangs betonte er, daß var Unna ſei⸗ 
ner Freunde es einem Verbrechen gleichtäme, 
wenn man nicht ſofort ein Geſetz über die zwei⸗ 
jährige Dienſtzeit verabſchiedete. Dann bezeich⸗ 
nete er die Ueberraſchung über die deutſche Auf⸗ 
rüſtung und die zu einer fechteriſchen Parade 
vorgeſchlagenen Maßnahmen als ſcheinheilig. 


Sämtliche Regierungen der letzten Jahre 

hatten gewußt, daß Deutſchland e und 

doch habe niemand den Mut gehabt, 

dagegen zu tun und Artikel 177 (alſo Sank⸗ 
tionen) anzuwenden 


Niemand habe es gewagt, die Akten über die 
deutſche Aufrüſtung in Genf zur Sprache zu 
bringen. Man habe alſo die Entwicklung 
Deutſchlands verdient, weil man nicht habe klar 
ſehen wollen. Im übrigen betonte Franklin⸗ 
Bouillon, daß die ae Maß⸗ 
nahmen allein nicht ausreichen würden. Die 
Militärpolitit müßte mit einer entſprechenden 
Außenpolitik und zwar vor allem mit einer 
in Hand 


allgemeine Ausſprache 


zielbewußten Bündnispolitik Hand 
gehen. 
Die Kammer mußte dann zwiſchen den ner- 
ſchiedenen vorliegenden Entſchließungsentwürſen 
wählen, die von ſozialiſtiſcher und kadikalſozia⸗ 
liſtiſcher Seite ſowie vom Abgeordneten Fabry 
eingebracht worden waren, gen den Antrag 
auf Priorität der ſozialiſtiſchen Entſchlieung 
ſtellte die Regierung die Vertrauens 


rage. Der Antrag wurde mit 389 gegen 
190 Stimmen ab eehnt Durch dieſen Erfolg 
tart gemacht, ſtellte Flan⸗ 


egen die Sozialiſten 

Sin darauf die zweite Vertrauens 7 gegen 
den Entſchließungsentwurf des rechtsſtehenden 
Abgeordneten und Vorſitzenden des Heeresaus⸗ 
ſchuſſes Fabry, der die ſofortige Einbringung 
einer Geſetzesvorlage über die zweijähriae 
Dienſtzeit verlangte. Die Regierung erzielte 530 
egen 44 Stimmen. Schließlich wurde die Ver⸗ 
8 esordnung der Raditalſozialiſten die, 
wie bereits gemeldet mit 354 gegen 210 Stim⸗ 
men durchging, zur Abſtimmung geſtellt. 


Zu der Rede 
Kammer ſchreibt DNB: 
Wenn auch der franzöſiſche Miniſterpräſident 


in feiner Rede, mit der er die neue frans 
zöſiſche Aufrüſtun ü m allgemeinen 
einer maßvollen Spra bedient, fo fann doch 


feine Nene die ſich allein auf das 
Verhalten Deutſchlands ſtützt, nicht ohne we⸗ 
ſentliche Richtigſtellungen, Ergänzungen und 


Vorbehalte zur Kenntnis genommen werden. 


Beſtimmungen des 
Verſallles“ in militäriſcher Hinſicht getroffen 
at, werden erwähnt, ebenſo, daß dies durch ein⸗ 
tigen Beſchluß Deuiſchlands h N 
aber werden erwähnt die wahren Grün 

die zu der Ablehr Deutſchlands vom Zuſtand 
einjeltiger Entwaffnung führen mußten und die 
eben darin beſtanden, daß die Rüſtungsmächte, 
ſtatt ihren Abrüſtungsverpflichtungen nachzu⸗ 


Die Vorkehrungen, die Deutſchland „trotz der 
11 Teiles V bes ehe von 


icht 


kommen, namentlich auf techniſchem Gebiet die 
Kampfkraft ihrer Heere ins Uferlaſe ſteigerten. 
Wenn der franzöſiſche Miniſterpräſident alfo 
von früheren Hoffnungen ſpricht, „daß vor dem 
Abſchnitt der rekrutenarmen Klaſſe (d. h. zu 
Beginn der rekrutenarmen Jahre] die inter⸗ 
nationale Organijation der Sicherheit die Be- 
ſchränkung und Herabſetzung der Rüſtungen 
möglich machen würde“, ſo verſäumt er es, in 
dieſem Zuſammenhang mit der der franzöſiſchen 
und der Weltö ſentlichteit egenüber gebotenen 
Vollſtändigteit die wahren Gründe zu erläutern, 
die zur Zerſtörung gerade dieſer Hoffnungen ge⸗ 
führt haben. Als ebenſo unvollſtändig müſſen 
die Ausführungen des franzöſiſchen Miniſter⸗ 
präſidenten hinſichtlich der Frankreich außer dem 
eigentlichen Heimatheer zur Verfügung 
ſtehenden Truppenkörper bezeichnet werden. 


Da die Rüſtungsmaßnahmen ſich offenbar 
lediglich auf Deutſchland beziehen jollen, die 
Möglichteit eines Angriffs franzöſiſcherſeits 
aber glatt beſtritten wird, jo müßte Herr Flan⸗ 
din, abgeſehen von den Armeen der Locarno⸗ 
Mächte, auch die Heere ſeiner bekann⸗ 


Paris, 16. März. Vor der Spätſitzung der 
Kammer fand, wie die Blätter berichten, eine 
Fraktionsſitzung der Naditalſozialiſten ſtatt, in 
der Staatsminiſter Herriot und Daladier ſcharf 
aneinander geraten ſeien. gua habe erklärt, 
wenn die Fraktion ihm nicht folge, dann werde 
er als Miniſter und Parteivorſitzender zurild: 
treten. 

Die Fraktion habe ſich ſchließlich mit 27 gegen 
12 Stimmen für den ſpäter von Herriot in der 
Kammer vertretenen Een ausgeſprochen. 
Wie „Oeuyre“ feſtſtellt, hat die Aeta vor einer 
3 die ein Rechtskabinett ans 
Ruder bringen könnte, die Radikalſazialiſten be- 
Bund, Herriot die Gefolgſchaft nicht zu vers 
agen. > 

Daß die geſtrige Ausſprache über die Dienſt⸗ 

it unter parteipolitiſchen Einflüſſen geſtanden 
at, die mit den kommenden Gemeindewahlen 
zu erklären ſind, iſt auch der Eindruck anderer 
Blätter. Herriots Organ, die „Ere Nouvelle“, 
behauptet zwar, daß die Auen des Staats⸗ 
miniſters den nationalen Intereſſen piene, Ui 
aber doch durchblicken, daß die Partei auf dieje 
Weiſe auf ihre Koſten zu kommen hoffe. 

Die ſozialiſtiſche und kommuniſtiſche Preſſe iſt 
ſelbſtverſtändlich über den Ausgang der Kam- 
merausſprache aufgebracht. Sie ſpricht von einer 
Kapitulation nor den Generalen und wirbt für 
preinan: Maſſenkundgebungen. Der Gedanke, 
aß die militäriſche Gefahr den Zuſammenſchluß 
der Arbeiterbewegung mit dem Ziel der Exobe⸗ 
rung der Regierungsgewalt fördern müßte, 
kommt in der Linkspreſſe ſtärker denn je zum 
Ausdruck. ; 

Daß Flandin einen kläglichen, einen Pyrrhus 
ſieg, . etragen habe, iſt bagagen die Anſicht 
der Rechtsblätter, die ihren Stürmlauf gegen 


die Regierung fortſetzen, da diefe einem Alti⸗ 


— na 


k 
\ 

"> 
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ten Verbündeten hinzurechnen. Vielleicht 
ſind es ähnliche Zuſammenhänge, die ihn au 
bewogen haben, im Gegenſatz zum britiſchen Re 
gierungsvertreter im Oberhaus, Lord Stanhope, 
von der erheblichen Verſtärkung der ruid 
Armee überhaupt nicht zu ſprechen. Wie für 
Deutſchland aljo im Konflittsfalle mit Krank 
reich das militäriſche Zahlenverhältnis in 
Wirklichkeit ſein würde, darüber vermeidet Hert 
Flandin wohlweislich ſeinen parlamentariſchen 
Zuhörern nähere Angaben zu machen. 


Daß bei ſolcher Einfeitigfeit der Beweisfüh⸗ 
rung und Bewertung Herr Flandin ſchließlich 


von den vier Aeberfällen ſpricht, die 


Frankreich im Laufe eines Jahrhunderts habe 
über ſich ergehen laſſen müſſen, iſt kaum mehr 
e Gerade dieſe Bemerkungen ſind 
aber andererſeits 


ein wenig ermutigendes Vorzeichen für den 
Willen zur Objektivität, 
mit der Frankreich an die kommenden, a 


Endes einer Entſpannung und Befriedung 
nenden Auseinanderſetzungen herangeht. 


Gegenſätze zwiſchen Herriot und Daladier 
Neue Aufrollung der Dienftzeitfrage nach den Gemeindewahlen 


matum der Radikalſozialiſten nachgegeben habe, 
fott jofort die zweijährige Dienſtzeit einzu⸗ 
ühren. 
ſeitige Abſtellung der Regierungserklärung au 
die deutſche Abrüſtung, ſie werfen aber de 
Kabinett vor, daß es daraus nicht die einzig 
mögliche Schlußfolgerung gezogen habe. Dos 
ſei ein Mangel an Mut, der ſich früher oder 


Zwar begrüßen die Blätter die ein. 


\ 


ſpäter rächen müſſe. „Echo de Paris“ droht pe 4 


Regierung mit dem Senat, der angeblid 
Verleſung der Regierungserklärung mit eiſigew 


Schweigen aufgenommen habe. 


Aus den Betrachtungen der Preſſe, in denen 
ſich die leidenſchaftlichen Auseinanderſetzungen 
in der Kammer widerſpiegeln, gewinnt 
jedenfalls den Eindruck, daß mit d 
trauensvotum für die Regierung die Frage der 
zmeijährigen Dienſtzeit nicht abgeſchloſſen if 
daß diefe Frage vielmehr ihr Nachſpiel im 
Lande haben werde und daß nach den Gemeinde⸗ 
wahlen die Einbringung einer Geſetzesvorlage 
zu erwarten ſei. i 


Auch Caval reiſt nach Moskau 


Paris, 16. März. „Echo de Paris“ glaubt 
melden zu können, daß Laval wahrſcheinlich 
in einigen Monaten auch nach Moskau reiſen 
merde. Auch die gut unterrichtete Aupen” 
olitikerin des „Queore”, Madame Tabouis, 
pricht von einer ſolchen Reiſe, die in einigen 
Wochen erfolgen könnte, wobei die franzd⸗ 
ſiſch⸗ſowſetruſſiſchen Verhandlungen zum Ab⸗ 
ſchluß kommen würden. 


Die norwegiſche Regierung zurückgetreten 
Oslo, 15. März. 


Frontkämpfer für und wider | 
die zweijährige Dienſtzeit 
de la Roque dafür, pichot dagegen — die Erinnerung an das Jahr 1915 


Paris, 15, März. Vor der Kammeraus⸗ 
ſprache über die Erhöhung der Dienſtzeit hatte 
der Führer der Feuerkreuzler, Oberſt de la 
Roque, ſeine Anhänger zu einer Maſſenver⸗ 
ſammlung aufgerufen, in der er für die get 
liche Erbbhung der dienitzeit” eintrat, da 
allein des franzöſiſchen Volkes würdig fei. Der 
Abgeordnete verwahrte die mögliche 
Niederſchlagung eines prechenden Geſetzes, 
indem er unter dem Jubel ſeiner Anhänger 
a „Niemand it fo ſehr dafür geſchaf⸗ 
fen, die ſchwerſten Bürden zu übernehmen, wie 
der Franzoſe, vorausgeſetzt, daß er von Füh⸗ 
rern geleitet werde, die ſeiner würdig ſind.“ 

Der „Matin“ veröffentlicht einen Artikel, in 
dem beha durch die Aufrüſtung 


Gefahr eines plötzlichen 
Angriffes werde 1 


Me Frankreich nicht nur 
Frage der Vervollkommnung des Kriegsmate⸗ 


rials, ſondern auch der Verſtärkung der Effet- 
tiobeftände akut. ; 

Gegen die zweijährige Dienſtzeit eiht 
Pichl. einer ba Fler de, epemdligen Fran, 
kämpfer, im „Oeuvre“. Er betont, 
es erſcheine beſonders bedenklich, daß man 

te einer Dienitzeiterhöhung mit denſel⸗ 

Argumenten das Wort schen molle mie 

1913 der Se der dreijährigen 
P Dienſtzeit. 


j | Bidat — des weiteren dann folgende Fro- 
gen: 
landins vor der franzöſiſchen 


un Deutſchland, deſſen Bevölkerun 
Millionen Niesen Lead, 200 000 Mang 
mehr einſtellt, was wird Frankreich dann tun? 
Wird es die vierjährige Dienſtzeit einführen, 
wenn Deutſchland die allgemeine Wehrpflicht 


5 5 or gn . uss ponn 3 
: Men nter 
Bezugnahme auf Mie ſowickruſſiſche 8988 


o argumentiert wie das militäriſche und amt- 
iche Frankreich, wenn es alſo eine Abwehr⸗ 
armee gegen 900 000 Mann ſchlagbereit halten 
wird? s wülrden unſere maßgebenden 
Stellen alles von uns verlangen? 


N 1913 erklärt: t die drei⸗ 
ite ande eim benn Gi fen feinen 
eg Pr 


I e. es zum Kriege u panii un 
er ſiegreich ausgehen. t en den Arie, 
gehen der Jaber Nordfrankreich Rdn 
müffen. Noch 50 Monate Kampf waren nach 


der n nötig, um den Ge 
Aufgabe der rtie zu zwin n 
Plan von 1913, wenn die Doktrin von 1913 
wieder die Oberhand gewinnt, dann antworten 
wir mit einem glatten Nein. 


Die Jeſtlandreiſe 
Simons und Edens 


London, 16. März Zu der Entſendung der 
7 7 85 . n 95 


m i 
tungen könnten jetzt als abge 
irg 
liſch⸗franzöſiſche Erklärung geben werde. 


Volle Pahlfreiheit in Danzig 

Jurückweiſung von Wahllügen durch die 

ji Danziger Regierung 
Danzig, 15. März. Die 
Senats verbreitet folgende 
ſidenten Greifer und sämtlichen Senatoren 
unterzeichnete Erklärung: 

„Um irreführenden, von intereſſierter Seite 
ausgeſtreuten Gerüchten ein für allemal 
begegnen, erklärt der Senat der Freien S 
Danzig in ſeiner Geſamtheit vor 
Bepöl mi und dem geſamten Ausland: 

0 


1. Die Wahl zum Volkstage am 7. A 
ift eine vom Senat gewünſchte, rein innen“ 


politiſche Auseinanderſetzung und Klärung 


des Vertrauensverhältniſſes zwiſchen der ne’ 
tionalſozialiſtiſchen Regierung und der Dar‘ 
ziger Bevölkerung. Die Wahl hat mit den 
Statut und der internationalen Rechtslagt 
Danzigs nichts zu tun und ift keine Volks“ 
abſtimmung über dieſen Status. 

. Der Senat wird mit allen ihm zu Ge 


b d ür bi r 
ote ſtehenden Mitteln für die e De | 


geheimen Wahl eintreten und überni 

volle Garantie für die von der Derfaflun? 
der freien Stadt Danzig hierfür ſeſtgelegle 
Durchführung.“ 5 


x 


ur 3 a 
Ihe 


Die liberale Regierung Ma 
winckel iſt am Freitag zurückgetreten. 


$ 
Aber die eng 


ng 
lle des 
a 1 i 


r igen 


Deutſchen Vereinigung ſtatt. 


Duntze enoſſen Mettchen verſammelten 


Sonntag, 17. März 1935 


ae eee ee TELI 
Köstlich als Brotaufstrich U Y'A A U l 


Erſtes Beiblatt — Nr. 64 


Deutſche Vereinigung 


Mitgliederverſammlungen 


Miloſtowo 
s Am Sonntag, dem 10. März, fand in Milo⸗ 
wo die erſte Mitgliederverſammlung der 
Im Saale va 
ſi 
2 Uhr nachmittags an weiß gedeckten Tiſchen, 


die mil Blumen und Tannengrün geſchmückt 


waren, mehr als 130 Volksgenoſſen. 


Der Vor⸗ 


itende, Volksgenoſſe Freitag, Miloſtowo, er- 
offnete die Verſammlung mit dem „Lied der 


glieder und 


Deut chen 


uslanddeutſchen“ und begrüßte dann alle Mit⸗ 
li Freunde fowie die Nen er⸗ 
chienenen Gäſte von der Ortsgruppe Mechnatſch. 
r wies auf die Beſtrebungen und Ziele der 
Vereinigung hin und erteilte dann 
em Volksgenoſſen Faber das Wort zu einem 
ortrag über die Jugendarbeit in der Deut⸗ 


en Vereinigung. Es folgten geſchäftliche Hin⸗ 


Weile aus den Rundſchreiben der Geſchäftsſtelle 


er Deutſchen Vereinigung durch den Vor⸗ 
genden, der danach die feierliche Verteilung 


155 Mitgliedskarten und Vereinsabzeichen vor⸗ 


das 
wicklung der Deutſchen Vereinigung 


ahm. — Dann ergriff Volksgenoſſe v. Reiche 


Wort. Er ſprach über die günſtige Ent⸗ 


in der 


gemeinſchaft Haß und Feindſeligkeit ablehnen 
muß und nur Einigkeit und Geſchloſſenheit zur 
wahren Erneuerung im nationalſozialiſtiſchen 


Geiſt führen 
gen mit dem dreifachen 


Er ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
„Volk⸗Heil!“ auf die 


tann. 


Ortsgruppe Miloſtowo. — Nach einer kurzen 


um 


olksgenoſſe Faber die Jugend 


auſe ſammelte 
ſich und begann mit dem Einüben einiger 


hübſcher und humorvoller Volkslieder, die mit 


roßer Begeiſterung und viel Freude von der 


ugend mitgeſungen wurden. Die wohlgelun⸗ 


Fee Veranſtaltung ſchloß mit dem Abſingen des 


euerſpruches. 


Derfammlungskalender 
In der Woche vom 19. bis 25. März hält die 


Deutſche Vereinigung Verſammlungen zu Auf⸗ 


ärungszwecken ab. Wir geben die Verſamm⸗ 


lungen für die beiden erſten Tage an. 


Am 


m 19, März 1935: Ortsgruppe Wreſchen: 
nachm. 2 Uhr in Biechowo, nachm. 6 Uhr 
in Wilhelmsau (Podwegierki); 
Ortsgruppe Gneſen: nachm. 2 Uhr im 
Zivilkaſino; 
Ortsgruppe Kletzko: bei Görgens 6 Uhr 
nachmittags; > 
1 10 Kirchplatz⸗Borui: bei 
Frau Reſchke um 2 Uhr; 
Ortsgruppe Neutomiſchel: bei Olej⸗ 
niczak um %6 Uhr. 
20. März 1935: Ortsgruppe Samter: bei 
undmann um 4 Uhr; 
Ortsgruppe Bnin: bei Nowak um 3 Uhr; 
Ortsgruppe errenhofen (Domi⸗ 
nowo): im Gaſthauſe um 7 Uhr. 
Zum Eintritt berechtigen Mitgliedskarten oder 


Einladungen. 


j 
hieſigen Gegend und erklärte, daß echte Bolts- 


Ortsgruppe Mur. Goślina 
O.⸗G. Mur. Goślina gibt bekannt, daß 


Ian 21. März um 7 Uhr abends ein Kamerad⸗ 


chaftsabend ſtattfindet. 


Vor 20 Jahren: 


18. März 1915 


Die Schlacht vor den Dardanellen 


Von Korvettenkapitän a. 


D 


nr 


von Janjon, 


ſeinerzeit Chef des Stabes beim türkiſchen Oberkommando der Meerengen. 


Der Eintritt der Türkei in den Weltkrieg an 
der Seite der Mittelmächte ſtellte die deutſche 
Kriegsleitung vor die Aufgabe, den türkiſchen 
Verbündeten bei der Verteidigung der Meer⸗ 
engenpoſition mit allen verfügbaren Mitteln 
behilflich zu jein. Denn um dieſe beiden Meer⸗ 
engen, Dardanellen und Bosporus, die das 
Schwarze Meer mit dem Mittelmeer verbin⸗ 
den und ſomit Rußland erſt den Zugang zum 
offenen Meere verſchaffen, mußte nunmehr der 
Kampf entbrennen. Admiral Souchon, 
der mit ſeinen beiden Schiffen „Goeben“ und 
„Breslau“ die türkiſchen Seeſtreitkräfte ver⸗ 
ſtärkt und ſelbſt den Oberbefehl über die türki⸗ 
ſche Flotte übernommen hatte, forderte be⸗ 
ſondere deutſche Marineformationen für die 
unmittelbare Küſtenverteidigung an. Das war 
der Anlaß zur Entſendung des „Sonderkomman⸗ 
dos der Kaiſerlichen Marine in der Türkei“ — 
in Berlin in Zivil eingekleidet, weil die Reiſe 
durch neutrale Länder ging — unter dem Ober⸗ 
befehl des Admirals à la suite von Ujedom. 


Monatelang hat die verbündete Flotte ſich 
vorgetaſtet. Die Angriffspläne der Gegner 
haben wiederholt gewechſelt. Schließlich kam 
man auf der gegneriſchen Seite zu der Ueber⸗ 
zeugung, daß ein Durchſtoßen der Meerengen 
mit Seeſtreitkräften nicht möglich ſei, ein lang⸗ 
ſames Niederkämpfen der Werke dagegen Er⸗ 
folg verſpreche. Dieſer fundamentale Irrtum 
der feindlichen Führung bereitete unſern Er⸗ 
folg vor. Die Dinge lagen genau umgekehrt: 
Die feindliche Flotte hätte bei der tatſächlichen 
Lage der Verteidigung in kühnem Anlauf durch⸗ 
ſtoßen können, ohne mehr Schiffe zu verlieren, 


angeholt, weil er davon überzeugt war, daß 
hier die Entſcheidung fiel und nicht an der nörd⸗ 
lichen Meerenge, wo der zögernde Ruſſe der 
Feind war. Als letzte Maßnahme wurde die 
Bucht von Erenköi, in der man außerhalb des 
Feuerbereichs der türkiſchen Hauptwerke in die 
Meerenge eindringen konnte, als vermutliches 
Anmarſchgebiet des Gegners mit Streuminen 
verſeucht. 

Am 18. März befand ſich der Oberbefehls⸗ 
haber, Admiral v. Ujedom, ſelbſt an den Dar⸗ 
danellen. Am Morgen des Tages wurde durch 
Fernaufklärung der Seeflieger der Anmarſch 
der feindlichen Flotte rechtzeitig feſtgeſtellt. Der 
britiſche Vizeadmiral Robeck verſuchte mit 
19 Linienſchiffen und Panzerkreuzern die Meer⸗ 
engen zu forcieren. Der Plan, der dem An⸗ 
griff zugrunde lag, war methodiſch und ſtützte 
ſich immer noch auf den Gedanken des Nieder⸗ 
kämpfens der Küſtenwerke durch die Artillerie 
der Schiffe. Am 11,30 Uhr wurde das Feuer 
vom Feinde eröffnet, und der Kampf hat bis 
17,50 Uhr gedauert. 


Inzwiſchen war in Konſtantinopel, ſowohl im 
Großen Hauptquartier wie in der Deutſchen 
Botſchaft, die Tatſache des großen Angriffs be⸗ 
kannt geworden, und nicht ohne Sorge ſah man 
dem Ausgang entgegen. Die Haltung der da⸗ 
mals noch neutralen Amerikaner, deren Bot⸗ 
ſchafter Miſter Morgenthau war, zeigte ſich 
deutlich in der Tatſache, daß ſie die ihnen an⸗ 
vertraute engliſche Botſchaft zum 
Empfang gerüjtet hatten. Man rechnete 
dort alſo ſicher mit dem Sieg unſerer Gegner. 
Die erſte Nachricht, die uns im Großen Haupt⸗ 


als es ihr ſo beſchieden war. Aber dann hätte | quartier aufatmen ließ, war die Meldung 
die Flotte eben höchſtwahrſcheinlich das Ziel er- | vom Untergang des franzöſiſchen 
reicht, das den Alliierten vorſchweben mußte — Linienſchiffs „Bouvet“ Bis dahin 


die Oeffnung der Meerengen und den Anſchluß 
aller Seeuferſtaaten des Schwarzen Meeres an 
das Heer unſerer Feinde. - 


As im Frühjahr 1915 die Außenwerke der 
Dardanellen niedergekämpft waren und Anfang 
März engliſche Linienſchiffe durch indirektes 
Feuer auf die Hauptwerke und durch einen Vor⸗ 
ſtoß in die Meerenge den Kampf fortſetzten, 
mußten wir mit dem unmittelbar bevorſtehen⸗ 
den Durchbruchsverſuch rechnen. Was mit den 
vorhandenen Mitteln zur Verſtärkung der 
Küſten verteidigung hatte geſchehen können, war 
geſchehen, insbeſondere hatte der Oberbefehls⸗ 
haber, Admiral von Uſedom, die geſamte 
moderne Munition der ſchweren Artillerie aus 


| 


hatten wir in banger Spannung auf das Ab- 
rollen der Ereigniſſe gewartet. Es find das 
vielleicht die ſchwerſten Stunden, die Offiziere 
höherer Stäbe im Kriege durchleben müſſen, 
wenn alle denkbaren Anordnungen getroffen 
find, alle Reſerven eingeſetzt find und wenn nun 
das Ereignis, das man vorher mit aller Hin⸗ 
gabe mit zu geſtalten verſucht hat, ſozuſagen 
ſelbſtändig abrollt. Mit der Nachricht vom 
Untergang des „Bouvet“ ſchien der Bann ge⸗ 
brochen, und nun kam eine Nachricht nach der 
anderen, die uns auf einen Erfolg hoffen ließ. 

Der engliſche Admiral hatte zunächſt die fran⸗ 
zöſiſchen Linienſchiffe vorgeſchickt, und zwar auf 
europäiſcher Seite „Gaulois“ und „Charle⸗ 


der Feſtung Bosporus an die Dardanellen her⸗ | magne“, auf aſiatiſcher Seite „Suffren“ und 


| 
| 


| 


„Bouvet“. Von den Hauptwerken der türkiſchen 
lichen Ziele jetzt erſt in unſere Reichweite 
kamen. „Gaulois“ ſtieß ſchon um 13 Uhr 
auf eine Mine und mußte bei Tenedos auf 
Strand geſetzt werden. „Suffren“ wurde 
ebenfalls ſchwer beſchädigt, dann ereilte 
„Bouvet“, als er ſchon zum Auslaufen abge⸗ 
dreht hatte, das Schickſal. 13,58 Uhr geriet er 
auf eine Mine und erhielt offenbar gleich⸗ 
zeitig einen Doppeltrefjer der ſchweren 35,5⸗ 
Zentimeter⸗Geſchütze von Hamidieh. Nach fran⸗ 
zöſiſchem Bericht iſt er in weniger als 
2 Minuten gejunfen. 


Die zweite englische Diviſion wurde zur Ab⸗ 
löſung der Franzoſen vorgeſchoben, während die 
erſte Diviſion bereits im Feuer ſtand und „In⸗ 
flexible“ und beſonders „Agamemnon 
ſchwere Treffer erhalten hatten. 14,30 
Uhr konnte Hamidieh das Linienſchiff „Irreſi⸗ 
jtible“ der zweiten Diviſion unter Feuer neh- 
men, während das Werk ſelbſt von „Queen Eli⸗ 
zabeth“ wirkungsvoll beſchoſſen wurde. 16,18 
Ahr kam der Schluchtkreuzer „Inflexible“ 
auf eine Mine, mußte auslaufen und 
wurde bei Tenedos auf Strand geſetzt. Gleich 
danach ereilte „Irreſiſtible“, die ſchon 
durch Artilleriefeuer ſchwer gelitten hatte, das⸗ 
ſelbe Schickſal. Die Beſatzung wurde von 
Zerſtörern an Bord genommen und das Schiff 
verlaſſen. „Irreſiſtible“ iſt 19,30 Uhr geſunken 
Gleich nach dem Minentreffer der „Irreſiſtible“ 
machte der engliſche Admiral 17,50 Uhr das 
Signal „general recall“ (allgemeiner 
Rückzug). Kurz darauf, um 18,05, erhielt auch 
„Ocean“ einen Minentreffer, der eine 
ſchwere Schlagſeite und eine Ruderſtörung zur 
Folge hatte. Das Schiff trieb in der Meerenge 
herum und iſt 22,30 Uhr geſunken. 


Der Befehl zum allgemeinen Rückzug — ein 
ſeltenes Ereignis in der engliſchen Seekriegs⸗ 
geſchichte! — wurde ausgeführt. Das Ergebnis 
war: 3 Panzerſchiffe geſunken („Bouvet“, 
„Irreſiſtible“, „Ocean“) und zwei Panzerſchiffe 
und ein Schlachtkreuzer außer Gefecht geſetzt 
(„Gaulois“, „Suffren“, „Inflexible“). Auf 
türkiſcher Seite waren nur vorübergehende Stö⸗ 
rungen einzelner Geſchütze eingetreten, die offe⸗ 
nen Erdwerke ohne Panzertürme oder Schutz⸗ 
ſchilde hatten eine erſtaunliche Widerſtands⸗ 
kraft bewieſen. Obwohl der Gegner bemerkens⸗ 
wert gut geſchoſſen hat und das Gelände vor 
und hinter den Wällen ein einziges Trichter 
feld bildete, waren die Batterien ſelbſt feuer⸗ 
bereit und auch die Verluſte an Menſchen 
verhältnismäßig gering. Es fielen 
3 türkiſche Offiziere, 18 türkiſche und 3 deutſche 
Mannſchaften. Als ausgefallen war nur an⸗ 


Bei Jeltſucht, Gicht und Juckerharnruhr 
verbeſſert das natürliche „Franz-Joſef“⸗Bit⸗ 
terwaſſer die Magen⸗ und Darmtätigkeit 
und fördert nachhaltig die Verdauung. 


Tote Helden 


Fe das, was ſterblich an euch war, 
In fremder Erde bleichen, 


konnte, da man wußte 


erſter Stelle in einer Zeit, in der man ſich Soldaten leihen 
„daß der deutſchſtämmige Krieger an 
Tapferkeit, Ausdauer und Zähigkeit in 


anz Europa nicht 


3 „Tag und Nacht ununterbrochen im Kampfe ſtehen und 
dabei unaufhörlich ſchießen“. 
eute noch werden in der füdſchwediſchen Provinz Schonen 


9 
manche Geſchichten aus der Sa it erzählt. 
5 alenſpiegelei eines fach ichen ee über 


So beiſpiels⸗ 


en feid nicht tot. 
er im Gedenken einer Nachwelt fteht, 


Wer ewig jung im Blut des Volkes lebt 
Wie ihr, kann nicht geſtorben ſein. 
Tot ſind nur die, die man vergeſſen hat. 
Aus euren Gräbern wuchs die große Tat, 
Aus eurem Glauben ward der heilige Sieg, 
Und eure Hoffnung war die grüne Saat, 
Aus der ein neu Geſchlecht 
Ein neues Volk und Vaterland erſtieg. 
Ob uns die Ferne trennt, 
Ihr ſeid uns nah. 

o immer Deutſche ſind, 
Sind tote Helden da. 
Wir ſchreiten Hand in Hand mit euch 
Durch Nacht und Tod zu Sieg und Auferſtehn. 
Und das für alle Zeit! 
Und euer Ehrenmal iſt hart wie Stein und Stahl, 
Weil euer Grab das Herz der Deutſchen iſt. 


Heinz Küting. 


Deutſcher Soldatenruhm 


li 
gefühl überhaupt nicht gab. 


im ſchwediſchen Heer 


Von Dr. Alexander von Andreepfty. 


Bis zum 19. ade. aß beſtand in Deutſchland bekannt⸗ 
die traurige Tatſache, daß es ein Ne National- 
Der Soldat kämpfte für irgend- 


An mehr oder weniger fragwürdiges Ideal, und je höher dieſes 


erwartet. 


al zu ſein ſchien, um ſo größere Taten wurden vom Heere 
Unter dieſem Geſichtspunkt war es überhaupt nur 


möglich, daß mancher tapfere deutſche Krieger in fremden 
f Heeren tante und dabei fein Beſtes tat. Ein guter Feldherr 


yri 


War im 18 Jahrhundert 


tt ſo hoch geſchätzt und geſucht wie 
eute ein Filmſtar von Itruf. So kam es dann, daß ein 
eldherr ſeinen Degen bald der einen, bald der anderen Macht 
eihen durfte, ohne daß dies ſeinem Nationalgefühl Abbruch tat. 
s iſt belannt, wie hoch geſchätzt die Schweizer Landsknechte 
aren — von dem Ertrag ihrer Soldatendienſte lebten die 


Schweizer Städte. Deutſcher Soldatenrubm ſtand überhaupt au 


ſeinesglei tte. So iſt es auch verſtändlich, daß England 
ſtets mit Vorliebe deutſche Soldaten „erwarb“, um fie in den weiſe eine 
amerikaniſchen Kolonien kämpfen zu laſſen. ; 

Das uns Denti ſtammperwandte Schweden war zu Ans meiſters 


fang des 18. Jahrhunderts eine der ſtärkſten Militärmächte 
Europas. Heute noch denken die Schweden mit Stolz an dieſe 
Zeit zurück. Alljährlich im Frühherbſt finden in Stockholm 
zum Andenken der „Karoliner“ Feierlichkeiten ſtatt. Unter den 
Karolinern verſteht man die militäriſchen Mitarbeiter des 
erg e ori A Karl XII. Zum größten Teil waren 
ieſe Mitarbeiter aber keine Schweden, jondern gehörten deutſch⸗ 
baltiſchen 1 an. Baltiſche Geſchlechter waren im 
eere Karls XII. beiſpielsweife ſehr ſtark vertreten: So die 
amilie Wrangel allein mit 80 Namen, die Familie Hard von 
eegerſtadt mit 44 und das Geſchlecht der Ugla mit 27 Namen. 
In der Karoliniſchen Zeit gab es auch ganze deutſche Regi⸗ 
menter innerhalb des ſchwediſchen Heeres. Eine Elitetruppe 
bildete die ſogenannte Trabanten⸗Schwadron Karls XII., deren 
Pr Seife man heute noch bei feierlichen 

ockholmer oß bewundern kann und in der beſonders zahl⸗ 
reich deutſche Krieger dienten. Bewundernswert erſcheint uns 
die Organiſation dieſes halbdeutſchen Heeres. So trugen noch 
lange vor der fra sfiden Revolution die er d ere aus 
der Karoliniſchen Er „bildlich geiproigen, den Marſchallſtab 
im Torniſter. Sowohl Kaſtengeiſt als auch Standesdünkel 
waren in dieſem Heere vollſtändig unbekannt. In der ſtolzen 
Armee, die noch die Tradition Guſtav Adolfs bewahrte und in 
der die Ruhmestaten des 30jährigen Krieges lebendig waren, 
herrſchte echte ſoldatiſche Kameradſchaft. Es war 3 Geiſt, 
der unter der Führung Guſtav Adolfs auf den Schlachtfeldern 
Wunder gewirkt hatte. ` 


n Göteborg und an anderen befeſtigten Plätzen an der 
ſchwediſchen Weſtküſte garniſonierte ein Regiment Sachſen. Die 
Sachſen waren einſt in Polen, wo Pr auf 19 9 1 Seite 
kämpften — gu einer Zeit, da Sachſen und Polen in 
Perſonal⸗ Union des Herrſchers miteinander verbunden 
waren — gefangen genommen und nach Schweden abtranspor⸗ 
tiert worden. Die an gingen aber ſpäter in die Dienſte der 
ſtammesverwandten Schweden über, was ihnen nach den Be 
riffen der damaligen Zeit auch niemand übelnahm. Sie be⸗ 
fa en jedoch darauf, ihre grünen al Uniformen be⸗ 
halten zu dürfen, auf die ſie außerordentlich ſtolz waren. Die 
Sachſen waren überhaupt als ganz beſonders Kuß, Krie 
bekannt Im Frieden allerdings hatten ſie den Ruf, Raufbolde 
zu ſein da ſie allzu oft und wohl mehr zum Vergnügen Schlä⸗ 
gereien untereinander veranſtalteten. Wenn es aber nötig war, 
ſo konnten ſie, wie ein höherer ſchwediſcher Offizier anerkennend 


eremonien im 
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die man ſeinerzeit viel gelacht hat. Der ſächſiſche Kommandant 
des Städtchens Engelholm war mit der Tochter des Bürger⸗ 
mlich verlobt. Nun wollte aber der ſtrenge Vater 
jeine Tochter nicht einem Krieger geben, der ja ſtets vor der 
Möglichkeit ſtand, ins Feld rücken zu müſſen, lag doch Schweden 
in einem beinahe ununterbrochenen Krieg mit dem Nachbar⸗ 
ſtaat Dänemark. So mußte der helle Sachſe ſehen, wie er durch 
eine Kriegsliſt an ſein Ziel kam. Die Braut wurde vom Vater 
reng bewacht, und ſo war es dem Offizier kaum möglich, ſich 
ihr zu nähern. Eines Tages aber war der Bürgermeiſter ges 
nötigt, von Amts wegen ein benachbartes Dorf zu beſuchen, um 
dort die Steuereinnahmen nachzuprüfen. Seine Abweſenheit 
ſollte allerdings nur einige Stunden dauern. Das genügte 
aber dem r aner, Kaum war der Birgers 
meiſter außerhalb der Tore der Stadt, als gewaltiger Trommel- 
wirbel in den Straßen ertönte. Drohende Kriegsgefahr wurde 
verkündet. Ein Feldwebel las ein Aktenſtück vor, aus dem 
hervorging, daß die Dänen in das blühende Land Schonen eina 
gedrungen wären und jeden Augenblick die Stadt überfallen 
könnten. Deshalb wurden die Tore geſchloſſen und ſtreng be⸗ 
wacht. Niemand durfte die Stadt betreten. Als der Bürger⸗ 
meiſter in Jene: Kutſche zurückkehrte, verſperrte ihm ein be 


a Wachtpoſten den . Niemand, nicht einmal der 
Bürgermeiſter durfte herein! Grollend und ſchimpfend ſaß der 
alte Herr in ſeiner Kutſche, bis ſich endlich nach einigen Stun⸗ 


den die Tore öffneten. ie Nachricht von dem Einfall der 
Dänen, ſo 1 75 es jetzt, hatte ſich als falſcher Alarm erwieſen. 
In der Zwiſchenzeit aber war der Kommandant von dem Stadt⸗ 
pfarrer angeſichts der drohenden Kriegsgefahr eiligſt getraut 
worden! Der Jahfige Offizier bekam nun von feinem Bor» 
peiten aus Göte all allerdings einen ſtrengen Verweis, aber 
aer SH löſte ſich alles in Wohlgefallen auf. j 

Auch in wirklichen Kriegszeiten leiſteten jedoch deutſche 
. dem ſchwediſchen Heer außerordentliche Dienſte. So 
gi nete ſich ein Dragonerregiment, das ausſchließlich aus 
eutſchen beſtand, im großen nordiſchen Krieg aus. Im Juli 
1709 war die berühmte Schlacht von Poltawa geſchlagen wor⸗ 
den. Das ſchwediſche Heer, das zwar bis ins Herz Rußlands 
vorgedrungen war, wurde vollſtändig aufgerieben, und die Reſte 
der zertrümmerten Armee wurden bei dem TAg Perewolotnaja 
von der en Uebermacht e Die Lage war ſo ver⸗ 
zweifelt, daß r kommandierende neral die Truppen erſt 
fra ließ, ob ſie noch kämpfen wollten. Die Antwort der 
deutſchen Dragoner war: Die Ruſſen zu ſchlagen können wir 
leider nicht verſprechen. Was aber menſchenmöglich ijt, werden 
wir tun.“ Sie fielen als Helden, nachdem ſie dem Feind ſchwere 
Verluſte beigebracht hatten. 


zuſehen eine 24⸗Zentimeter⸗Kanone in Hami⸗ 
dieh, die aber in Kürze wieder kriegsbereit 
wurde. Stark zuſammengeſchrumpft war der 
Munitionsbeſtand. An den ſchweren Geſchützen 
hatten wir nach der Schlacht nur noch 8 bis 
12 Schuß moderne Munition. Es war ein 
Sieg der Küſten verteidigung, wie 
wir ihn in dieſem Umfang nicht hatten er⸗ 
warten können, und die Freude war entſpre⸗ 
chend ungeheuer groß. Wenn das Kriegsglück 
gegen uns entſchieden hätte, ſo wäre die 
Situation außerordentlich ernſt geweſen. Der 
Wille, den Kampf auch nach einer Forcierung 
der Meerengen fortzuſetzen, beſtand ſowohl bei 
der türkiſchen Kriegsleitung wie bei den deut⸗ 
ſchen Führern. Inwieweit ſich das hätte ver⸗ 
wirklichen laſſen, wenn einmal die verbündete 
Flotte im Marmarameer und vor Konſtanti⸗ 
nopel erſchienen wäre, kann niemand jagen. 


* Dofener Tageblatt 


Im Grunde genommen, erwarteten wir eine 
Fortſetzung des Angriffs am nächſten Tage. 
Als dieſer ausblieb, wurde ſofort mit der wei⸗ 
teren Verſtärkung der Verteidigung und ihrem 
Ausbau nach den eben gemachten Erfahrungen 
begonnen, und als dann die Verbündeten am 
25. April ihre große Landung ausführten, war 
die Küſten verteidigung gegenüber dem Stand 
vom 18. März bereits weſentlich verbeſſert. Sie 
iſt im Rahmen der vorhandenen Mittel immer 
weiter verſtärkt worden, aber der Verſuch eines 
reinen Flottenangriffs wurde nicht wiederholt. 
Nach ſchweren Kämpfen von neunmonatiger 
Dauer haben die Verbündeten im Januar 1916 
ſchließlich auch den Verſuch einer Eroberung der 
Meerengen zu Lande aufgegeben. Die Meer⸗ 


des Krieges, und das deutſche Sonderkommando 


| engen blieben in türkiſcher Hand bis zum Ende 


kehrte zurück — im Felde unbeſiegt. 


Der Kapp⸗Putſch 


Der 15. Jahrestag am 13. März 


Im Jahre 1919 wurde in den nationalen 
Kreiſen Deutſchlands ſtändig davon geſprochen, 
das Pendel müſſe wieder zurückſchlagen, das 
deutſche Volk könne nicht von links regiert wer⸗ 
den, die Rechte habe fih nun von der Ueber⸗ 
rumpelung im November 1918 erholt und werde 
die Macht wieder an ſich nehmen, natürlich — 
anders könne es ja nicht ſein — auf dem Wege 
eines Putſches. Auf dieſer oberflächlichen Rech⸗ 
nung wurde am 13. März 1920 der ſogenannte 
Kapp⸗Putſch politiſch aufgebaut. Auf dieſe 
Männer vom 13. März traf das heute geflügelte 
Wort zu, das Talleyrand auf die bourboniſchen 
Royaliſten unter Ludwig XVIII. geprägt hat: 
ſie hätten nichts gelernt und nichts vergeſſen. 


Was nützte es, wenn die Veranſtalter dieſes 
Anternehmens öffentlich verkündeten, ſie wollten 
die demokratiſchen Rechte des Volkes nicht an- 
taſten! Was nützte es, wenn die Leitung des 
Kapp⸗Putſches rote Plakate an die Litfaß⸗ 
Säulen kleben und darauf bekanntmachen ließ, 
daß ſie die Monarchie nicht wiederherſtellen 
wolle — wenn es ihr doch niemand glaubte! 
Wobei ein Teil der Tragik an dieſer Tragi⸗ 
komödie darin lag, daß Kapp offenbar wirklich 
nicht — wenigſtens zunächſt nicht und nicht durch 
Gewalt — die Reſtauration der Hohenzollern⸗ 
monarchie geplant hat. 


Aber was wollte Kapp denn ſonſt? Was 
wollte der Putſch, wenn nicht die Beſeitigung 
dieſes demokratiſchen, parlamentariſchen Sy⸗ 
ſtems, das eben gerade durch feinen demokrati⸗ 
ſchen Charakter ſein internationaliſtiſches und 
damit für das deutſche Volk lebensgefährliches 
Geſicht erhalten hatte und das damals dabei 
war, in Weimar das ſchwarz⸗rot⸗goldene 
Staatsſurrogat zu kleiſtern und darin laut Arti⸗ 
kel 1 der neuen Verfaſſung „alle Gewalt vom 
Volke“ ausgehen zu laſſen? Was verkündeten 
denn eigentlich die Kappleute nach vielem Hin 
und Her als ihre Forderungen? Sie wollten 
— die Demokratie retten, indem ſie verhindern 
wollten, daß die Weimarer Nationalverſamm⸗ 
lung, der es nur obgelegen hatte, die am 
11. Auguſt 1919 angenommene Verfaſſung zu be⸗ 
ſchließen, ſich als Reichstag „in Permanenz“ er⸗ 
klärte, wie es die Regierung tatſächlich plante, 
und dadurch die geheiligten Rechte des für ſou⸗ 


Von L. Sevenich. 


Es ift wieder Wochenende 
habe ich in e Pflaſter 
Muſterkoffer, Au 
bleiben. Am 


Kühler nordwärts. 


Ulrilsdaal ſch 
den Abhan 


Vielerlei von Aeckern, Wieſen, 
ſtädtchen und Gärten. 


an die letzten Ausbuchtungen des 
Segel ſtehen wie 
Waſſern. en 
Landſtraße wird 


lebter, jetzt muß ich 


und da ag es ſchon vor mir: der Domkirchenturm zieht den 
Blick 120 Meter in die Höhe. Ich bin in Upjela. 2, 
Langſamer gleitet der Wagen zwiſchen die Häuſer, noch 
— noch — noch langſamer, bis er vor 
einem Hotel hält. Von dieſem Augenblick an iſt mir 


etwas langſamer, noch 


täglich zu Mute. In dem 
bin ich der einzige Gaſt. Na 
ſchon, was ich wiſſen wollte: 

tigen kann. Für mich 


ein paar 


Upiala, und die Bibliothek ijt für mich die ganze Uninerjität, 
und eine alte Handſchrift ift für mich die ganze Bibliothek. 


Eine alte, ja uralte Handſchrift, eine 
Jakob Grimm einmal geſagt hat: „Eines 


ohem Alter und Wert kann ſich keine andere der fortl 
habe ich früher als 

Schüler einmal gelernt, und es fällt mir jetzt wieder ein wie 
ich durch die Straßen der 30 000 Einwohner zählenden 
Jungmädchen und Burſchen in bunter Tracht kom⸗ 
men mir entgegen, an einer Straßenecke ſpielt eine Kapelle der 
Heilsarmee, Läden rufen mit ihren Schaufenſtern 
i Mir geht im Kopfe um, was unſer 
Deutſchlehrer uns über diefe Handſchrift gejagt hat, über dieſes 
Buch, das mich heute wie mit magiſcher Gewalt an ſich zieht. 
Dann ſtehe ich vor der Aniverſität. Die Eintrittsformali⸗ 
täten find bald erledigt, durch hohe Hallen mit gotiſchen Bogen, 


europäiſchen Sprachen rühmen.“ Das 


bummle. 
nichts, 


höre nichts. 


Die Bibel des Wulfila 


geworden. Sechs ge 

getreten, jetzt wird ausgeſpannt. 
tragsbuch und Berichtsblock können zu Hauſe 
Nachmittag wird der Wagen gewaſchen, früh 
geht's ins Bett, und die Sonne hatte den Morgennebel, der 
über den tauſend Schären lagert, noch nicht verdrängt, da 
brummt mein Wagen in die . Morgenluft hinaus, den 

äft noch halb, aber als ich 
hinab in Sollentunas ſaubere Straßen hinein⸗ 
gleite, da klingen hell die Kirchenglocken vom Turm. 

Wieder bin ich draußen. Eine Niederungslandſchaft wird 
von der Landſtraße durchſchnitten, eine Landſchaft mit buntem 
örfern, blauen Seen, Klein⸗ 
Kilometer um Kilometer haſpelt der 
Wagen von der Landſtraße ab, Der nach links abbiegt und 

älarjees heranführt. Weiße 

hantaſtiſche Unwirklichkeit über den blauen 

je nicht aus wie A Die 
bald am Zie 


nn si 
ift die alte Univerſität heute 


— 


verän erklärten Volkes vergewaltigte. Und des⸗ 
halb ein nationaler Putſch? Der eigentliche 
Sinn war aber ſchließlich, daß Kapp, Lüttwitz, 
Erhardt und Reinhard die Entwaffnung des 
deutſchen Heeres bis auf 100 000 Mann ver⸗ 
hindern wollten. Jedoch ſie erklärten im glei⸗ 
chen Atemzuge, daß ſie in Frieden mit den Ge⸗ 
winnern von Verſailles leben wollten, mit den 
Mächten alſo, für die die Entwaffnung Deutſch⸗ 
lands zum Papier von Verſailles genau ſo ge⸗ 
hörte wie, nach einem polniſchen Sprichwort, 
die Leber zur Gans. Hatten Kapp und ſeine 
Freunde nicht ſo weit gedacht? Doch, aber ſie 
hatten nicht zu Ende gedacht. Sie waren ſogar 
zur Erkenntnis gekommen, daß ſie ſich irgendwo 
im Auslande eine Art Rückverſicherung ſchaffen 
müßten, und hatten England dazu auserſehen. 
Sie betrauten ausgerechnet eine ſo üble Figur 
wie den jüdiſchen Abenteurer Trebitſch⸗Lincoln, 
der erſt im vergangenen Jahre noch mit ſeinem 
Eintritt in ein Buddhakloſter für ſich Reklame 
gemacht hat, damit, die Fäden zur britiſchen 
Regierung anzuknüpfen. Sie bildeten ſich ein, 
ſich durch dieſen unmöglichen Mann außen⸗ 
politiſch geſichert zu haben. Und dieſer Tre⸗ 
bitſch⸗Lincoln ſaß während des Kapp⸗Putſches 
als Berater Kapps in der Reichskanzlei und be⸗ 
ſorgte die „Reklame“. Sein Name ſchon gab 
dem Putſch einen ebenſo bedenklichen Bei⸗ 
geſchmack wie der des ehemaligen Rechtsanwalts 
Bredereck, der, früher ein angeſehener Mann in 
der Reichshauptſtadt, nun einmal etwas ge⸗ 
macht hatte, was er nicht hätte machen dürfen, 


und den Kapp zum Chef der Reichskanzlei er⸗ 


nannt hatte. 


Und wie erſchütternd unpolitiſch war der 
innerpolitiſche Geſichtspunkt! Kapp und feine 
Leute ſtanden im Banne der Loſung von den 
demokratiſchen Rechten des ſouveränen Volkes 
wie das Huhn im Bann des Kreideſtriches, und 
ſie konnten nicht darüber hinweg gelangen. Sie 
bildeten ſich ein, daß das deutſche Volk bereits, 
um ſeine Meinung befragt, eine „nationale“ 
Mehrheit in den Reichstag wählen würde. Sie 
hatten ſich hierbei ſchon in der Zeit verrechnet, 
die das politiſche Pendel zum Ausſchwingen 
braucht, um von links nach rechts zu gelangen. 
Sie hatten aus dem Irrtum Bismarcks nicht 


könne dem deutſchen Volke das gleiche Wahl⸗ 
recht und eine konſtitutionelle (noch gar nicht 
parlamentariſche) Verfaſſung geben, denn man 
brauche Germania nur in den Sattel zu ſetzen, 
reiten werde ſie ſchon können. Wenn ſchon im 
hohenzollernſchen Kaiſerreich ein konſtitutioneller 
Reichstag den nationalen Notwendigkeiten nicht 
genügt hatte, wie ſollte es erſt ein parlamentari⸗ 
ſcher, der ohne eigene Verantwortung nach Be⸗ 
lieben Regierungen ſtürzen konnte! 
Kapp ſich als fortſchrittliches Zugeſtändnis an 
den Geiſt der Zeit für die ſpätere Entwicklung 
eine Art parlamentariſcher Monarchie gedacht 
haben mochte, dann zeigte er auch damit, daß er 
„nichts gelernt“ hatte, denn ſchon einmal hatte 
ja im Jahre 1918 mit der Ernennung der parla⸗ 
mentariſchen Regierung des Prinzen Max dies 
Syſtem zur Republik und zur Verwirrung ge⸗ 
führt. Auch bei dem Plane Kapps hätte ſich 
die Vorausſage erfüllt, die Graf Ernſt Revent⸗ 
low in ſeinem auch heute noch bemerkenswerten 
Buche „Der Kaiſer und die Monarchiſten“ im 
Jahre 1913 gemacht hatte, daß nämlich von der 
parlamentariſchen Monarchie zur Republik in 
Deutſchland ein viel kleinerer Schritt ſei als 
von der konſtitutionellen zur parlamentariſchen 
Monarchie. 
* 

Wer war überhaupt der Mann, der dem 
Putſch vom 13. März 1920 ſeinen Namen ge⸗ 
geben hatte? Wer war dieſer Dr. Wolfgang 
Kapp? Politiſch war er erſt während des 
Weltkrieges der Oeffentlichkeit bekannt ge⸗ 
worden durch ſeinen erbitterten Kampf gegen 
die Politik des Reichskanzlers von Bethmann⸗ 
Hollweg. Mit größter Zähigkeit führte er dieſen 
Kampf und wurde nicht müde, dem unglück⸗ 
ſeligen Kriegskanzler des Deutſchen Reiches ſeine 
vielen Fehler vorzurechnen. Bethmann ſetzte es 
durch, daß gegen Kapp, in ſeiner Eigenſchaft als 
oſtpreußiſcher Generallandſchaftsdirektor, im 
Jahre 1916 ein Dienſtſtrafverfahren eingeleitet 


wurde, aber das Verfahren wurde eingeſtellt, 


Kapp wieder in ſein Amt eingeſetzt, er über⸗ 
nahm den ſtellvertretenden Vorſitz der von 
Tirpitz gegründeten Vaterlandspartei und wurde 
noch 1918 in einer Erſatzwahl als konſervativer 
Abgeordneter in den Reichstag geſandt. Den 
Zeitpunkt des Putſches hatte übrigens nicht 
Kapp gewählt, ſondern ſein Freund General 
von Lüttwitz, der Führer des nach ihm benann⸗ 
ten Freikorps, und ſeine militäriſchen Unter⸗ 
führer, die nicht länger warten zu dürfen glaub⸗ 
ten. Kapp ſelbſt hielt die Vorbereitungen für 
ungenügend, ſtellte ſich aber der Sache zur Ver: 
fügung, zu deren Erfolg er kein Vertrauen 
hatte. Daraus erklärt es ſich vielleicht auch, 
daß er während der Tage des Putſches dieſelbe 
Politik unentſchloſſenen Zauderns trieb, die er 
während des Krieges in ſo ſcharfen Worten 
ſeinem Gegner Bethmann zum Vorwurf gemacht 
hatte. Als dann Kapp und ſeine Freunde die 
Waffen ſtreckten mit der lahmen Erklärung, 
ſie hätten ihr politiſches Ziel erreicht, die Auf⸗ 
löſung der verfaſſungswidrig amtierenden 
Nationalverſammlung, da brach in faſt ganz 
Deutſchland der kommuniſtiſche Aufruhr blutig 
los und mußte wiederum gerade von denjenigen 
nationalen militäriſchen Kreiſen niedergerungen 
werden, die in ihrer nationalen Geſinnung viel 
mehr auf ſeiten Kapps geſtanden haben als auf 
der Seite der Weimarregierung. 

Es mutet wie eine Ironie an, daß Kapp, der 
während des Krieges und nach dem Kriege zum 


gelernt, der auch einmal geglaubt, hatte, man | Sinnbilde des „Neaktionärs“ geworden ift, der 
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unden verblutend zum letzten Male in den Sternen⸗ 

immel jahen, und er ſpendete ihnen Kraft, wenn fie die breiten 
werter, an denen das Feindesblut noch nicht getrocknet war, 
en wieder mit beiden Händen faßten. 
das: Wulfila, wie oft haft Du das Schwert Jei geführt, 
Feinde die Wagenburg bedrohten! ulfila, 


ützlinge. 
Hirten? Oder an das Wort. Nicht nur vom Brote lebt der 
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Und wenn 


— — n —— —ẽ 


Sohn eines Revolutionärs von 1848 geweſen iſt. 
Sein Vater mußte wegen ſeiner Teilnahme am 
Märzaufſtand Deutſchland verlaſſen und nach 
Amerika gehen, kehrte erſt 1870 ins neue Kaiſer⸗ 
reich zurück und wurde — freiſinniger Reichs⸗ 
tagsabgeordneter. Auch Wolfgang Kapp iſt in 
der amerikaniſchen Emigration geboren, und 
als „Reaktionär“ mußte er 1920 wieder in die 
Emigration nach Schweden gehen, von wo er 
1922 nach Deutſchland zurückkehrte, um ſich dem 
Reichsgericht als Hochverräter zu ſtellen. Wenn 
man an einen anderen Revolutionär von 1848 
denkt, an Lothar Bucher, den ſpäteren Ver⸗ 
trauten Bismarcks, der ebenfalls in die Emi⸗ 
gration hatte gehen müſſen, dann könnte man 
beinahe glauben, daß auch Revolutionäre dem 
Geſetz des Pendels unterliegen und erſt kräftig 
ausſchwingen müſſen, um in die richtige Lage 
zu kommen. 


* 

Der Kapp⸗Putſch war das Werk von Mün- 
nern, die die Notwendigkeit des Warten⸗Müſſens 
in der Politik nicht zu werten wußten, die von 
Bismarck nicht gelernt hatten, daß eine Frucht 
nicht ſchneller reift, wenn man fe unter eine 
Lampe ſtellt. Sie überſahen, daß das deutſche Vol! 
knapp 1½ Jahre vorher einen völligen, mider: 
ſtandsloſen und unrühmlichen Zuſammenbruch 
der Monarchien und ein klägliches Verſagen der 
hinter der Monarchie ſtehenden nationalen 
Rechten erlebt hatte und daß eben infolge dieſe⸗ 
Verſagens die politiſche Rolle der Rechten not⸗ 
wendigerweiſe für abſehbare Zeit ausgeſpielt 
war, ja überhaupt in der Form nie mehr ge⸗ 
ſpielt werden konnte, wie ſie vor 1918 beſtanden 
und die ihre Widerſtandsunfähigkeit unter Be⸗ 
weis geſtellt hatte. Die Rechte hätte ſich, um 
wieder „in Führung“ 0 kommen, erſt unter 
einer neuen Idee ſammeln, ſie hätte den Beweis 
liefern müſſen, daß in ihr genügend völkiſche 
Kraft und Bereitſchaft zur Hingabe an die Idee 
des Vaterlandes und der Nation vorhanden 
war, ſie hätte an Opferbereitſchaft und Vater⸗ 
landsliebe beiſpielgebendes Vorbild ſein müſſen. 
Dazu aber waren die Vorausſetzungen an jenem 
grauen, regneriſchen Vorfrühlingsſonntag des 
13. März 1920 noch nicht gegeben. Das Pendel 
hatte noch nicht ausgeſchwungen. Das war erft 
am 30. Januar 1933 der Fall und ganz anders, 
als es ſich Kapp und ſeine Freunde dreizehn 
Jahre vorher gedacht hatten, dafür aber mit 
einer um ſo größeren Gewähr für die Dauer⸗ 
haftigkeit des neuen Zuſtandes. ME. 
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Verdauungsſtörungen. Namhafte 8 
bezeugen, daß ſich der Gebrauch des natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers für den durch Eſſen 
und Trinken überladenen Verdauungsweg als 
eine wahre Wohltat erweiſt. 
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die reizende Madeleine Carrol. 
um frühere Kartenbeſorgung gebeten, und zwar 
find dieſe zu ermäßigten Breijen: alle Parterre 
lätze 75 Groſchen, alle e 1 31, bei 
— Firma S. Kalamajſti, Plac Wolności 6, zu 
haben. R. 227. 
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enkmals von gle Kämpfen en un ure Heberma gezehntet wor and. i 
ebenden we 5 Wulle spendete ihnen Troſt, wenn fie mit klaf⸗ Wie die Sonne untergeht, halten wir am Nordufer des 
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und Land 


Stadt Pofen 


Sonnabend, den 16, März 


Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft — 
Grad Celſ. Barom. 754. Heiter. Südeſloinde. 

nen sale Temperatur . 8, niedrigite 
— us. 
Waſſerſtand der Warthe am 16. März -+ 2,14 
eter, wie am Vortage. 

ür Sonntag: 1 — 6.04, Sonnen⸗ 
untergang 17.58; Mondaufgang 15.16, Mond: 
Auntergang 4.58. — Für oning; Sonnenaufg. 
6.02, Sonnenuntergang 18.00; ondaufg. 16.26, 
Monduntergang 5.11. 

Wettervorausſage für Sonntag, den 17. März: 
Fortdauer des jan — und e Wetters; 
am Tage noch wärmer, auch nachts nur noch 
ee geringer Teile zeitweiſe etwas auf⸗ 
riſchende ſüdöſtliche Winde. 


Spielplan der poſener Theater 
Teatr Wielki: 

n „Die Sizilianiſche Veſper“ (Pre⸗ 

miere. 

Sonntag: „Das Land des Lächelns“ 
Teatr Bolit: 

otsan, paie Guben i 
Sonntag, Bin i ädel“; ~ 
Sie Sieden as luſtige Mädel“; 8 Uhr; 
Teatr Nowy: 


Sonnabend, Sonntag und Montag: Ballett⸗ 
abend. 


Beginn der Vorführungen um 3. 7, 9 Uhr, 
Sre Metropolis um 4%, 6% und 3% Uhr 
pollo: „Antek, der Polizeimeiſter“ olni 
Gwiazda: „Friblingsparade I SA IM) 
Metropolis: „Antet, der Polizeimeiſter“ (Poln.) 

lonce: „Die luſtige Witwe“ (Engliſch) 


Sfinks: „Das Privatſeben inri 5 
ilſona: „Brand an ber Walen: Ruf 
— — 
Heldengedenken 


Daß wir gedenken ſollen, wird uns am Sonn⸗ 
tag Reminiſzere gebieteriſch zugerufen. Der vie⸗ 
len, vielen Toten gedenken, deren Gräber wie 
eine Dornenkrone dunkler Kreuze auf das Herz 
Europas liegen. Der Helden, deren Opfermut 
die Wurzeln ſchlug zu jener Weltanſchauung, 
die das deutſche Volt wieder zuſammengeſchloſſen 
hat zu einer großen Einheit, die ein ſicheres 
Bollwerk der Zukunft iſt. In ſtiller Dankbarkeit 
gedenken wir deter, deren blutgedüngte Saat 
uns die Wiedergeneſung des deutſchen Volks⸗ 
körpers nach langem Siechtum brachte. Die Er⸗ 
innerung, die uns beim Klang der Kirchen⸗ 
- Blogen, unter geſenkten Fahnen vor geſchmückten 
Ehrenmalen mächtig packt, ſoll uns zugleich die 
Gewißheit geben, daß ſie alle, die in gehügelten 
Gräbern der weiten Ebene, im Meltmeer, 
Wüftenfand und in den Felſenklüften ſchlum⸗ 
mern, nicht umſonſt geſtorben ſind, weil ihr 
Sterben in Brandgewölte und Pulverdampf 
uns zu volkwerdenden Taten entfacht hat. Wenn 
wir an dieſem Tage der Volkstrauer uns ſagen 
laſſen, daß wir ſtark ſein ſollen im hiebfeſten 
Weiterwirken der Schickſalskräfte, dann ſpricht 
das Vermächtnis der Toten zu uns; ein Ver⸗ 
mächtnis, defen wir uns würdig erweiſen, wenn 
wir allen kleinlichen Hader und Streit beſiegen, 
wenn wir uns nicht in weichen Trauergedanken 
verlieren, ſondern mutig vorwärtsſchreiten im 
Lebenswerke unſerer Zeit. 


Sechſte Uundgebung 
für die Deutiche Nothilfe 


Die deutſchen Sportvereine haben ſich gern 
in den mt der Deutſchen Nothilfe geitellt. 
Sie ſind ge ftet, am Sonntag, dem 24. März, 
abends Uhr eine Kundgebung für die 
Deutſche Nothilfe zu halten. s kr werden 
alle deutſchen Kreiſe herzlich eingeladen. Als 
Ort ift die Aula des Deutſchen Schillergym⸗ 
naſiums freundlichſt zur Verfügung geſtellt 
worden. 


Um eine Ueberfüllung des Raumes zu ver⸗ 
indern und einen ungeſtörten Ablauf der 

ndgebung zu ſichern, werden Einlaßkarten 
ausgegeben. Sie ſind koſtenlos in der Evan⸗ 
geliſchen Vereinsbuchhandlung zu haben. 


Verein deutſcher Angeſtellter 
Es wird nochmals daran erinnert, daß es 
Pflicht eines jeden Mitgliedes iſt, an den 
öffentlichen Heldengedenkfelern am morgigen 
Sonntag teilzunehmen. 
Bo ener Rabſahrerverein 
Wir weiſen nochmals darauf hin, daß es 
ſelbſtverſtändliche Pflicht aller Mitglieder des 
Vereins ift, ſich am Sonntag, dem 17. d. Mts., 
an den Heldengedenkfeiern zu beteiligen. 


Ruder -Club Neptun 

Unſeren Mitgliedern zur Kenntnis, daß wir 
kelchloſſen, an den Feierlichkeiten des Volks⸗ 
tauertages am Sonntag, dem 17. d. Mts., teil- 
nehmen. 

Schwimmverein 

Die Mitglieder des Poſener Schwimmvereins 
werden darauf hingewieſen, daß es Pflicht ift, 
an den Heldengedenkfeiern des morgigen Volks⸗ 
trauertages vollzählig teilzunehmen. - 


vu a nn nn nn nn 


Ruhige Haushaltsberatungen 


jr. Nach dem Sturm der letzten Sitzung waren 
geſtern ruhige Beratungen, die kein Zwiſchen⸗ 
fall trübte, an der Reihe. Sieben Haushalts- 
vorlagen wurden in vier Stunden, zumeiſt mit 
nicht unerheblichen Streichungen, verabſchiedet. 


Bei Beſprechung des Voranſchlags der Kanal⸗ 
bau⸗ und Waſſerwerke wurde über eine ſtief⸗ 
mütterliche Behandlung von Rataje Klage ge⸗ 
führt. Der Reingewinn der Waſſerwerke erfuhr 
angeſichts des erwarteten Mehrverbrauchs eine 
um 50000 Zkoty höhere Veranſchlagung. Eine 
beſondere Anerkennung fanden bei der nächſten 
Vorlage die Betonarbeiten der Müllverbren⸗ 
nungsanſtalt. Um den Geſchäftsgang der Städt. 
Umſchlagsſtelle durch Wiederbelebung zu för⸗ 
dern, ſollen von der Stadtverwaltung geeignete 
Maßnahmen erwogen werden. Während der 
Ausſprache über die Haushaltsſumme des Städt. 
Meſſeamtes wurde aus berufenem Munde be⸗ 
ſtätigt, daß die vor der Tür ſtehende diesjährige 
Meſſe tatſächlich größer ausfallen werde als 
die Rekordmeſſe vom Jahre 1928. Tntereſſant 
war die Erklärung des Stadtpräſidenten Wie c⸗ 
kowſki, daß das Perſonal des Poſener Meſſe⸗ 


amtes allermeiſt in der Zeit vom Januar bis 
Juli mit Vorarbeiten bzw. Liquidationsgeſchäf⸗ 
ten der einzelnen Meſſen voll in Anſpruch ge⸗ 
nommen ſei, während es in der andern Jahres⸗ 
hälfte zu andern Kommunalarbeiten in ſtarkem 
Maße herangezogen werden ſoll, um offenbar 
trotz der Inanſpruchnahme durch die Wollmärkte 
nicht weiter den Eindruck der Untätigkeit zu er- 
wecken. Wie wir ferner hörten, ſoll Baron 
Ro pp. einer der beiden Meſſe⸗Direktoren, dem- 
nächſt zum Leiter der Inſpektion der Stadtver⸗ 
waltung ernannt werden. Eine Sonderkom⸗ 
miſſion ſoll den Grad der Ausbeſſerungsbedürf⸗ 
tigkeit der Meſſegebäude eingehend prüfen. Wäh⸗ 
rend der Referent, Stadtvy Frackowiak, die 
Annahme der nämlichen Vorlage in der unver⸗ 
änderten Magiſtratsfaſſung beantragte, beſchloß 
die Mehrheit eine ganze Reihe von Streichun⸗ 
gen. Zur Vorlage des Städt. Fuhrparks 
wurden 9600 Zkoty zur Auffüllung der Poſition 
„Arbeitslöhne“ gemeinſam beſchloſſen. Was die 
Abgaben für die Kommunalverbände 
betrifft, ſo ſind bereits die erſten Schritte zur 
Erlangung von Erleichterungen unternommen 
worden. 
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Fünfzig Jahre im Beruf 


Am 1. Januar d. J. feierte der Maſchinen⸗ 
ſetzer Otto Wegner und am 1. April d. J. 
feiert der Setzer Carl Jahns, beide in der 
Buchdruckerei Concordia A G. beſchäftigt, das 
50jährige Berufsjubiläum. Beide Jubilare ſind 
im Jahre 1870 geboren. Herr Otto Wegner trat 
am 20. April 1903 in die damalige Merzbachſche 
Buchdruckerei auf dem früheren Wilhelmsplatz 
(Plac Wolnosci) ein und Herr Carl Jahns am 
4. Dezember 1915 in die damalige Oſtdeutſche 
Buchdruckerei und Verlagsanſtalt, Tiergarten⸗ 
ſtraße 6 (Zwierzyniecka). Nach Beendigung der 
Lehrzeit. die damals noch 5 Jahre dauerte, 
wanderten die Jubilare nach altem Buchdrucker⸗ 
brauch durch die deutſchen Gaue, um ſich in 
ihrem Berufe zu vervollkommnen. 


Am heutigen Tage werden ſich die Arbeits⸗ 
veteranen mit ihren Kollegen zu einer kleinen 
Feier zuſammenfinden. Wir hoffen, daß die 
Jubilare noch recht lange in Friſche und Geſund⸗ 
heit der ſchwarzen Kunſt dienen mögen. Gott 
grüß die Kunſt! 


Poirner Bachverein 


Die Vorbereitungen zur Aufführung der Mat⸗ 
thäus⸗Paſſion nähern ſich ihrem Ende. Die Auf⸗ 
führung iſt auf Sonntag Judica, den 7. April, 
nachmittags 4% Uhr in der hieſigen evange⸗ 
liſchen Kreuzkirche feſtgeſetzt worden Mit die⸗ 
ſer Aufführung ſoll der 250. Wiederkehr des 
Geburtstages von 


Johann Sebaſtian Bach, 


des großen ſchaffenden Geiſtes, der der Quell 
aller deutſchen Muſik geworden und ihr Heros 
geblieben iſt, würdig gedacht werden. 


Die Aufführung der Matthäus⸗Paſſion er⸗ 
fordert großen Stil und bedarf daher beſon⸗ 
derer Mittel. Es ergeht daher an alle Freunde 
und Gönner des Poſener Vachvereins der Ruf, 
trotz aller Nöte dieſe außergewöhnliche Tat nach 
Kräften zu unterſtützen und für einen regen 
Beſuch der Aufführung zu werben. 


Die Mitglieder werden darauf aufmerkſam 
gemacht, daß ihr vollzähliges und pünktliches 
Erſcheinen in der am Dienstag zur üblichen 
Stunde ſtattfindenden Probe erforderlich iſt. 


Indien ⸗Vortrüge 


Die Geographiſche Geſellſchaft zu Poſen (To⸗ 
wa rzyſtwo Geograficzne w Poznaniu) veranſtaltet 
am heutigen Sonnabend und am morgigen 
Sonntag um 8 Uhr abends im Saal 17 des Coll. 
Minus (Univerſität) zwei intereſſante Vorträge 
mit zahlreichen Lichtbildern über Indien, be⸗ 
titelt: „Vilder von einer Reife nach Indien“. 
Die Vorträge wird der Indienforſcher W. Loga 
halten. Eintrittskarten zu 1 Zkoty und 50 Gros 
ſchen ſind an der Abendkaſſe vor den Vorträgen 
zu haben. 


Modeſchau zwiſchen Tür und Angel 
hk. i bendftunden zwi 
18 und Yo Abr ffante ha plastic in der Örubnia 


vor dem Hauſe Nr. 10 der Menſchenſtrom, der 
um dieſe a die innere Stadt belebt, und bald 
tand die hinaus auf 


enge über den 5 
em Fahrdamm. Bekanntlich haben Anſamm⸗ 
lungen von Menſchen auf der Straße, ſei es 
um ein geſtürztes Pferd oder einen erwiſchten 
Taſchendieb, eine unheimliche Anziehungskraft. 
Aber es war weder ein Anfall noch ein Zufall, 
daß ſich die Menſchen dort ſtauten, ſondern bei 
der Firma F. Wo niak führten zwiſchen Tür 
und Angel toaujagen, im Ladenraum Manne⸗ 
quins die neueſte Frühjahrsmode vor — und 
das Publikum ſah durch die Ladenfenſter und 
durch die Tür den Vorführungen zu. 


Aberdvortraa in der Kreuzkirche 
An Stelle von Profeſſor D. Schniewind, der 
erſt am Mittwo chabend eintreffen kann, hat 
Profeſſor Dr. Köberle es freundlich über⸗ 
nommen, den geplanten Vortrag am Montag 
abend um 8 Uhr in der Kreuzkirche zu halten. 
Profeſſor Dr. Köberle wird ſprechen über „Das 
Wort vom Kreuz und das moderne 
Lebensbewußtſein“ und in ſeinem Vor⸗ 
trag auf die religiöſen und geiſtigen Strömun⸗ 


gen der Gegenwart, namentlich auf das Neu⸗ 
heidentum, eingehen. Die evangeliſchen Gemein⸗ 
den in der Stadt Poſen ſind zu dem Vortrag 
herzlich eingeladen. 
— — 
Auf Halbmaſt gejlaggt haben die Hochſchul⸗ 
gebäude wegen des Todes des früheren Präſi⸗ 


r Wiſſen⸗ 


Fünfzehnjähriges Bernfsjubiläum, Der Poſe⸗ 
ner Gartenbaudirektor Herr Marciniec, bing 
eſtern ein 15jöhriges Dienſtjubiläum. ine 
rbeit um die Verſchönerung der Stadt durch 
Schaffung von neuen und ſorgſame Pflege der 
ſchon beſtehenden Anlagen, ferner ſeine beſon⸗ 
deren Bemühungen um das Städtiſche Palmen⸗ 
haus im Wilſon⸗Park ſind nicht ohne berechtigte 
Anerkennung der Poſener Bevölkerung geblieben. 


Nur noch wenige Tage wird, worauf wir 
an dieſer Stelle 1 möchten, die 
„Frühlingsparade“ im Kino „Gwiazda“ 

egeben. Wer dieſen ſchönen Film in deutſcher 

prahe mit Franziska Gaal noch nicht 
geſehen hat, verſäume die Gelegenheit nicht. 


Der Streik in der Möbelfabrik Nowakowſti 
konnte nach eintägiger Dauer durch die Inter⸗ 
vention des Arbeitsinſpektors beigelegt werden. 


Schwerer Dienſt des Poliziſten. Ein Men⸗ 
ſchenauflauf wurde am „ 8 
in der ul. Pocztowa dadurch verurſacht, daß die 
an der Fe e. wohnende Mieczyſlawa Ru 


ich 


< von einem ihr unbekannten 
urch einen Fauſthieb niedergeſchlagen 


kowſka 
Manne 
wurde. Als 
hatte, verfolgte ſie den Täter und 
dem an der Neuen Straße ſtehenden 
Beim Abführen ins Polizeirevier 


ſie ſich von dem Schlage erholt 
bergab ihn 
olizei⸗ 
beamten. 
leiſtete der Fe 1 den heftigſten Wider: 
ſtand. Mit Hilfe einiger ER ershelfer konnte 
er ſich den Händen des Polizeibeamten ent⸗ 
reißen und flüchten. Dem Beamten gelang es 
jedoch eine Schweſter des Rohlings feſtzuneh⸗ 
men, die gleichfalls gegen ihn vorgegangen war. 
Es handelt ſich bei dem Täter um den in der 
ul. Pocztowa 5 wohnenden Edward Komorowſfki, 
der von Beamten des 4. Nn feſtge⸗ 
nommen wurde. Wegen Beteiligung an dem 
— en Vorgehen gegen den 
n 


( ugmann ift 
eon Wieczorek in Haft genommen worden. 


Wochenmarktbericht 


Auf dem Freitag⸗W̃ 


enmarkt wurden fol⸗ 
reiſe notiert: 


ende iſchbutter 1,40—1,50 


andbutter 1,20—1,30, Pier 25—35, Mil 


das Liter 20, a das Viertelliter 30—35, 
die Mandel Ciere 80—90 Gr. Auf dem Fleiſ 
markt waren nagi 


Räucherſpeck 80, roher Spec 55—60, Schmalz 
70—80, Gehacktes 60—80, Wurſtſchmalz 50—60. 
Der Gemüſemarkt lieferte Rotkohl das Pfund 


. 20, Weißkohl 15. Wirſingkohl 15—20, Salat 
as Köpfchen 30—40, Radieschen das Bündchen 
20—25, habarber 60, Tomaten 1.50—1.7 a, 
Spinat 1,50, Mohrrüben 5—10, Wruden 10, 
Sauerkraut 25, Erbſen 20—30, Bohnen ß 
Zwiebeln 5—10, rote Rüben 5—10, Sellerie 


20—25, Peterſilie 15, Schnittlauch, Suppengrün 

je 5—10, Dill 20, eee 3 , Rat: 
| toffeln 3 Bid. 10, Salatkarteffein 10, jaure 

Gurken 10—20. An den Obſtſtänden find 


el⸗ 
pera vorherrſchend und in jeder Qualität € 
aben. Für das Kilo fordert man 1,50—2,00, 
der Einzelpreis beträgt 15—35, Mandarinen 


Diät und Stoffwechſel⸗ 


Erkrankungen. 
Wichtig für Nheumatiker und Gichtkranke. 


Bei Rheuma, Arthritis und Gicht iſt die Ein⸗ 
Itung einer zweckmäßigen Diät und einer 
een Lebensweiſe unbedingt erforderlich. 
ie Loſung dieſer Leidenden müßte ſein: „das 
Uebermaß an Salz und Fleiſchgerichten zu mei⸗ 
den“. Denn es i * pete bekannt, daß die 
unrichtige Wahl von Speiſen und ungeeignete 
Lebensweiſe den Geſundheitszuſtand der Lei⸗ 
denden verſchlimmern und die Entwicklung der 
Krankheiten fördern. Zur Bekämpfung dieſer 
eiden genügt aber nicht allein die Einhaltung 
— der ſtrengſten Diät, ſondern muß man 
tzneimittel zu Hilfe nehmen. Togal⸗Tabletten 
werden bei Rheuma, Arthritis und Gicht ange⸗ 
wandt. Togal lindert die POI und Pan 
eine Erleichterung. Togal wird in einer Doſis 
von zwei Tabletten dreimal täglich eingenom⸗ 
men. Auch bei Grippe, Erkältung, Nerven⸗ und 
Kopfſchmerzen nimmt man Togal. 


20—25, Zitronen 3 Stück 25, Backobſt 80 —1,00, 
Badpjlaumen 80--1,20, Bananen 30—40, Mohn 
35, Kürbis 15, getr. Pilze 50--80, Kohlrabi 15, 
Grünkohl 20, Den Geflügelhändlern zahlte man 
für Hühner 1,35—3 80, Enten 3,50—5,50, Gänſe 
3.80—7, Puten 3.50—7,80 Perlhühner 2—3, 
Tauben das Paar 1,20—1,50, Kaninchen 1—2,50. 
Der Fiſchmarkt lieferte Hechte das Pfund für 
1,40—1,60, Schleie 1,50, Karpfen 1,10—1,20, 
90 . 40- 70, Bleie 6,80— 1. Varſche 0.40—1, 
Dorſch 70—80, Zander 2,20, Quappen 1,00, grüne 
Heringe 35—40, Salzheringe 10—15. — Der 
Vlumenmarkt war mäßig beſchickt. 


— 


Bromberg 


y. Das Städtiſche Muſeum veranſtaltete 

Tage eine Ausſtellung von Gemälden des 
kannten Kunſtmalers Jerzy Rupniewili, der feit 
einer Reihe von Jahren in Bromberg anſäſſig 
iſt. Neben einigen ausgezeichneten Porträts 
umfaßt die Ausſtellung zahlreiche gut geſchaute, 
charakteriſtiſche Motive aus Pommerellen, ins⸗ 
beſondere aus Kulm, Thorn und Bromberg, 
blumengeſchmückte beſonnte Fiſcherhütten auf 
Hela und arbeitende Fiſcher. Auch als Maler 
der Oſtſee verſucht er fih mit großem Erfolg. 
Vorwiegend bedient fih der Künſtler des Aquas 
. und dieje Technik bildet auch feine Stärke. 

e 


feiner Schöpfungen find vervielfältigt 


worden und befinden ſich als Künſtler⸗Poſtlarten 
N e f ſich fter- Poj 
y. Wieniawꝛſki⸗ Feier. Das Muſik⸗Konſer⸗ 


vatorium von Wilhelm v. Winterfeld veranſtal⸗ 
tete aus Anlaß des 100 jährigen Geburtstages 
des polniſchen Violin⸗Virtuoſen- und Kompo 
ate Henryk me im Saale des Zivil 
kaſinos eine würdige Wien iawfſki⸗Feier. ach⸗ 
dem Prof. Urbanyi einen Einblick in die Be 
deutung des künſtleriſchen Schaffens un 
Meiſters auf die Muſikentwicklung in Polen 
egeben hatte, brachten die Schüler mit guter 
eherrſchung ihrer Inſtrumente eine Ausleſe 
von Werken Wieniawftis zum Vortrag. 


v. Leuchtgasvergifſtung. Das beim Kaufmann 
Lechowſki angeſtellte 18jährige Dienſtmädchen 
Marta Zakrzewfka erſchien eines Morgens nicht 
ur Arbeit. Als man die Kammertür gewalt- 
(em öffnete, fand man das Mädchen tot im 

ette liegen. Es war einer Leuchtgasvergif⸗ 
tung zum Opfer gefallen. 


y. Gerichtliche Schließung einer Firma. 
er Are bees Betrügereien, 
insbejondere chſelſchiebungen mit fittiwen 
Handelsgeſellſchaften, wurde in Bromberg die 
Im⸗ und Exportfirma „Welpol“ gerichtlich ge⸗ 
ſchloſſen und verſiegelt. Der Firmenin 985 
Aron Berenbaum wurde mit anderen jüdiſchen 
F verhaftet. Die Betrügereien 
Bionenn auf weit über eine Million Zloty 

ufen. 


Welnan 


ew. Gartenbaukurſus. Am Sreitag, dem 
8. März, fand im Johannesheim in Langens 
olingen ein Obſtbaum⸗ und Rebenſchnittkurſus 
unter Leitung des Herrn Gartenbaudireftors 
Reiſſert aus Poſen ſtatt. 54 Teilnehmet waren 
hierzu erſchienen. Mit großem . folg 
ten alle den Ausführungen des Nedners. Es 
wurde der Wunſch geäußert, Herrn Direktor 
Reiſſert recht bald wieder zu hören. 


Bier Züge auf einer engliſchen 
Strecke zu ammengeſtoßen 


London. Einen Rekord in enn 

ben die engliſchen Eiſenbahnen auf der 

rede zwiſchen King Lanley und Bormoor 
aufgeſtellt. Dort ſtießen nämlich nicht weniger 
als vier Züge gleichzeitig zuſammen, und zwar 
ein Milchzug, ein Kohlenzug, ein Fleiſchzug und 
ein Güterzug. Den Anfang machte der Fleiſch⸗ 
zug, der auf den Milchzug auflief. Es kam zu 
einem e und beide Züge wurden 
teilweiſe vom Elſenbahndamm geſchleudert. In 
dieſes Wrack fuhr dann ein Güterzug hinein, 
der von Camden Town nach Holyhead unter⸗ 
wegs war. Nicht genug damit, ſtellte ſich dann 
noch ein vierter Zug auf der Unglücksſtätte ein, 
o daß die gejamfe Eiſenbahnſtrecke von Milch, 
. „Kohlen und Waggontrümmern blockiert 


Poſener Tageblatt = 


Liſſa ; 
„Denfion Schöller“ 


Eine wohlgelungene Theateraufführung des 
Deutſchen Frauenvereins⸗Liſſa 


k. Der Deutſche Frauenverein in unſerer 
Stadt hat bis jetzt immer gezeigt, daß, wenn er 
etwas veranftaltet, er es immer zur Zufrieden⸗ 
heit aller tut. Ebenſo war es alſo auch, man 
muß es ſchon vorneweg fagen, am vergangenen 
Donnerstag abend bei r Aufführung des 
Luſtſpiels „Penſion Schöller“. Es war ein ſehr 
niedliches Luſtſßiel, das mit ſeinen vielen und 
überaus heiteren Komplikationen in der Hand⸗ 
lung die Zuſchauer von Anfang bis zu Ende in 
Spannung hielt und wahre Lachſalven unter 
ihnen ouslöſte. Die Rollen waren ausnahmslos 
ſehr gut verteilt; geradezu wie für die Darſteller 
geſchaffen. Der Löwenanteil am Erfolg muß 
jedoch, ohne die Leiſtung der anderen zurückzu⸗ 
ſetzen. dem Darſteller der Hauptrolle, Herrn 
Willi Weltin geb zugeſprochen werden, der 
auch für die Regie verantwortlich zeichnete. 
Der volle Saal geizte nicht mit Beifall, den die 
Darſteller als Dank auffaſſen können für ihre 
a und ihre Arbeit beim Einſtudieren der 
Rollen, und der auch denen galt, die, unſichtbar 
für die Zuſchauer, zum Gelingen der Veranſtal⸗ 
tung beigetragen hatten. 

k. Der Namenstag des Marſchalls Pilſudſki 
wird in unſerer Stadt in dieſem Jahre in feier⸗ 
licher Weiſe begangen werden. Am Montag 
abend um 6.30 Uhr großer . ver⸗ 
bunden mit Uebergabe der Erde von den 
Kampfſtätten während des großpolniſchen Auf⸗ 
ſtandes, die zur l eines Marſchall⸗ 
hügels für den Marſchall Pilſudſki beſtimmt iſt. 
Am Dienstag vormittags um 7 Uhr Wecken 
vom Rathauskurm aus. Vormittags um 11 Uhr 
e in der katholiſchen Pfarrkirche. 
Nach dem Gottesdienſt Defilade am Ring. 
Abends um 20 Uhr im Saale des Hotel Polſki 
Feſtabend. — Der Bürgermeiſter 8 die 
Einwohner der Stadt auf, anläßlich des Na⸗ 
menstages zu flaggen. 

k. Am geſtrigen Freitag⸗Wochenmarkt zahlte 
man bei zufriedenſtellendem Angebot für das 
Pfund Butter 1.10—1.20; Weißkäſe 20—25; die 
Mandel Eier 70—80 Gr. 

Buchhändler Eulitz geſtorben. Der Buchhänd⸗ 
ler Oskar Eulitz, langjähriger Inhaber der 
— eren hieſigen Buchhandlung Friedrich 

bbecke, iſt am 8. März in Sorau N.⸗L. nach 
1 Krankheit im 70. Lebensjahre geſtor⸗ 

e n. 


Nawitſch 


— Eintragung der Schulanfänger. Am 18., 
19. und 20. März, von 4--7 Uhr nachm. wird 
die ieſem Jab der Kinder vorgenommen, die 
in dieſem Jahre in die erſte Voltsſchulila e 
aufgenommen werden ſollen (Jahrgang 1928). 
Die Eltern bzw. Vormünder werden o efor- 
dert, die in Frage kommenden Kinder be derlei 
Geſchlechts an genannten Tagen zu melden. Die 
Stadt iſt in drei Schulbezirke eingeteilt. Die 
deutſchen Kinder find jedoch ohne Rüd- 
licht auf ihre Wohnung in der Schule an der 
85 beser anzumelden. Bei der Anmeldung 
find Geburtsurkunde und Impjigein der erſten 
Impfung vorzulegen. Die Kinder ſind zur An⸗ 
meldung mitzubringen. 


— Kommt der Wojewode nach Nawitſch? In 
Verbindung mit dem erwarteten Bein — 
errn Mojewoden in unſerer Stadt fand un⸗ 
ngit eine Beſprechung der Behörden und Ver⸗ 
treter der Bürgerſchaft ſtatt, die die wirtſchaft⸗ 
liche Lage von Stadt und Kreis Rawitih be- 
ramen und die Nöte und Wünſche in einer 
enk en niederlegten. Aus der Mitte der 
30 Anweſenden wurde eine Kommiſſion gewählt, 
die Nenad def e weiter verfolgen ſoll. 
Der gleichfalls bei der Sitzun anweſende Herr 
Starojt wurde gebeten, dem 9 
ſten ji 1 55 Br anne und Kreis vorzu⸗ 
ten und um Berückſichtigung der erwä 
Mängel zu bitten. em ande 


— Marktbericht. Der gejtrige Wochenmarkt 
erfreute ſich eines außergewöhnlichen Zuſpruchs. 
Das Pfund Butter koſtete anfänglich 1,80—1,40, 


eee eee EEE LEE EEE 
Ailm-Besprediungen 
„Stonce*: „Die luſtige Witwe“ 


Dieſe Operette, zu der Franz Lehar die Muſik 
gemacht hat, war vor dem Kriege unzweifelhaft 
das zugkräftigſte und bekannteſte Bühnenſtück. 
Die einſchmeichelnden Melodien waren in aller 
Munde und übten ſtets aufs neue ihre Wir⸗ 


krng aus. 
Dieſe ſchöne Operette hat nun Ernſt Lubitſch 
acdonald und Maurice 


mit Hilfe von Jeanette 

Chevalier ſowie umfangreichen Geldmitteln zu 
einem Film verarbeitet, der ebenſo wie die 
Operette eine anziehende und unterhaltende 


Schöpfung darſtellt. Im erſten Teil etwas ſtark 


errn Wojewoden 


intim und pikant, im zweiten aber flott und 
anmutig. Leharſche Muſik und die herrlichen 
Walzertänze der Zeit vor 50 Jahren durch⸗ 


weben das ganze Stück und laffen im Rhythmus 
des Dreitalts die Seelen wi 1 
ſchwingen. Die 1 l Unwirklichteit 
der Handlung trägt zur Hebung des Geſamt⸗ 
eindrucks bei. 

Die beiden Hauptdarſteller hinterlaſſen einen 
itarfen, unverwiſchbaren Eindruck. Chevalier 
glänzt in der Rolle des hinreißenden Schwere⸗ 
nöters, dem jedes Frauenherz erliegt. Jeanette 
Macdonald ift in ihrer natürlichen Urſprüng⸗ 
lichkeit wieder einmal hervorragend. Von den 
übrigen Hauptdarſtellern bietet Edmund H. Hor⸗ 
ton einen unvergleichlichen Operettenmonarchen, 
während George, Barbier und Una Merkel in 
ihrer humorvollen Geſtaltungskraft gefallen 
können. 

Die drei Vorführungen am erſten Tage waren 
vollkommen ausverkauft. Es ift dies der bejte 
Beweis, daß die „Luſtige Witwe“ allgemein 

efällt. f 
e Fm Vorprogramm läuft die übliche Wochen⸗ 
ſchau, bei der auch die Siegesfeier in Saar⸗ 
brücken gezeigt wird. & p. 


MAGGI 


ſpäter 1,15—1,20 3t., die Mandel Eier koſtete 
70—75, das Pfund Käſe 20 Gr. Auf dem Ge⸗ 
müſemarkt macht ſich jetzt ſchon ſtark der Früh⸗ 
ling bemerkbar. Gemüſeſamen wurde in gro- 
ßen Mengen angeboten und eifrig gefaufi. as 
Pfund Blaukraut koſtete 25, eißkraut 20, 
Roſenkohl 50, Grünkohl 10. das Bündel Radies- 
chen 25. Schnittlauch 5. der Stock Schnittlauch 25. 
Aepfel 40—60 Gr.; das Liter Leinöl koſtete 1.80, 
der Itr. Kartoffeln 1,80—2. Heu 4,50--5, Stroh 
3,50 J. Auf dem Kleintiermarkt koſteten Hüh⸗ 
ner 1,20—2, Perlhühner 1,50—1,80, Gänſe 3 bis 
3.50. Zickel 1, Kaninchen 1—2,50 Z1., das Paar 
junge Tauben 70 Gr., alte 0,40—1 3i. Das 
5 grüne Heringe koſtete 30 Gr., Karpfen 
1,20 31. Hohe Preiſe brachten Ferkel, für die 
8-15 JI. das 


Wollſte in 


Anläßlich des Hamenstages des erſten Mar- 
ſchalls Polens hat das Komitee folgendes Pro⸗ 
gramm feſtgeſezt: Am Montag ſammeln fidh 
alle Vereine um 19.50 Uhr auf der oniatowfti⸗ 
Allee. Von dort bewegt ſich ein apfenſtreich 
durch die Straßen der Stadt. Am Namenstage 
ſelbſt findet um 9.30 Uhr ein Gottesdienſt ſtatt. 
Sammelplatz iſt wieder die Poniatowſki⸗Allee. 
Nach dem Gottesdienſt iſt eine Defilade vor 
dem Landratsamt vorgeſehen. Nachmittags be⸗ 
gen um 2 Uhr im Schützenhauſe ein Klein⸗ 
aliber⸗Preisſchießen. Abends 8 Uhr findet ein 
9 8 mit einem reichhaltigen one 
att. 


Krotoſchin 


$ Zum Namenstag des Marſchalls ijt folgen⸗ 
des Programm vorgeſehen: Am ontag, abends 
7 Uhr, findet ein Zapfenſtreich durch die Straßen 
ſtatt. Der Zug löſt fih vor dem Rathaus auf. 
m Anſchluß daran — um 8 Uhr — folgen im 
otel „Wielkopolſki“ Anſprachen, e 
ſowie Konzert des Militärorcheſters Der Ein⸗ 
tritt beträgt 10 Groſchen, ein Sitzplatz koſtet 
20 Groſchen. Am Dienstag morgen um 7 Uhr 
erfolgen Trompetenſignale von den Türmen des 
RNathauſes und Seminars. Um 9.45 Uhr wird 
auf dem Marktplatze eine Parade der Militär⸗ 
formationen, der militäriſchen Vorbereitung ſo⸗ 
wie der Vereine und Organiſationen abge⸗ 
halten. Im Anſchluß daran folgt ein feierlicher 
Gottesdienſt unter Teilnahme der Behörden ſo⸗ 
wie Abordnungen hieſiger Vereine und Ver⸗ 
bände mit ihren Fahnen in der Pfarrkirche, 
während zu gleicher Zeit ein Militärgottesdienſt 
in der Kloſterkirche ſtattfindet. Um 11 Uhr wird 
am Denkmal des Marſchalls durch eine Dele⸗ 
gation der Vereine und Organiſationen ein Blu⸗ 
mengewinde niedergelegt, wonach dortſelbſt eine 
Defilade folgt. Außer verſchiedenen Wettbewer⸗ 
ben am Nachmittag findet am Abend im Saale 
des Hotels „Wielkopolſki“ eine feierliche Akade⸗ 
mie unter Mitwirkung des Militärorcheſters 
ſowie Soldatenchores ſtatt. Sämtliche Bürger 
werden aufgefordert, an dieſen Feierlichkeiten 
teilzunehmen, ihre Häuſer mit Fahnen zu 
ſchmücken und am Vorabend die Fenſter zu illu⸗ 
minieren. In der hieſigen evangeliſchen Kirche 
wird am Vormittag des 19. März ein Gottes⸗ 
dienſt abgehalten und in der Deutſchen Privat⸗ 
ſchule eine Feierſtunde, in welcher die Perſön⸗ 
lichkeit des Marſchalls gewürdigt werden wird. 


Schroda 

t. Beginn des Meiſterkurſus. Der Meiſter⸗ 
kurſus für Handwerker, über den berichtet wurde, 
beginnt am Freitag. 22. März. Die bisher an⸗ 
gemeldeten Kandidaten mögen ſich an dieſem 
Tage um 19.30 Uhr in der Polksſchule, Saal 19, 
einſtellen. 


Inowroclam 


2. Unfall im Walde. Beim Lolzſammeln im 
Walde ſtürzte der 40jährige Franciſzel Majewſti 
ſo unglücklich von einem Baume, daß er das 
rechte Bein brach und ins hieſige Krankenhaus 
geſchafft werden mußte. 


Samotſchin 

ly. Jahrmarkt. Der letzte Viehmarkt ſtand 
im Zeichen völliger Geſchäftsloſigkeit. Der 
Auftrieb an Rindern und Pferden war freilich 
außerordentlich ſtark. Für gute Arbeitspferde 
wurden 350—400 31. verlangt. Mittelware 
koſtete 180— 200, für Aushilfspferde wurden 80 
bis 100 31. verlangt. Amſätze wurden jedoch 
recht wenig erzielt. Für erſtklaſſige junge hoch⸗ 
tragende Kühe verlangte man 200—250, für 
Mittelware 140—180 31. Da keine auswärti⸗ 
gen Händler erſchienen waren, wurden nur ver⸗ 
einzelte Geſchäfte erzielt. Die ar dürfte 
wohl in der großen Futterknappheit zu ſuchen 
ſein. 


Kletzko 

kr. Schadenſeuer. Bei dem Gaſtwirt Emil 
Krüger⸗Paulsdorf brach in dem an der Straße 
Kletzto⸗Paulsdorf gelegenen Stall aus bisher 
noch nicht geklärter Ha euer aus. Das 
Gebäude brannte trotz ſofortigen e ens 
der Kletzkoer Feuerwehr bis auf die Um- 
faſſungsmauern nieder. Das danebenſtehende 
Gaſthaus wurde dank den energiſchen Bemühun⸗ 
en der Feuerwehr gerettet. Der Beſitzer er⸗ 
idet einen empfindlichen Schaden, da das Ge⸗ 
bäude nur mit 700 31. verſichert war. 


tück gezahlt wurden. 


unerreicht 


Preis jetzt 8 Groschen das Stück 


Fleischbrühwürfel 


in Qualität 


Jarotſchin 

„ Heldengedenkfeier. Am Sonntag findet um 
8 Uhr abends in der Aula der deutſchen Privat⸗ 
ſchule in Jarotſchin eine Heldengedenkfeier ſtatt 
zu der alle deutſchen Volksgenoſſen aus Stadt 
und Umgegend eingeladen ſind. 


Mrotſchen 


$ Vom Jahrmarkt. Der letzte Jahrmarkt 
zeigte ein mittelmäßiges Angebot. s waren 
nur wenig Pferde vorhanden. Man forderte 
ute Arbeitspferde 200—300, für mittlere 100 
Bis 150 und für ältere 30—50 Zl.; es wurde 
jedoch wenig gehandelt. Das Angebot an Kühen 
war ſtärker; man forderte für gute Milchkühe 
150—200, für mittlere 80—100 und für alte 
50—70 31; hier konnten etliche Abſchlüſſe ge- 
tätigt werden. Auch auf dem Kramwarenmarkt 
gab es nur wenig Buden. Der flaue Markt 
hatte ſeine Urſache darin, daß in dem nahen 
Vandsburg ebenfalls Jahrmarkt war. 


ru 


Roboker-Flug verſchoben 

New Yori. Der für geſtern geiir Flug 
des Roboter⸗Flugzeuges von Oakland in Kafi- 
fornien über den Pazifik nach Honolulu hat 
noch nicht ſtattgefunden. Der Flug — mit 
einem drahtlos gelenkten Flugzeng — mußte 
wegen ungünſtigen Wetters vorläufig verſchoben 
werden. y 


INN nmmnmnnmminunmmmmnm 
Danzig⸗Soppot 


im internationalen Renn- und 
Zurnieriport 


Dem großzügigen Aufbauprogramm des Leiters 
des deutſchen Pferdeſports, von Tſchammer⸗ 
Oſten, und der von ihm eingeſetzten Organe 
wird auch der Danziger Reiterverein unter tat⸗ 
kräftiger Mithilfe der Danziger Regierung der 
Stadt Oſtſeebad Soppot und des weltbekannten 
Zoppoter Kaſinos Rechnung tragen und für das 
Jahr 1935 mit einem Programm in Erſcheinung 
treten, welches die größte Aufmerkſamkeit 
weiteſter Sportkreiſe des In⸗ und Auslandes 
auf ſich lenken dürfte. 

Inſolge der im Jahre 1934 gewonnenen Er⸗ 
kenntnis, daß große internationale Pferde⸗ 
rennen und Turniere ebenſo wie in anderen 
985 Badeorten ine Anziehungskraft nicht 
verfehlen, hat man ſich entſchloſſen, in dieſem 
Jahre die Veranſtaltungstage zu vermehren 
und die Preiſe auf eine derartige Höhe zu 
bringen, daß eine Reiſe na 

Zoppot, dem Weltbad an der Oſtſee, 

ſich ſowohl für die an den Preisbewerbungen 
ſelbſt beteiligten Renn⸗ und Turnierſtälle als 
auch für die Sportleute und darüber hinaus 
für das große Publikum beſtens lohnt. 
Fraglos bilden die beiden großen internatio⸗ 
nalen Veranſtaltungen des Danziger Reiter⸗ 
vereins in der Zoppoter S ortjaifon 1935 bes 
jondere Höhepunkte. Im Juni findet kurz 
nach dem internationalen Warſchauer Turnier 
(1. bis 10. Juni) das Zoppoter internationale 
Turnier in der Zeit vom 14. bis 16. Juni 
ftait, das unter Mitwirkung deutſcher und pol- 
niſcher Reiter, zu denen ſich auch Reiter an⸗ 
derer Nationen geſellen werden, einen minde⸗ 
ſtens ebenſo glänzenden Verlauf wie im Jahre 
1934 nehmen wird. 

Vier Wochen ſpäter folgt dann die Zoppoter 
internationale Nenn⸗Woche mit 3 Renntagen, 
am 14., 17. und 21. Juli, an denen in dieſem 
Jahre ein ganz beſonders erleſenes Programm 
geboten wird. Nicht weniger als rund 44 000 
Gulden und zahlreiche Ehrenpreiſe ſollen in 
19 Rennen vergeben werden, unter denen ſich 
verſchiedene bereits traditionelle Rennen bez 
finden, welche bei der jetzigen höheren Dotie⸗ 
rung noch heißer als bisher umſtritten ſein 
werden. Die größten und bedeutendſten Rennen 
werden folgende ſein: 

der Große Preis von Danzig, 

der — mit einem Ehrenpreis und 10 000 Gul⸗ 
den ausgeſtattet — das größte Rennen ſein 
dürfte, das feit Beſtehen des deutihen Renn- 
betriebes überhaupt auf öftlihen Bahnen ge- 
laufen wurde: 

der Große Preis von Zoppot 

und der Da Kalino: Preis, 

die im vorigen Jahr mit 3000 Gulden ausge⸗ 
ſchrieben waren und jetzt ebenfalls auf 5000 
Gulden erhöht wurden, und außerdem noch 
wertvolle Ehrenpreiſe erhalten werden. 

Von weiteren größeren Rennen der Saiſon 
1935 find noch zu nennen das „Leibhuſaren⸗Er⸗ 
innerungs⸗Jagdrennen“, der „Preis der Zop⸗ 
poter Waldo er“ und das bekannte, eigenartige 
„Oſtſee⸗Querſeldein⸗Jagdrennen“, das feiner Be- 
deutung entſprechend ebenfalls eine Aufbeſſe⸗ 
rung gegen früher erfahren ſoll, damit es ſich 
würdig den großen beſtehenden Querfeldein⸗ 
Rennen anreihen kann. 

Die Vorbereitungen für die Sportſalſon 1935, 
zu denen auch eine Reihe von Verb erungen 
auf der Nennbahn Zoppot gehören, im in 


nollem Gange. 230. 


en nn e a 
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Sokôõl⸗Turnier 
Klar zum Gefecht 


Geſtern mittag ſind die vier deulſchen 
Boxer Murach, Bernlöhr, Stein und Mayer 
die am Sokol-Turnier teilnehmen in Begl 
tung des Berbandstrainers Dirckſen in gufet 
Jorm und guter Dinge mil dem Berliner 
Zuge eingetroffen. Wenige Minuten darau 
entſtieg dem Kaftowitzer Zuge der Halbſchwee 
gewichtseuropameiſter Zeheimayer, Heu 
morgen traf der tichehijche Turnierteilnehmer 
Hrubeſz ein; geſtern abend waren bereits d 
polniſchen auswärtigen Teilnehmer Chmie, 
lewſki und Taborek aus Lodz ſowie „Teddy 
und Doroba aus Warſchau zur Stelle. $ 

die heutigen Kämpfe werden einen ſpannen⸗ 
den Verlauf nehmen. Beſonders hart dürfte 
die Begegnungen Murach— Miſiurewicz un 
Stein —Chmielewſki ausfallen. Jedenfalls fi 
Kämpfe zu erwarten, die ſicherlich auf einem 
hohen Niveau ſtehen werden. An beiden 
Abenden Kampfbeginn um 7.30 Uhr. 


Warta tämpft in Erfurt unentſchieden 
Die Poſener „Warta“ kämpfte am geftri 


gen Freitag in Erfurt gegen den dortigen 


„Heros“ mit dem Ergebnis 8:8. Die Bae 
für die Grünen holten Sobkowiak, M la 
chrzycki und Pilat; Sipinſki und Ane 
kämpften unentſchieden. Rogalſki verlor gege 
Europameiſter Käſtner. 


Polens Olumpia-Exvedit'on 

Wie verlautet, werden an der Olympiade 1 
Jahre 1936 insgeſamt 75 polniſche Sportler tei 
nehmen. Polen beabſichtigt außer Fußballern 
und Sportſpielmannſchaften die Entſendung von 
8 Leichtathleten, 8 Boxern, 10 Ruderern, 
Fechtern und 10 Reitern. Polen wird auch a 
den Olympiſchen Spielen in Garmiſch⸗Parten⸗ 
kirchen beteiligt ſein. 


Olumpiade- Marten 
in poiniſcher Sprache 
Das Berliner Olympiade⸗Komitee hat Wee 

Tage Olympiade⸗Propagandamarken auch in 
polniſcher Sprache herausgegeben und pat 
Kürze auch die Herausgabe beſonderer ne 
ſchüren und Preſſemitteilungen zur Olympia 
Propaganda in polniſcher Sprache. 


$Schach-Eche 


Wochenſchau 


Tage zuvor ind auf den „Schachfeldern“ gr 
Schlachten geſchlagen worden. rl: iſt Ds t⸗ 
piele um die Poſener S ſich 

mei 1 zu erwähnen. Es beteiligen, jes 
en 14 teilnahmeberechtigten Spie Kit, 


Ueberraſchung gab es am erſten — als, 32 
ſowicz ſeinen Gegner Panowicz pat Kr 
jo etwas kommt auch bei Mei e BY. 


Vereins ruhen derweil noch auf ihren Qorbeeres 


weilt. Dagegen hat fih die Sue als bef 
a ee in der Emi 
angefochten führt, 
m uenier de 5 eher ife 
ünſtigſten die Spieler Jahnert, Peter, 
unb Malie Spieltage ar offiziell der Montag 
und Freitag. 5 

Im Kazarjti Klub Szachiſt em ift Ds 
Ausſcheidungsturnier fait vollendet. Jeden ann 
haben ſich in Gruppe A Grzeskowiak, Treum Die 
und Szukalſti für die A⸗Klaſſe qualifiziert. wer 
weiteren zwei Endſpielteilnehmer ſind Ina’ 
u tippen. In der Gruppe B find ſichere at⸗ 
liften Br. Strönial 3 Kaczmarek un ehen 
czynſti. Für die beiden nächſten Plätze dere, 
10 Schlage, die einzige weibliche Spie 
iatr und . in harter Konkurrenß ak. 
Die Schachabteilung des Staatl. To 
manopols gewann einen Mannſchaftez 
gegen den Lazarſki Klub Szachiſtow 5 : 3. pet 
jeſer Tage beginnt die chgruppe mit 
Schüler des Schiller⸗Gymnaſiums 
einem Meiſterſchaftsturnier. per 

Und nun wäre noch zu erwähnen, daß bel, 
Spieler M. Pfeiffer vom Staatl. abatmenotet 
der an einem internationglen Problemtu men 
des Jugoflawiſchen Schachbundes teilgeneſchnet 
hatte, mit dem zweiten Preiſe musgeäe, 
wurde. Dieſer junge Schachlünſtler dat 14 
chon einmal an einem proge internatio den 
roblemturnier beteiligt und dort dog gs 
erſten Preis errungen. > A 


det 
Es ſei an dieſer Stelle auf die in 
1 Stund e“ veröffentlichte Partie 
beſonders hingewieſen. 


Kirchliche Nachrichten 


Paulitieche. Hauptgottesdienſt um 10 Uhr. 


A tes 

Evang. luth. Kirche. Sonntag, 10 Uhr: Got pienie, 

2 * uhr in Gnejen: A ge ie mit Abts, mit 

Dr. Ho g eſe 
fü ang 


igtgotte 
Abendmahl. Derſelbe. Montag: Der für Beute e 
Gottesdienst fällt aus. ei 3½ Uhr: rauenker 1 
8 Uhr: Männerchor. Freitag, abends 797 Ken Jugend⸗ 
en (Gemeindefaat), Dr. Hoffmann. 8½ Uhr: 
unde. 2 

P Be 

Kuſchlin. Sonntag (Neminifzere), 17. 3, 10 Ahr ten 
gottésvienjt (Beibengedentfeler) Anſchl. Kinoe ragte gende 
achm.: ene fällt aus. Freitag, 22. 3. 
7 Uhr: Paſſtonsandacht in der Kirche. r: Fal. 
Duſchnit. Sonntag 5 17. 3., 1/23 ottesdle 
gottesdienst (deidengebentfeier® niht. Kinde TOi pmanden” 
Mittwoch, 20. 3., 3 Uhr: Pafflonsandacht im Ro Sonneratia 
immer in Duſchnit. Gemeindehelfer Lettau. je 
. 3, 3 Uhr: Paſſionsandacht in Schlimno 7 
Gemelindehelfer Lettau. 7 
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Aus Rainer Maria Rilkes Leben und Werk 


Hulewicz' Ueberſetzung des „Stundenbuchs“ 


15 Bei wenigen Dichtern iſt Leben und Werk ſo eng ver⸗ 
nüpft, ſo unmittelbar voneinander abhängig und durchein⸗ 
ander bedingt wie bei Rille. 
Baterhaufe in einer Prager Kadettenanſtalt, eigentlich i on 
ag dem Grundton ſchwerer Reſignation, der durch alle ſeine 
de der faſt klöſterlichen Abgeſchiedenheit feines Lebens entſtan⸗ 
enen Gedichte hindurchſchwingt. Seine erſten, meiſt auf dem 
niantenbett entſtandenen dichteriſchen Proben tragen novel⸗ 
intiſchen Charakter und zeichnen Menſchen, die unter der Laſt 
Hres: Lebens als Abkommen alter Geſchlechter leidend trogen 
und der nüchternen Gegenwart fremd und unverſtändlich 
egenüberſtehen — Abbilder einer Welt, die auch Rilke in feinem 
erzen trug, unter der auch er als letzter Abkomme eines alten 
sgeſchlechtes zeit feines Lebens litt. Bei dieſen Novellen 
es auch, Rilke fühlte in ſich viel zu ſehr den Lyriker, 
L ſich auch vornehmlich dieſem Gebiete zu und baute, die 
ebenswirklichkeit fliehend, eine eigene Welt in fih auf. 

Als junger Menſch geht er nach Rußland, um Tolſtoi kennen⸗ 
zulernen. 
don dieſem Land, defen Menſchen ihm „in ihrer noch wenigen 
Aufonmenfaflung von Leben und Poeſie“ ganz beionders ge- 
Ir en. Aber fein Hauptziel in Rußland blieb doch Leo Tolſtoi, 
n dem er die edelſte Verkörperung des ruſſiſchen Weſens zu 
p meinte. Das Bedeutſame aber an der Zuſammenkunft 

kes mit Tolftoi war, daß dem Jüngling der Wille zu wirt- 
R an der Menſchheit tätigem Schaffen von dem ruſſiſchen 
möpheten des Oſtens eingeflößt wurde. Und obgleich die Mei⸗ 
ungen über Tolſtoi und die inneren Motive, die ihn zu ſeiner 


ſicher, Tolſtoi nicht nur aufrief, ſondern auch han⸗ 


tines ia en 3 bewegten, weit auseinander gehen, 


fy lte. Der Niederſchlag der ruſſiſchen Erlebniſſe Rilkes findet 
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Alebniſſe, die mitbeſtimmend für feine pätere Zufunft, für fein 
1 keit des 


D 


15 
i 


zg 


. umd auch 


in feinem in den Jahren 1899—1903 entſtandenen „Stunden⸗ 
fal- das im folgen noch ausführlicher beſprochen werden 


Die nächſte Etappe führt den Dichter in die Malerkolonie 
nach Worpswede. Hier erſt vermag er alle ſeine Rußland⸗ 


und Dichten waren, zu ordnen, hier lernt er die Einſam⸗ 
verb Menſchen in der Natur begreifen, alle Geheimniſſe ihrer 
d gen Schönheit kennen und lieben. In der Malerkolonie 
m 15 tung Maler. Natur 
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wir Gedichte wie „Der Panther“ oder „Das Karuſſell“, 
l Rilke das ewig Bewegliche oder Kreiſende mit ſcharfen 
erſchaut und in ungemein klaren Ausdruckslinien 
gegeben hat. Auch mit Rilke als Menſchen geht eine 
e Wandlung: vor fih. Der durch das ruſſiſche Erleben 
3 nahm ſein Ende. Es wurde in dem bis da⸗ 
die Gottheit Ringenden und in ſeinem Ringen tief 
1 ein an Rodins ſtarker Tätigkeit Wachſender, dem 
ich die Tat zur Pflicht wurde. Es war, als ob die Ströme, 
dahin ungehört in ihm gefloſſen waren, mit einem Male 


i 


i 


& 
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Gans Grimm 


von Hans Franck 


Man hatte fie in Deutſchland faft aus den Augen verloren, 
jetzt iſt ſie bei weitem nicht tief genug in das Be⸗ 


t Erzähler fein will, der muß zunächſt einmal etwas Bedeut⸗ 
fames mitbringen, das zu erzählen, weiterzuerzählen fih lohnt, 
muß zum anderen von einem ſolchen Eifer, einer ſolchen 


pi dane erfüllt ſein, dies beſondere, unvergleichliche, per⸗ 


⸗überperſönliche Erlebnis ſeinem Volk erzählend zu ver- 


0 aur daß er zugrunde ginge, wenn er von innen oder außen 


zum Schweigen gezwungen würde. ; 
„Da geht dieſer Sohn eines hochgeiſtigen Vaters und einer 
dochherzigen, herrlichen, vorbildlich deutſchen Mutter zunächſt 
zumal hin und wählt einen Beruf, der durch feine Nüchtern⸗ 


beit und Sachlichkeit von dem Dichtertum, auf das die Magnet⸗ 


Adel ſeines Herzens unverrückbar zeigt, jo weit wie möglich 
mieten ift, der geradezu feinen Gegenjaß bildet oder doch dar⸗ 
und len ſcheint: t wird Kaufmann. Dann verläßt er Europa 
Be = Deutſch⸗Südweſt dieſem erwählten Beruf mit 

S ngabe. 
poi tat, ohne fih um das Dichten zu kümmern: Er teilt fich 
Sn pelnd dem Leben. Aber während Hamſun, wie ein zweiter 
Odyſſeus, die Vielfalt des irdischen Daſeins durchmißt und 
bi Jahrzehnt um Jahrzehnt dazu braucht, um das Allesver⸗ 
$ö nde, Alleserklärende darzuftellen: die Menſchlichkeit im 

chſten und Niederſten, im Guten und im Böſen, ergreift und 
„greift Hans Grimm die Welt aus der Einfalt, von dem 
emen feſten Punkt feines Ringens um die Wirklichkeit her. 


2 Seid welches ift dieſes Eine, das Grimm fern von der 
Smat zum Richtpunkt für all fein Denken und Tun, ſein 


‚Söreiben und Dichten, ſein Mahnen und Urteilen wird? Das 


i in utſchtum, das er in einem anderen Erdteil viel tiefer, um⸗ 


ender, klarer, verpflichtender erlebt, als jene, welche daheim 
Gef en ſind, das Deutſchtum in ſeinen Begrenzungen und 
mit hrdungen, mit ſeinen Schwächen und Fehlern, aber auch 
üchteit un Vorzügen und Bewährungen, in feiner Unverwüſt⸗ 


‚und Heldenhaftigteit. Hans Grimm wird nicht müde, 


Km belonderes ungewöhnliches Erlebnis — den Deutſchen um⸗ 
ender und vorurteilsloſer erlebt zu haben als die aller⸗ 
feiner Voltsgenoſſen — erzählend zu verkünden. Er 


Sein Leben beginnt fern vom 


n begeiſterten Worten ſchreibt er in ſeinen Briefen 


ümmt das in ſeine Dichtung hinüber. Dieſen Erfahrungen ver⸗ 


der Allgemeinheit eingedrungen, die Erkenntnis: Wer 


Er tut alſo das, was auch Knut Hamſun zu⸗ 


dem Kriege blutig gekämpft wurde, wertloſe 


dem liebevollen Le 


bewegen, ſondern lediglich aus des Dichters Denken und 


plötzlich zum Durchbruch kamen. Die Arbeit und die harte Bin⸗ 
dung an ſie erlöſten ihn von dem quälenden Alleinſein, ließen 
ihn freudiger auf Gegenwart und Zukunft ſchauen. 


So trennt er ſich denn wieder von Rodin, um zunächſt für 
einige Jahre am Adriatiſchen Meer und ſpäter im Schlö 
Muzot in Wallis zu wohnen, wo er ra aud) während des It- 
krieges aufgehalten hat. Die ganze Zeit über, da der Kamp 
tobte, die Kriegstrompeten lärmten, ließ er nichts von 
hören. Der Krieg war für ihn nur ſichtbar gewordenes Zeichen, 
letzter Austrag des Zerwürfniſſes einer Zeit der inneren Ent⸗ 
wertung. Aber weil er glaubte, daß alle die Siege, um die in 
! Scheinbilder fein 
würden, bereitete ihm das blutige Ringen der Völker ſchwerſtes 
Leiden. Daher e ſeine beiden letzten größeren Werke, 
die „Sonette an Orpheus“ und die „Duineſer Illegien“ erſt 
nach Beendigung des Krieges. 

Im Schlößchen Muzot lebt er ſein Leben zu Ende, in 
immerwährender Ruhe, die für ihn nichts Neues mehr bringen 
konnte, in immerwährender Erwartung des zeitlichen Lebens⸗ 
abſchluſſes. Im Jahre 1926 iſt Rille geſtorben; einſam, wie 
er gelebt, iſt er aus der Welt geſchieden. 


Rilkes Dichtung iſt gleichſam kriſtallen umſchloſſen, und nur 
er wird ni dieſe Schale öffnen. Wer aber 

jeine Gedichte zu erfaſſen gelernt hat, wem fie etwas jagen 
können, der wird in einſamen Stunden oft nach ihnen Re 
Kilte jieht alles, und in feinen Augen erhalten alle Dinge 
Leben, werden beſeelt. Bei aller Beobachtung äußerlicher Vor⸗ 
gänge bleibt er voller Innerlichkeit, hört und ſieht Stimmen 
und Bilder, die wir zu hören nicht imſtande ſind. Das „Stun⸗ 
denbuch“, das erſt vor kurzer Zeit in einer polniſchen 
Ueberſetzung von Hulewicz aem gehört in die 
erite Periode der Rilkeſchen Dichtung. s iſt eine Gedicht⸗ 
ammlung, die der Dichter in die drei Teile „Vom mönchiſchen 
eben‘, „Von der e „Von der Armut und vom 
Tode“ gegliedert hat. s ruſſiſche Erlebnis war der Anſtoß 
zu piejer rückhaltloſen Beichte des Dichters. Dort war es ihm 
zum Bewußtſein gekommen, daß er ein Menſch war ohne Ziel, 
ohne Hoffnung, daß er ſelbſt in dem Leiden ſeiner verſchloſſenen 
Einſamkeit ſich ſelbſt und anderen nichts würde ſein können. 
Es ward ihm klar, daß er ohne ein Zurückfinden zu Gott würde 
1 72 9 9 1 7 müſſen. nd jo wurde ihm durch Tolſtoi, an der 
mut des ruſſiſchen Volkes das Erlebnis Gottes zuteil, das in 
jeder Zeile des Stundenbuches ſchwingt, ihm über alle Einſam⸗ 
keit hinweghilft. Faſt myſtiſch mutet es an, wenn er von Gott 


‚als der endlichen Frucht eines Baumes ſpricht, deſſen Blätter 


wir ſind; wenn er ſich Gott als Teil ſeines Ichs ſelbſt erſchafft. 
gür ihn gibt es demnach nur eine Frömmigkeit, „Gott ins 
eben hinabſinken und das Leben zu Gott emporblühen zu 
laſſen“, Das etwa ſind die Gedanken, die der Dichter in mannig⸗ 
faltigſter Art in den erſten beiden Teilen ſeines Werkes zum 
Ausdruck bringt. Der dritte und letzte Teil iſt den Armen ge⸗ 
weiht, in denen der Dichter die reinſte Offenbarung Gottes er⸗ 
blickt. Sie verherrlicht er deshalb, ihr Schickſal, ihr Leiden, 
aber auch ihr Glück, reine Gefäße Gottes zu ſein. Aber alles 
das iſt nicht etwa geſchrieben, um den Reichen zum pelen zu 
ühlen. 
Seine ilderung der Großſtadt und ihrer Schrecken für den 
Mittelloſen iſt vielleicht einzige zürnende Anklage. Und dann 
der Tod, der für ihn nicht langſamer Abſchluß des irdiſchen 
Daſeins, ſondern Geburt zu neuem Leben werden ſoll. Es iſt 
der Tod, den Rilke ſelbſt ſtarb, nachdem er mit der Welt abge⸗ 
Lale hatte als Dichter und Menſch. So ſchließt das „Stun⸗ 
enbuch“. 


zeigt unabläſſig und unerſchütterlich ſeinen Volksgenoſſen das 
Los derer, die auszogen, Deutſchland draußen Wege zu bahnen, 
Felder urbar zu machen, den deutſchen Namen durch Sein und 
Leiſtung zu vertreten, läßt den Helden klein werden vor der 
ungeheuren Aufgabe, macht aus dem kleinen, durchſchnittlichen 
Mann, der nichts Außergewöhnliches will und tut, einen wahr⸗ 
haften Helden. Er verkündet den anderen Völkern mit Worten, 
wuchtig wie Hammerſchläge, daß man ein aufſtrebendes, wach⸗ 
ſendes junges Volk wie das Deutſche nicht innerhalb der zu 
engen europäiſchen Grenzen einpferchen kann und darf, ſondern 
daß man ihm Naum geben muß nach dem Maß feiner Kräfte. 
Dieſes „Was“ des Erzählens, der Erlebnisſtoff, das Zu⸗Sagende 
iſt bei Grimm ſo reich, daß man den Eindruck hat, er reichte — 
wenn es ſein müßte — für drei Menſchendaſeine. 

Und — das iſt nun das andere, von dem zum Eingang ge⸗ 
ſprochen wurde — dieſe Fülle erlebten Lebens wird mit einer 
Leidenſchaft ohnegleichen, mit einem Eifer, dem es um alles 
geht, mit einer Anerbittlichkeit, die faule Vergleiche nicht kennt, 


der Allgemeinheit erzählend übermittelt, daß es ſich nicht mehr 


um eine Angelegenheit des Genuſſes dabei handelt, um etwas, 
das man hinnimmt und wieder fahren läßt, ſondern um eine 
Frage der Lebensentſcheidung, zu der man mit Für und Wider 
Stellung nehmen muß, um Dinge der Lebenshaltung, die zu 
verändertem, gebeſſertem Handeln zwingen. So weit geht dieſer 
Eifer um die Sache, dieſe Leidenſchaft um Verwirklichung des 
durch Erleben zum Willensziel Gewordenen bei Grimm, daß 
ſeine Kunſt — dieſes Wort nun durchaus nicht im überlebten, 
verpflichtungsloſen Sinn, ſondern als verpflichtender, werte⸗ 
ſchaffender Begriff gefaßt — darunter zuweilen leidet. Nicht 
das ift gegen ſein Hauptwerk „Volk ohne Raum“ zu jagen, 
daß ſich ſeine Theſe in der vorgetragenen Ausſchließlichkeit nicht 
halten läßt, da Deutſchland in vieler Hinſicht nicht ein „Volk 
ohne Raum“, ſondern auch ein „Raum ohne Volk“ war. Es 
kommt bei der Kunſt durchaus nicht immer und vor allen 
Dingen auf die Richtigkeit der veranlaſſenden Erkenntnis, viel⸗ 
mehr auf die Mächtigkeit der ſich ergebenden Leiſtung an. Aus 
der falſchen Vermutung heraus, daß die Lieder ſeines Volkes 
einmal eine epiſche Einheit dargeſtellt hätten, hat der arme 
finniſche Medizin⸗Student Elias Lönnrodt die unvergängliche 
Tat nicht ſo ſehr der Sammlung und Sichtung als der Schaf⸗ 


| fung des großartigen finniſchen National⸗Epos „Kalewala“ 


vollbracht. Und auch die Einwendung, daß der Roman „Volk 
ohne Raum“ zu breit ſei, trifft in dem meiſtens vorgebrachten 


Aeußerungen 
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Hulewicz, der bereits eine ganze Reihe Nilkeſcher Did 
5 35 übertragen 155 hat fih in der Ueberjegung des „Stun 

uches“ eine nicht leichte Aufgabe geſtellt. Sie ift ihm ge 
lungen. Die übertragenen Verſe überraſchen durch die Wört⸗ 
lichkeit der Ueberſetzung, tragen in ſich die Melodie des Rilke⸗ 
ſchen Verſes und muten doch an wie ein neues, in anderer 
Sprache 5 Werk. Nichts klingt fremdartig, alles ift 
aufeinander abgeſtimmt. Dabei hat Hulewicz auch genau er} 
den Reim geachtet, der in genau derſelben Ordnung vor fi 
geht wie im Originalwerk. Wie Rilke, ſo formt auch Hulewicz 
ganz neue Worte und Wortzuſammenſetzungen, um den Ge⸗ 
danken des Dichters in derſelben Wirkung wiederzugeben. - 

So ift dieje neuſchaffende Ueberſetzung wirklich geeignet, 
auch dem Polen den ee Lyriker Rite der Gegenwart 
näherzubringen in einem feiner ureigenſten Werke. 


Die Dodekanes ⸗Griechen ö 
appellieren an den Völkerbund 


Die United Preß Bringt aus Athen die folgende Mels 
dung: Die Bevölkerung auf den zu Italien gehören ⸗ 
den Dodekanes ⸗Inſeln hat einen Appell an den Völker⸗ 
bund wegen Entſendung einer Völkerbundkommiſſion geri tet. 
hang tiefer Kommiſſion foll fein, eine Unterſuchung der Lage 
auf der dodekaneſiſchen Inſel Kalymnos anzuſtellen. 

Da Italien oneg keinerlei Minderheitenſchu Sr ge 
bunden iit — es jtellt offiziell die Exiſtenz von Minderheiten 
auf feinem Territorium in Abrede — ſo kann die Eingabe 
der Griechen des Dodekanes an den Völkerbund in paji i nicht 
eine praktiſche Auswirkung haben. Dieſes Anrufen des Völker 
bundes bedeutet vielmehr eine Kundgebung die ſich an die 
Oeffentlichkeit der Welt richtet, um ihre Aufmerkſamkeit auf die 
= e des griechiſchen Volkstums auf dem Dodekanes hinzıw 
enken. 

ir der Vorgeſchichte der Vorgänge auf der Dodekanes 
Inſel Kalymnos liegt uns der folgende Bericht vor: Die An⸗ 
ruhen find entſtanden, da von italieniſcher Seite die Dur 
führung der Abſicht vorlag, die griechiſch⸗orthodoge Kirche, die. 
die ſtärkſte Stütze der Volk bewußten Griechen des Dodekanes 
iſt, für ihre Zwecke I neh zu machen. Der Metropolit von 
eros, Kalymnos und Aſtypalea hatte ſich bereit gefunden, dir 
griechiſch⸗orthodoxe Kirche auf dem Dodekanes als autonom 
zu erklären. Er hatte einen Archimandriten nach Kalymnos 
geſchickt, um die dortige Prieſterſchaft zu gewinnen. Die Be⸗ 
völkerung verhinderte dieſe Aktion, indem ſie nicht ine dal 
der Bote des Metropoliten fein Quartier beziehen konnte. Diefer 
uar um polizeilichen Schutz nach. In der darauf folgenden 

acht wurde das Haus, in das er einziehen wollte, durch Bon 
ben ſchwer beſchädigt. Die Militärbeſatzung gri ein 
und blockierte das Haus. Inzwiſchen hatte der Archtmanpri 
berjuäht, die Prieſterſchaft zu gewinnen. Er erhielt jedoch den 
Antwort, daß die Prieſter keinen „nationalen Verrat“ begehen 
würden. Darauf forderte der Archi 


imandrit, nachdem er ſcharfe 
egen die Prieſter getan hatte, die Polizei auf, 
dieſe zu verhaften. Während der erſte verhaftet wurde, pro⸗ 
teitierten die anderen. Dieſem Proteſt ſchloß ch die Volksmen 
an. Polizei und Militär ſchritten ein; es erfolgten Verha 
tungen. ie Volksmenge jedoch leiſtete Wiederſtand, es en 
ſtand ein mehrſtündiger Straßenkampf, der ſich bis zum Meere 
erſtreckte. Inzwiſchen waren von italieniſcher Seite die erreich⸗ 
baren Kriegsſchiffe alarmiert worden, Die Ordnung auf Kalym⸗ 
nos wurde — nach demſelben Athener Bericht — hierauf 
wieder hergeſtellt. 

Der Tan „Temps“ ſchilderte die Ereigniſſe auf Kalym⸗ 
nos — die von ber Agenzia Stefani amtlich dementiert wur 
den — in ähnlicher Weiſe, indem er auf einen in dem 
„Meſſager d' Athenes“ ee Bericht hinweiſt. Die Zahl 
der e griechiſch⸗orthodoxen Prieſter wird in dieſem 
Bericht mit zwei angegeben; der eine ſei auf ein italieniſches 
Kriegsſchiff geführt worden. 


Sinne nicht zu. Epik — auch das werden wir langſam wiede 
lernen müſſen — kann gar nicht breit genug, ſondern nur zu 
wenig breit, kann nur zu ſchmal ſein. Wohl aber ſtimmt es, 
daß Hans Grimm hier des öfteren das Erzählen vergißt, bei⸗ 
ſeite ſtellt, daß er — von feinem Eifer um die Sache üben 
mannt, von ſeiner Leidenſchaft der Weltänderung überwältigt 
— Abhandlungen, Vorträge, politiſche und wirtſchaftliche Er⸗ 
örterungen einſchiebt, die nebenher gehen und zum zweiten 
Mal tun, was durch die Erzählung ſchon getan. ift, oder nom 
wegnimmt, was dann erzählend noch getan wird. Hölderlin 
hat einmal geſagt: „Das iſt das Maß der Begeiſterung, da⸗ 
jedem einzelnen gegeben iſt, daß der eine bei größerem, der 
andere bei ſchwächerem Feuer die Beſinnung noch in nötigem 
Grade behält. Da, wo die Nüchternheit dich verläßt, iſt die 
Grenze deiner Begeiſterung.“ Dieſe Grenze, an der die Nüch⸗ 
ternheit, die heilige Nüchternheit, ihn verläßt, tft bei Hans 
Grimm ſehr weit hinausgerückt, ſo weit, wie bei kaum einem 
zweiten Dichter unſerer Tage; aber in „Volk ohne Raum“ ift 
fie vielfach überſchritten, und zwar oftmals gerade dann, wenn 
Hans Grimm, weil er die Grenzüberſchreitung ſpürt und vor 
ſich ſelber als Fehler empfindet, ſich in erhöhtem Maße, allzu 
gefliſſentlich, den Anſchein der Nüchternheit und Sachlichteit 
gibt. So wird das Werk, welches am ſchnellſten zum Welt 
ruhm kam, auch am ſchnellſten vergehen und dann zur Haupt⸗ 
jahe nur noch literarhiſtoriſches und wirtſchaftspolitiſches 
Intereſſe haben. Bleiben aber, fo lange es eine deutſche Dich 
tung gibt, werden: Die „Olewagenſaga“, „Der Richter in der 
Karu“, „Mo denaars Graf“ (aus den „Südafrikaniſchen Nos 
vellen“), „Die Geſchichte von dem alten Blute und der unge⸗ 
Heuren Verlaſſenheit“, „Der Händler“ (aus dem Bande „Lüde⸗ 
ritzland“) und manche andere Erzählung noch. Von ihnen wagt 
man unbedenklich jenes Wort, mit dem ſehr ſparſam umzu⸗ 
gehen unfere Dichter uns gezwungen haben: groß! 

Und das „Wie“ dieſer Kunſt? Es ift überaus bezeichnend. 


daß man bei Hans Grimm davon zuletzt ſpricht, ja daß es 


eigentlich unnötig ift, darauf hinzuweiſen. Denn bei ihm trifft 
das Fauſtwort völlig zu, daß fih Verſtand und rechter Sinn 
mit wenig Kunſt — ſprich: Nie mit Künſtelei — ſelber ver⸗ 
tragen, daß er alles andere ift als ein ſchellenlauter Tor; und 
da es ihm ernſt ift, bitterernſt, bluternſt, das Erlebte zu ſogen 
— lies: ſagamäßig uns zu übergeben — ſo hat er in der Tat 
nicht nötig, Worten nachzujagen. Sie ſtellen ſich bei ihm ge⸗ 
rade gewachſen, hoch gereckt und mächtig von ſelber ein. 


Nr. 64 


UT INN fag 


Förderung der Hausmufik 


Ueber die Urſachen des Rückganges der 
Hausmuſik iſt während der letzten Jahre von 
berufener Feder und Intereſſenten weit⸗ 
gehend geſchrieben worden und hat auch die 
dafür in Frage kommenden amtlichen Stellen 
und Kulturinſtitute zur Schaffung eines 
„Tages der Hausmuſik“ veranlaßt, 
der alljährlich im November als Werbeaktion 
für die Belange dieſer Kunſt eintritt. 

Müſſen wir aber erſt wieder ſoviel Monate 
verſtreichen laſſen, bis die Allgemeinheit wie⸗ 
der für ein Kulturgut intereſſiert wird, das 
als „Seelenſpeiſe“ ebenſo unerläßlich iſt, wie 
das tägliche Brot? Bieten nicht gerade die 
jetzigen Monate zur Ausübung der Haus⸗ 
muſik in irgendeiner Form noch ſehr milf- 
kommene Gelegenheit? Und wäre nicht die 
Hausfrau als Hüterin häuslicher Kultur⸗ 
werte die berufenſte Förderin der Haus— 
muſik? 

So könnte ſie z. B. einmal im engen Rah⸗ 
men der Familiengemeinſchaft an 
beſtimmten Abenden, wo Eltern und Kinder 
durch keinerlei andere Verpflichtungen abge- 


rere 
Reminiſzere! 
Zum heldengedenktag 


Wir Toten, wir Toten ſind größere Heere 
als ihr auf der Erde, als ihr auf dem Meere! 
Wir pflügten das Feld mit geduldigen Taten, 
ihr ſchwinget die Sicheln und ſchneidet die 


Saaten, 

und was wir vollendet und was wir be⸗ 
onnen, 

das füllt noch dort oben die rauſchenden 
Bronnen, 


und all unſer Lieben und Haſſen und Hadern, 
das klopft noch dort oben in ſterblichen Adern, 
und was wir an gültigen Sätzen gefunden, 
dran bleibt aller irdiſcher Wandel gebunden, 
und unſere Töne, Gebilde, Gedichte 
erkämpfen den Lorbeer in ſtrahlendem Lichte, 
wir Bon noch immer die menſchlichen 
Ziele — f 
drum En und opfert! Denn unſer find 
1 


viele 
C. J. Meyer. 


halten werden, muſikaliſche Uebungsabende 
einrichten, an denen jeder nach beſtem Kön⸗ 
nen auf irgendeinem Inſtrument ſich am Zu⸗ 
ſammenſpiel beteiligt. Selbſt dort, wo ein 
Klavier fehlt und die wirtſchaftlichen Ver⸗ 
hältniſſe die Anſchaffung eines ſolchen auf 
unabſehbare Zeit verbieten, ſtehen noch eine 
Reihe anderer zur Verfügung. Es ſei hier⸗ 
bei nur an die verſchiedenen Saiten⸗ und 
Blasinſtrumente, unter denen die lautſtarke 
Trompete ſehr gut durch eine Blockflöte u. ä. 
m. erſetzt werden kann, ſowie an die Zieh⸗ 
harmonika erinnert, deren Anſchaffung 
immerhin erſchwinglich iſt. Dieſe muſikaliſchen 

milienabende, die Eltern und Kinder im 

uett, Trio oder Quartett vereinigt, ver⸗ 
ſchaffen den Ausübenden meiſt derart genuß⸗ 
reihe Stunden, daß fie ſich alleſamt ſchon 
auf den nächſten Uebungsabend freuen. 


Aber nicht nur innerhalb der eigenen 
Familie, ſondern auch im geſelligen 
Verkehr der Familien untereinander, bei 
den verſchiedenen Anläſſen, wie Geburts- 
tagen, Jubiläen uſw. ſollte die Gaſtgeberin 
der Hausmuſik zu ihrem Recht verhelfen, an 
der ſich ſowohl die Familienglieder, wie die 
Gäſte in edlem Wettſtreit beteiligen. Ebenſo 
könnte die Hausmuſik auch ſo manche „Kaffee⸗ 
kränzchen“ auf eine höhere Baſis ſtellen, die 
ſich leider noch häufig von Klatſch und Tratſch 
„nähren“. Wenn auch allenthalben Vereini⸗ 
gungen für Muſikdilettanten und ⸗liebhaber 
der verſchiedenſten Art beſtehen, die jederzeit 
ausübende Mitglieder aufnehmen, ſo iſt die 
Zahl jener immer noch groß, die aus man⸗ 
cherlei Gründen ſich nicht zum Beitritt ent⸗ 
ſchließen können. Dieſe finden dann in den 
Familien ⸗Muſikzirkeln die er- 
wünſchte Betätigung, deren Einrichtung und 
Fortführung am beiten der Hausfrau über- 
laſſen bleibt. i 

M. T. 


EEE ̃ ²˙ AA NETIRENERE S 
Frauenfunk 


Montag: Deutſchlandſen der 9.40: 
Märzarbeiten im Blumengarten. 

Dienstag: Deutſchlandſender 15.15: 
Frauenarbeit im neuen Staat. 

Mittwoch: Königsberg 15.10: Praktiſche 
Winke und Erfahrungsaustauſch. 

Donnerstag: Deutſchlandſender 15.15: 
Mütterſorgen. Soll man fein Kind ſtrafen? 
Wie erziehe ich meine Kinder zum Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein? — München 15.30: Zum 
Tag des Buches. 

reitag: Hamburg 8.00: Der ewig zer- 
riſſene Strumpf. 


Sonnabend: Hamburg 8.00: Was kochen 
wir in der nächſten Wochen 


| 


| 
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Die Gattin Joh. Seb. Bachs 
Zum 250. Geburtstag des Meiſters am 21. März 1935 
Von Magha Janſſen. f ; 


Im Jahre 1720, als Johann Sebaſtian Bach 
von Karlsbad zurückkehrte, wohin er ſeinen 
Herrn, den Fürſten Leopold von Anhalt-Köthen, 
auf einer mehrmonatigen Vadereiſe begleitet 
hatte, fand er ſeine Frau Maria Barbara nicht 
mehr am Leben und konnte nur tieferſchüttert 
ihr Grab beſuchen. Im Dezember des nächſten 
Jahres gab Bach ſeinen verwaiſten Kindern 
eine zweite Mutter. Es war Anna Magda⸗ 
lena Wülken, die jüngſte Tochter des Hof⸗ 
und Feldtrompeters des Herzogs von Weißen⸗ 
fels. Muſikaliſch ſehr begabt, hatte ſie eine 
ſchöne, wohlausgebildete Sopranſtimme, und 
war, wie es ſcheint, bereits vor ihrer Ver⸗ 
heiratung, als Sängerin an den Höfen von 
Köthen und Weißenfels beſchäftigt geweſen. 
Möglicherweiſe kannte Bach ſie in dieſer Eigen⸗ 
ſchaft ihon bei Lebzeiten feiner erſten Frau und 
hatte vielleicht unter ihrer Mitwirkung eine be⸗ 
ſtellbte Tafelmuſik für eine Jagdfeſtlichkeit in 
Weißenfels zum Geburtstag des Herzogs im 
Februar 1716 aufführen laſſen. Die Hochzeit 
fand auf Wunſch des Herzogs Leopold in Bachs 
Hauſe in Köthen ſtatt, wo Anna Magdalena 
nun als Hoflängerin mit ſeſtem Gehalt angeſtellt 
war, der Bräutigam 36, die Braut 21 Jahre alt. 
Dieſe zweite Ehe Bachs iſt uns als eine voll⸗ 
endet harmoniſche durch mehr als ein geſchicht⸗ 
liches Zeugnis beglaubigt. Anna Magdalena 
hat, nach allen Anzeichen, die wir darüber be⸗ 
ſitzen, ihrem Gatten in vollem Ausmaß das 
häusliche Glück beſchert, deſſen er als Unter 
grund ſeines Schaffens ſo dringend bedurfte. 
Sie ſchenkte ihm 13 Kinder, von denen 8 am 
Leben blieben, und war dieſen, wie auch den 
Kindern aus erſter Ehe Bachs, eine fürſorgliche 
und ſtets auf ihr Fortkommen bedachte Mutter. 
Ihrem Gatten war ſie Zeit ſeines Lebens die 
bewährte Kameradin in allen Berufsangelegen⸗ 
heiten, ihm zugleich Schülerin, Jüngerin und 
Sekretärin. Er unterrichtete ſie im Klavier⸗ 
ſpiel und im Generalbaß, vielleicht auch im 
Orgelſpiel. Von dem innigen und zärtlichen 
Verhältnis zwiſchen den Gatten ſind die beiden 
erhaltenen Notenbüchlein der Anna Magdalena 
Bach, die ihre Uebungsſtücke und die zu ihrem 
Gebrauch von ihrem Gatten bezeichneten Arien 
und Lieder enthalten, ein lebendiges Zeugnis. 
Das eine war vielleicht das Hochzeitsgeſchenk 
eines nahen Anverwandten aus dem weit ver⸗ 
zweigten und muſikaliſch tätigen Bachgeſchlecht, 
der als ſolcher wußte, warum er ihr als „Schule 
des Chriſten“ gegen Leiden und bittere Lebens⸗ 
erfahrungen, trübe Gedanken und Verſtimmun⸗ 
gen „die Pflege der Muſik“ anbefahl. Das 
zweite Büchlein, in feinem grünen und gold⸗ 
gepreßten Einband, trägt die Aufſchrift „Anna 
Magdalena Bach 1725“ und wird allgemein als 
Geſchenk ihres Gatten angeſehen. Unter den 
vielen Klavierſtücken und Arien, die es enthält, 
erſcheint das von Bach für ſie transponierte 
Lied „Viſt Du bei mir, gehe ich mit Freuden“ 
faſt wie eine Liebeserklärung, während das 
dort eingeſchriebene zweiſtrophige Hochzeits⸗ 
gedicht ſicherlich ihr ſelbſt gegolten hat: 


Ihr Diener, werte Jungfer Braut, 

Viel Glück zur heutigen Freude! 

Wer ſie in ihrem Kränzchen ſchaut, 

und ſchönem Hochzeitskleide, 

Dem lacht das Herz vor lauter Luſt, 

Bei ihrem Wohlergehen. 

Was Wunder, wenn mir Mund und Bruſt 
Vor Freuden übergehen! 


Die meiſten dieſer Noten hat Anna Magda⸗ 
lena ſelbſt in ihr Notenbüchlein geſchrieben, 
denn ſie war im Notenſchreiben ganz beſonders 
geſchickt und geübt, und ihre ſchöne Handſchrift 
findet ſich immer wieder im Rieſenwerk Johann 
Sebaſtians, ja, es iſt merkwürdig, wie ſich dieſe 
mit den Jahren der des Gatten immer mehr, 
bis zum Verwechſeln angleicht. Auch iſt er⸗ 
wieſen, daß ſie zu gleicher Zeit ihren älteſten 
Stiefſohn Wilhelm Friedemann, zum 
Notenſchreiben anhielt, und daß er bei ihr dazu 
in die Schule ging. Als der Meiſter ſpäter aus 
ſeinen heranwachſenden Söhnen und Töchtern 
eine eigene Hauskapelle bildete, war Frau Anna 
Magdalena deren Mittelpunkt. In dieſer Atmo⸗ 
ſphäre häuslichen Glücks verlief alſo das ſchaf⸗ 
fende Leben Joh. Sebaſtian Bachs. Arbeit und 
Mühe dieſes Lebens, das von einem gigantiſchen 
Werk gekrönt war, wie es die Welt nie wieder 
gejehn, wurde von den Schultern der treuen Ges 
fährtin mitgetragen, deren Troſt und Aufmunte⸗ 
rung er mehr als einmal in der Kette äußerer 
Widerwärtigteiten, die dem Kantor der Thomase 
ſchule durch Unverſtand ſeiner Brotgeber oder 
Böswilligkeit ſeiner Gegner erwuchs, — nötig 
gehabt haben wird. Das Leid, das ihnen die 
Geburt eines zwar muſikaliſch äußerſt begabten, 
aber ſonſt geiſtig zurückgebliebenen Sohnes be⸗ 
reitete, wurde reichlich aufgewogen durch die 
muſikaliſchen Fortſchritte der übrigen Kinder, 
die ſich in der Welt ſpäter einen Namen mach⸗ 
ten, der den des viel größeren Vaters lange 
Zeit hindurch verdunkeln ſollte. Auch brachte 


der große Schülerkreis Bachs und die ausge⸗ 
dehnte Verwandtſchaft, die ſich durch ſtarken 
Familienſinn auszeichnete, eine häusliche Ge⸗ 
ſelligkeit mit ſich, die trotz der beſchränkten 
Mittel des Haushalts eine großzügige war und 
das wohl in erſter Linie der muſterhaften Haus- 
haltführung der Hausfrau verdankte. 


Schwerer und drückender mag auf Frau Anna 
Magdalenens Gemüt die Sorge um die Ge⸗ 
ſundheit des geliebten Gatten gelaſtet haben, 
deſſen Augenleiden mit den Jahren zunahm und 
in den letzten Lebensjahren zu völliger Blind⸗ 
heit führte. Da mußte nun die Gattin auch 
ſeine Führerin werden und ihm unausgeſetzt zur 
Seite ſein. Ein ſchmerzlicher Lohn für dieſe Be⸗ 
treuung mag es ihr geweſen ſein, daß der be⸗ 
reits ſeinem Ende entgegenſchreitende Mann 
kurz vor ſeinem Tode ſie noch einmal mit wie⸗ 
dergeſchenktem Augenlicht erblicken konnte. In 
ſeinem Teſtament hatte Bach für die Seinen 
nach Kräften geſorgt und der Gattin recht⸗ 
mäßiges Teil geſichert. Bei der großen Familie 
war es aber nicht möglich, mit der Zeit dem 
Eindringen der Not unter das Dach der Witwe 
Bachs zu wehren. Die Söhne, die meiſt im 
Ausland ehrenvolle Stellungen einnahmen, 
haben ſich auf die Pflicht der Dankbarkeit gegen⸗ 
über Mutter und Stiefmutter nicht beſonnen. 
Weder die Stadt, noch das Schulkollegium, mit 
dem der große Meiſter zu ſeinen Lebzeiten nicht 
harmoniert hatte, beſannen ſich nach ſeinem 
Tod auf das, was ſie ſeinem Genius ſchuldig 
waren. So ſtarb Anna Magdalena Bach im 
Jahre 1760 als „Almoſenfrau“ und nur die 
„Viertelſchule“ folgte, wie bei allen Armen⸗ 
begräbniſſen, ihrem Sarge. Der Nachwelt aber 
muß ihr Name und ihr Gedächtnis mit dem 
Johann Sebaſtians unzertrennlich bleiben, denn 
ſie war ihm unauflöslich verbunden und hat als 
ein Teil ſeines Weſens vollen Anſpruch an 
unſer Mitgedenken. 


er 


Achlung, Hausfrau! 
Neue Arbeitskleidung 


Der Bürokittel für die berufstätige 
Frau hat heute bereits hübſche Kleiderform 
und erinnert nicht mehr an die unſchöne, 
klobige Schürze. Er iſt von oben bis unten 
geknöpft und fällt, mit einer dezenten Farbe 
abgefüttert, als breites Revers einſeitig auf. 


Für Haus und Küche wird die Frau 
gern den lichten, langärmeligen Wickelkittel 
überſtreifen, der ihr Kleid ſchützt und, doppel⸗ 
ſeitig zu tragen, praktiſch im Gebrauch iſt, 
nicht zuletzt der beiden geräumigen Taſchen 
wegen. Vielfach empfinden die Hausfrauen 
allerdings die ärmelloſe, bunt bedruckte 
Schürze als zweckmäßiger. Sie wird eben⸗ 
falls gewickelt und hat praktiſche Taſchen. 
Für beſondere Schmutzarbeit oder beim Um⸗ 
gang mit viel Waſſer empfiehlt es ſich, die 
Gummiſchürze noch darüber zu legen. 


Das Häubchen, das aus einem einfachen, 
mit einem Band eingereihten Stück Stoff be⸗ 
ſteht, ſollte die Hausfrau weder bei der Haus⸗ 
arbeit noch beim Kochen miſſen wollen Es 
ift hygieniſch, ſchützt die Haare vor Staub 
und erhält die Form der Haartracht. 


( Sonntag, 
17. März 1935 
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Unfere Küchenkräuter 
und ihre Verwendung. 


Die moderne Medizin ſetzt ſich in gener 
dem Maße für eine ſalzarme Küche ein. 
Natürlich ſollen die Mahlzeiten darum nicht 
reizlos werden. Die Hausfrau tut alſo gut 
daran, ſich ein wenig mit dem Charakter und 
den Anwendungsmöglichkeiten unſerer Küchen⸗ 
kräuter zu beſchäftigen, die die notwendigen 
n ben Würzſtoffe in ſich tragen und der 
Phantaſie ein weites Feld eröffnen. 

Der würzige Dill ſollte an keinem Gurken⸗ 
oder Blattſalat fehlen und auch bei der Herſtel⸗ 
lung von Gewürzeſſig berückſichtigt werden. 

Majoran, ſtark vorſchmeckend, wird Bohnen, 
Erbſenbrei, Kartoffel⸗ und Erbſenſuppen bei⸗ 
gefügt, In der vegetariſchen Küche findet er 

ei faſt allen Gemüſen, auch bei Pilzen und Sa- 
laten Anwendung. 

Lavendel, friſch, zerſtoßen oder getrocknet, ger 
55 in eine gute Kräutertunke, genau wie 

erbel, der noch vielſeitiger iſt und für Kerbel⸗ 
jappen wie Sauerampferſuppen unentbehrlich 
cheint. Mit Peterſilie und Eſtragon zuſammen 
gibt man ihn an Tomatenſalat, zu Kräuterbut⸗ 
ter und allem, was man daraus zubereitet. 

Fenchel, vom ſüßen, römiſchen Fenchel, fok 
auch nicht nur als Tee Verwendung finden. 
Wer ahnt beiſpielsweiſe, daß die in Butter ge⸗ 
bratenen Knollen eine Delikateſſe ſind? Gekocht 
und erkaltet, läßt ſich aus den Knollenſcheiben 
ein ſehr ſchmackhafter Salat bereiten. 

Rosmarin würzt ausgezeichnet weiße Bohnen 
und ſchmeckt köſtlich mit Quark als Brotaufſtrich 
oder zu Pellkartoffeln. Salbei gehört an grüne 
Bohnen, friſche Erbſen, mit Zwiebeln an Ka⸗ 
rotten, an bee Gemüjeplatten, an Sa⸗ 
late und Kräuterbutter. 


Ohne Eſſig und Oel 


Obwohl Salate ſtets eine geſunde und will⸗ 
kommene Zukoſt zu jedem Gericht ſind, gibt es 
viele, die der ewigen Marinaden aus & g und 
Del überdrüſſig werden. Probieren wir einmal 
andere Salattunken, die nicht weniger gejund 
und ſchmackhaft ſind! 


Statt des Eſſigs wählen wir — vor allem bei 

feinen Grünkräuter⸗ oder Obſtſalaten — Zitro⸗ 

nenſaft. Auf drei Eßlöffel I nehmen wir 

einen Eßlöffel Zitronenſaft, Salz und Pfeffer. 
Noch delikater: ſtatt Oel ſüße oder Aa 

Sahne, genau wie oben auf drei Eßlöffel 

einen Eßlöffel Zitronenſaft, Salz und Pfeffer. 


Oder gebundene Marinade mit Ei. Auf drei 
Eßlöffel Oel und einen e Weineſſig das 
aſſierte Eigelb eines hartgekochten Eis. Das 
jeingepaeie EEE wir als Verzierung 
ber den fertigen Salat. 

ür friſche Kräuter und Grünſalat ſchmeckt 
oris gut die Tunke, die ſtatt des Oels 
feingewürfelten, ausgelafjenen Speck enthält, 
der warm mit dem Eſſig vermengt wird un» 
ſchnell zubereitet und gegeſſen werden muß. 


Allerlei aus Apfelſinenſchalen 


Die Apfelſinenſchalen werden bis zum Zette 
punkt se ee mit aa i en 
in einem irdenen Topf aufbewahrt. Das hat 
den Vorteil, daß den len die ihnen eigene 
Schärfe entzogen wird und ſie außerdem weich 
pieton: Das Waſſer ſollte täglich erneuert 
werden. 


Marmelade. Saai DER einen 522 
eingeweichten alen r nnere e 
Sant a Möglichkeit herausgekratzt. Dann 


werden die Schalen feingeſchnitken, mit etwas 
Waſſer und ein wenig Natron aufs Feuer ge 
bracht und vorſichtig gekocht. Hernach ſchlä 
man die Maſſe durch ein Sieb und läßt m 
Zucker eindicken. Auf ein Pfund Schalen rech⸗ 
net man 4 —1 Pfund Zucker und einen halben 
Teelöffel Natron. Zur Verfeinerung der Mar⸗ 
melade kann man den Saft einiger Apfelſinen 
hinzugeben. 

Orangeat. Die in derſelben Weiſe vorberei⸗ 
teten Schalen werden mit Zucker, etwas Waſſer 
und ein wenig Natron zum Kochen gebracht. 
Man läßt ſie au lindem Feuer ſo lange 
kochen, bis der Zucker Faden zieht. Dann 
nimmt man die Schalen vorſichtig heraus und 
läßt ſie en geölter Porzellanplatte ertals 
ten. Die alen müſſen ihre ſchöne, goldgelbe 
Farbe behalten. 


Orangeade. terzu muß das Gelbe der 
Schale ſehr vorſichtig von allem Weißen ent⸗ 
tons werden. Die zerkleinerte Schale gibt man 
n eine 

bah die 

Alkohol darauf. Die Eſſenz, die fe 
ſtehen muß, dient zur Bereitung von 
likör oder Orangenſaft. 


Sichern 


ee eee 
Sie ſich die 


pünktliche Juſtellung 


des 
Pofener Tageblattes 


durch ſofortige Erneuerung des 
Abonnements für den Monat 


April! 


r lange 


zerkl 
laſche, ſchüttet ſo viel Zucker hinzu, 
. dent nd, 155 in 
ngene 


8 


nz 


— 


KE ͤͤ TTA 


= Poſener Tagehlatf = 


Frühjahrsneuheiten 


für Mäntel, Kleider und Kostüme empfiehlt in 
grosser Auswahl, zu erstaunlich niedrigen Preisen 


R. i C. Kaczmarek, Poznan 
ul. Nowa 3. 


Dagegen finden Sie elegante Damen-, Herren- und 
indermäntel, Damen. und Jterrenartikel — eine 
erstklassige Massabfeilung — nur im 


Dom Konfekceyiny 
R. i C. KACZMAREK Poznań, -Stary Rynek 98/100. 


Zu Reklamezwecken geben wir bis zum 
Ende dieses Monats gratis hinzu: bei Ein- 
kauf für z}15.— ı,, Dutzd. Taschentücher, bei 
25. z} 1 Damasthandtuch, bei 40 zł ein 
Frotté- oder 2 Damasthandtücher, bei 60. 
2 Meter bunten Batist, bei ca. 100.- r 2 Mtr. 


DIE ERFÜLLUNG ALLER IHRER 
WÜNSCHE = 
GRÖSSTE TRENNSCHÄRFE „ 
SEI _GLEICHZEITIGER in 
BEIBEHALTUNS BESTER PREIS, 
TONQUALITAT. EINSCHL.RÖHREN ZW Ze 
EMPFANG VON SENDERN AUS — i 

GANZ EUROPA UND ÖBERSEE 


LEFUNKEN-LUXOR 


Goldwaren-Fabrikation 


Trauringe in jedem Feingehalt 
Vorteilhafte Bezugsquelle f. Geschenkartikel 
Ausführung von Reparaturen billigst und schnellstens 


Seldenstoff für eine Bluse. 


Baumschulen und 

osen-Grosskulturen 

Erstklassige, grösste Nulturen garantiert sörten- 

echter Obstbäume, Alleebäume, Sträucher, 

Stamm- und Buschrosen, Coniferen, Stauden, 
Spargelpflanzen, Dahlien etc. 


Versand nach jederPost- u. Bahnstation. — Ausgezeichnet 
„> mit ersten Staatspreisen. — Sorten- und Preisverzeichnis 
— in polnisch und deutsch vratis. 


dees 


Bücher E 
als Freunde 
des Sandmirts 


Tapeten 
© Linoleum 
= Wschstuch 
Läufer 
Teppiche 
u. Vorleger 


zu billigsten 
Preisen en pfiehlt 


In ae 


M. FEIST, Goldschmied 
S 


ul. 27 Grudnia 5. Hof, I. 
Tel. 23-28. 


Achlung! Wildheger 

i 9 Monate alt, gezähmt, zur 

Ro Í h it ſch k 0 | weite ren AR Zucht bzw. 

Blu auffriſchung geeignet. Gegenleiſſung: Abſchu ß 

eines jagdbaren Hirſches bevorzugt, eventl. gegen Bars 
geld ſofort abzugeben. Zuſch rifien erbeten 

Forstverwaltung Osowo, 

poczta Bie le wo, pow. Gostyń. 


tg. 


Krebsfeite 
Pflanzkarloffeln 


Poznan 
' 7 ; 3 Ri in Original und Abſaaten 
Besuchen Sie bitte ohne Kaufswang die ul. Pocztowa 31 t ; ſtändi gen Behörden: 
Ausstellung landwırtschaftlicher und Telefon 12-20. Fa. Fr. Hartmann, Oborniki 5 ehörben : 
gärtnerischer Lehrbücher Gartenbaubetrieb und Samenhandlung v. Kamekes Bepo 
5 5 = offeriert Billige Preise v. Kametes Beieler 
in der Buchdiele der == Sanje Feld-. Gemüse- und Blumensamen v. Aameles e e ausberkauſt 
laufend jedes Quantum bester Qualität erster Ouedlin- v. Kameles Betula 
Kosmos 225 Buchhandlung > aaa roh, Schnei- burger und anderer Züchter v. Kamefes Hindenburg 
P. ; . . derabfälle, Wäſcheabfälle. Spezialität: Richters Jubel 
osnan, Zwiersyniecka ó. Stridereiabfälle. Beste erprobte Markt- und Frühgemüse, Detaragis 


Böhms Ackerſegen 
PSO Erdgold 
BSG Roſafolia 
PSG Maibulter 


BER Poſener 
Saatbaugeſellſchaft 


Spötdz. z ogr. odp. 
Poznan, Zwierzyniecka 13. 


UU 


Kaufe m Kanold PIX 
PIK- Pasten Husten ge len 


barberpilanzen. Rosen Ia in Busch- u. Hoch- 
stamm. Frühjahrs-Blumenstauden und aus- 
uud 


dauernde Stauden zum Schnitt. Massen- 
vorrate Edel-Dahlien in ca. 80 Prachtsorteu. 
Gladiolen, neueste amerikanische Riesen. 
N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und grösseren Bedari. 


Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis. 


Helden- 


N Gardinen 
Steppdecken 


Ausstattungen 
in Bett- und Leibwäsche 


sA Wäschefabrik 
Leinenhaus 


Poznań 


Sa HET . 
„ Gr : & | 
F opne: 
Zen Eintritt einen tüchtigen, jüngeren 
— . > in solider Ausführung 
| ; 10 SI Piel zu zeltentsprechenden Preisen 
$ (Dawener Günther Sworzetz 


Nicht nur Pix - Pastillen sind hervorragend, 
alle anderen Kanold'schen Fabrikate nicht 
minder. — Beim Kauf von Kanolds Sahne- 
bonbons streng achte darauf. daß eder 
Bonbon den Namen Manoſd aufweist. 


— 


2222 


EZX 


17. März 1935. 


Eine Auslese, die sich auf das Wesentliche beschränkt: 
J. M. Wehner: Sieben vor Verdun. In Leinen zt 7,95. 
„Einsam ragt dieses Buch aus der Fülle der Kriegsschilderungen empor, 


der € Eine wahrhaft große Dichtung! In sieben Gestalten: das deutsche 
don Lfabrung in der Herſtellung und Reparatur À Volk. Ein Denkmal für die Gefallenen, ein Vermächtnis allen kommen- 

and- und Induſtriemaſchinen beſitzt. ulica Wrzesinska 1 den Generatignen. „Deutsche Zeitung.“ 
(auf, Sm erbungen mit Zeugnisabſchriften, Lebens- Besichtigen Sie mein Lager. Joachim v. d. Goltz: Der Baum von Clery. In Leinen 21 12,10. 
6 Ngabe des Alters, bisheriger Tätigkeit und „Es gibt kaum ein Buch, das so unmittelbar das Ringen um ein paar 


Neneltsanfprüchen unter 482 an die Geſchäftsſtelle Preisofferten aut Wunsch! 
er Zeitung erbeten. 


Hunde- Kuchen. „Ara“ ür die 
Großen, kg !,80 z}, „Waw* f. die 
K einen kg 2 00 zł, „Ogo“ f. die 
L] 2 Welpen, f. die Mutter, fe junge 


dur und kranke Hunde kg 2,20 21. 
ine, Aeitelligen Hppothek auf Geſchäftsgrundſtück Bei größerer Abnahme billiger. 
ha „teisitadt per fofort geſucht. Offerten unter J. Specht Nast. Waflen u. Munition, Poznaß. 

an die Geſchaftsſtelle dieſer Zeitung. Fr. Ratajczaka 3. Gegr. 1861. — Tel, 1338, 


0 in solider 
Ausführung 
| zu den 
| ahel billigsten Preisen 
empfiehlt 
J. BARANOWSKI 


Poznań, Podgórna 13. 


Fußbreit zerschossenen Grabens schildert, wie dieses aus Tagebüchern 
are EAT ASNAN geformte, zugleich ganz wahre und ganz dichterische 
erk. 
Richard Euringer: Fliegerschule 4. Buch der Mannschaft. 
In Leinen zt 7,95 
Karl Benno v. Mechow: Das Abenteuer. 21 10,60 
Ein Reiterroman aus dem großen Krieg. 
Ernst Wiechert: Jedermann. Geschichte eines Namenlosen, 
In Leinen zł 13,20. 
„Das eigentliche Schlachtfeld ist in Wiecherts Roman nach innen 
verlegt: Ein großes schweres Schicksal drohte Menschen zu über- 
wältigen, und hat sie gereinigt und erhoben.“ 
Kriegsbriefe gefallener Studenten. In Leinen zt 7,95. 
Die unvergänglichen Dokumente opferbereiter deutscher Jugend; 
nicht eine, Phrase, aber Heldentum einer Nation, 


Vorrätig in der Buchdiele der 


Nosmos-Buchhandlung 


Poznaü, Zwierzyniecka 6. 


Die schönsten 
Handarbeiten 


Decken — Kıssen 
Kleider — Wäsche 


| Giienhand ung 


und Küchengeräte, 
60 Jahren gut eingeführt, 
ichere Exiſtenz, i. Poznan 
stickereien Stores 5 er 
preiswert, ca. 8 zł, 
Aufzeichnungen aller. Art. g Offert unt. 
Geschw. Streich, ars a. d. Geſchſt. d. Ste. 


Poznań. Br. Pierackiepo 11 — — 
TTE T 


7 


Gedenktag 


j DPoſener Tageblatt & 


7 


Eine Anzeige höchſtens so Worte 
Annahme täglich bis 11 Ude vormittags 


chiffrebrieſe werden übernommen und nur gegen 
Vorweifung des Offertenſcheines ausgerolgk 


Aberſchriftswor! (fest) aunnnnnmmamn 20 Grolhen 
tedes weitere Wort 12 
Stellengeſuche pro Wort- =-=- 10 
Offertengebühr für diffrierte Anzeigen 30 


Nleine Anzeigen 


4 — 
« Verkäufe X 


i ben. Off. unter 456 an peA are 
vermittelt der Kleinanzeigen» ge scha ; bedarfsartikel in nur. 95 R illiges. ehrl. od. Köchin in frauenloi. Bekannte 
Se eee e 4 ge’ ausgeprobten Quali- Alleinmübchen an Haushalt od. zu älterem] Wahrſagerin Adarell. Kino Gwiazda" 
Gebrauchte Möbel täten empfiehlt billig (oer 1. April. Angebote] Shepaar wo polniſche iagt die Zutunft aus i 19 
e Spezialgeſchaft bei. Gebaltsforderune Sprache nicht notwendig, Ziffern und sarten Hejo Marcınkowskiege 2 
Schare, verſchiedene andere) Continental er mit  Gehaltsforderung am liebſten in oder Um. Poznaß nize Tali 
Streichbl Gegenſtände kauft —|a Ken Fr. Hogulſti unter 422 a. d. Geſchſt.]! 3 pA poznan Nur noch einige 14, 
Ani reich poa A verkauft Schreib m 15 minen ae Poznan, ul, Wodna 6 || dieſer Zeitung H En De Smg 8 Nen . 13 l 
nlagen u. Sohlen Haus und Büro, unüber⸗ Telefon 5695 - "I Wohnun 10, ont 
aus 80 oir ges Woźna 16 É troffen in Qualität, nur f Jüdiſches Mädchen handen. Freundl. Ang. — 
ſchmiedet. DDr bei Kartoſſel⸗ ofort zu einem 2 Mon peer a a. d. Geſchſt Autotransporte 
ſowie Przygodzki, Hampel 1 Ska, Sortiermajchinen alten Kinde nach Bul] er eitung⸗ Umzüge 
Setli Pozna , Tel. 2124 i Siehe geſucht. Selbiges muß a führt preiswert aus 
ſämtliche Erſatzteile % en 2124, mi zpündriſchen Sieben, auch im rituellen Saus- Früherer en 
für Geſpannpflüge, Motor⸗ Sew. Mielżyńskiego 21, Getreidereinigungsma- auch t i 8 Eiſenbahn⸗ Speditionsſirma 
bilge, Anhängepflüge, ä !! ̃ ̃ Ev- | boih sen poebunden. Be- Sberſekreide nee Rahl, 1. eg Bunde Zi 
Dampipflüge, item „Röber“, NRüben- 62 d 3 ine Poznan, sw. Wojcieh 1. „ wi l 
Huſeiſen e Nachtigal⸗Kaſſee ſchneißer, Kartoffel- en Ria r dee o Tel. 33-56 23-36. beicat mit vermögen 
liefert, wie bekannt, billigſt 3. Stoſchek 5 3 9 4 — dabei] frau Herta Kiwit ligung evtl. Einheirat. achdeckeratbelſen ofi ert. unter 465 aMi 
Landwirtſchaftliche 2 Pognah, Fa in et n ische & Rowaf z. Zt. Sroda, ul. Ryn- | Offert. unter 464 an die h Seit. diefer Zeitung, 
Trauringe de sw. Marcin, Sabrowftieno 83/85, kowa 2. Geſchſt. dieſer Zeitung. in Schiefer, Ziegel. 
Zentralgenoſſenſchaft 7 abrowf tego 8s. PPP Yappe uſw 
Spöldz. z ogr. odp. Gold- u. Silberwaren Eßzimmer, Suche Fausverwalter Paul Röhre 


Torſſtechmaſchinen 
3—5,5 Meter, billig abzu⸗ 


Kreide — Farben 


jowie ſämtliche Maler- 


Firniſſe 


4 Offene Stellen X 


Suche Vertrauensſt. 
als 


Alleinwirtin 


7 A 
8 Verschiedenes 2 


rener. 
Poznan Gelegenheitskäufe i i 4000, — 21 Bartaution, | I  Dacpedermeijter 
zna fh on eitskäufe in a Schlaizimmer Möbellade, ſpeziell oder Hauspächter für N Vermietungen 2 N ee 1 
Achtung! e ſämtliche gebrauchte [[ Fußbodenlacke in be- Berlin ee (Kreustirche). 
Waſſerſportler. Standuhrwerke Möbel kauft — verkauft kannt allerbeſten Offert, unter 471 an die Recht rdl. möbliertes - 
Jäger kaufen Sie am bill gsten 67 Wielka 2% r Qualitäten empfiehlt |] Geſchſt. dieſer Zeitung. A å Marie 8 i 
i i azyjny Sklad. bill 32 ² du ͤ vermleten. pparate, Netzanſchluß⸗ dium in i, 
Sehr gut erhaltenes zwei⸗ bei der Firma — —— Spezlalgeſchaft Sicheres Einkommen Przecznica 2, I. Etage. geräte ſowie ſämtliche | geldlih zu unter tahet 
fipiges Klepperkoot mit Prante Schrebergarten Fr. Gogulfti Gutes und ſicheres Çin- Wohnung 3. Reparaturen führt aus bis ich mein Erbe er‘ 
1% P. S, Außenbordmotor. Poznan, Sw. Marein 56 Górna Wilda 125, zu] Poznan, ul. Wodna 6 ||tommen finden einige N Harald Schuſter Spätere 
Sehr geeignet auch f. Waſſer⸗ Sud verkaufen. Inform. Telefon 5693. Herren und Damen die Komfortable Zoznaß, sw. Wojciech 29 Heirat j 
jagd, preiswert z verkaufen Bili Kilinftiege 8, Wohn. 4. zu jeder Arbeit geneigt | Herren: und Schlaf- Fel 5188. moglich. Zuſchriften y 
Becker, gite - iind, Bedingung: Mitt- zimmer, evtl. Pen ion, | men — „Studium“ 467 an De 
Bortein, pow. Jarocin. Bezugsquelle! Porzellane Zur kommenden S Ghulbildg, fremde | Wierabiecice 35, W. 6.| fussonieren |Seisättsiteie 5. 32. 
ii Kriſtalle, Möbel, Bild Saiſon Sprachtenntniſſe, freie H — 
Bürſten taali, A , “ ; und ſicheres Auftreten in Puszczyköwko |Damen- und Herrenhütte Ausgewanderter 
Pinſel, Seilerwaren, . empfehlen wir un- |} befjerer Seales te Villa Helena am Bahn- | werden fachmännisch ge- | Handwerksme 
Lokosmatten, eigener Caeſar Mann. jere keichverſehenen ][Lebenserfahrungen. An. hof vermietet elegant | reinigt, gefärbt, umfasso- ſucht ſofort engl. Lech 
Fabrikation, darum Poznan Abteilungen. gebote mit Lebenslauf | möblierte Zimmer. niert. Neueste Fassons gefährtin im Alter! 
billigſt, empfiehlt Nzeezypoſpolitej 6. Die Nieſenauswahl [und Lichtbild Angabe | !!⸗ñũ%ũr Soninski —50 8 alleinſteheh 
Gegr. 1860. Tel. 1466. in Gardinen in ſämt⸗ von Perſonen die evtl. Drei große, ſchöne F maſchinen 
Fr. Pertek, Einziges deutſches Ge- lichen Qualitäten u. IR ben ko nt 5 Hutmachermeister. muß Nähmaſchine fer 
8 16 dig . eferenzen geben können | jonnige Zimmer, Villa, F uhren und verkauft 
Poznan, Poczto wa 16. ſchäft dieſer Branche. Muſtern zu konkur- || Offerten die nicht be- Kom ort, Parterre oder Poznan sw. Marcin 27. fa wie Auto fahren N 
Einkauf u. Umtauſch renzloſen Preiſen, fo [rückſichtigt werden, blei- | Stockwerk vom 1. April, Tierverlag oder noch lernen, u. 0 
von Roßhaar Konzertklavier wie unfer nicht min- [ben unbeantwortet. Off nicht teuer zu vermieten. erverlag Wenigſte, ein paſſene 
Auslandsfabrikat, ſchwarz]] der reich verſehenes [unter 463 a. d. Geſchſt.] Auskunft ulica Wino- Selter- und Limonaden A itbri (oe 
Nachtigal's ſehr billig. Lager in Möbelbe- |] dieſer Zeitung. gradn 124 (Oficerjtie | Fabeln, Eisteller, altes das Dermögen un A 
aſſee, ul. Matejti 58, W. 1. ſchlägen find das Rx m q |ofiedle-cytabela) ober 1 W he Geſchafteaule zu kal 
Tee, eignis der Saiſon! Stell h Telefon 2985. mit Kohlenhandlg., Um- Julius Jaenſch 
Möbel Größtes Geſchäft für lellengesnehe ſatz ca. 70.000 21, Stadt e. 
„ e aaka d Großpolen. —.— — PA 3 Zimmer ca. 6000 Einwohner mit] Mähmafhinen Pine 
in e e am günſligſten Mie aal Pieczyński || Evgl. Mädchen Zubehör,“ Bad, elettr. IMdufric. Miete 200 zI Sagte 19 L. 
Lieferung frei Haus. r 7 7 mon „ zur er- 
Š oznan, 22 8. alt, mit Kochtennt- | Licht, Garten, ſteuerfrei, f 
Gebrüder Koepp, Spöhizielnia Stolarska, 9240 Ta 9 1. Ap frei, | napme 10 000 21 erfor- 


Stary Rynek 44. 


niſſen, ſucht ab 1. April 


pril billig. Off. unt. 


derlich. Off. unt. S. S Heirats⸗ 


% Poznan Stellung in Stadthaus- | 476 a. d. Geſchſt. d. Ztg. ii i j 
ETA — 1 0 “n Frühjahrs- u Dabromiklege 83/85. E H ER aaa halt. IS fert. Her 444. (. b. Seichſt. d. Stg. „ „ 
Telefon 1362. ee toffe Tel. 6967. Ede Wodna. a. d. Geſchſt. d. Zeitung. „Blmmerwohnung 2 diskret und reell 
R j _ aaae me ae ra a sa e 7 5 i : m 60 
gu 5 ELTERN Albert Stephan Trotz der erſtaunlich Ordentliches . e Hausverwaltungen, ai 5. 8 Pr. 
Kinderräder ||| große Ausw sera Bonan || niedrigen Preiſe er- Mädchen von 3—5 Uhr. Steuer- À 4 
im Tuchfabriklager | 7255 i Pötwiejska 10 eee noch 10% ne rer yY Men Sawajcarfta 14, Wohn. 4] angelegenheiten! Bruno Sas! 
ME: ir b . oder Yausmädden. Off. j . f 
M 0 L ENDA N arrer r 5 — H i Bind l unter 436 a. d. Geſchſt. Laden m. Wohnung eee Goldschmieden 
Poznan. Renn en Bier Beltüng, zu vermieten, ſichere 


Qualitätsware 


Eigenes Fabrikat. & nen. Wächteruhren I. E K A, garantiert auf perfelter Wurftmacer, kadhändler zu vermieten. || Berlin S. W. 19, (früher Wienerin 

MIX, und parende Gedenk Fine ByBroskopischer iut Stellung, Off. unt. | Sehe alt „eingeführte Walie. 2. am periplon 

Poznań, Kantaka 6a. artikel ſehr preiswert. na, T ERITIWSKL Poznań, ee, eee A ga äft mit großem Tr aurim 1% 
Perſönliche fachmännische Wodna 27, Telefon 5111. undentreis. Off, unter Feinſte Ausführu 


Neueste Modelle 


pl. Swietokrzyski 1. 


Galbdorfſtr. am Petriplatz) 


Uhren, Gold- und ‚Silherwaren 


Trauringe), Standuhren. 


Ausführung ſämtlicher Ne 
paraturen unter Garantie 
und zu mäßigen Preiſen 


heit schonen, gebrauchen 
nur die ideale Binde 


% Y 
8 Kaufgesuche > 


leiſchergeſelle 
22 gı ijh 1 


Bärkergefelle 
23 32 über 2 J. Praxis 
in Brot- u. 1 
ute 


Exiſtenz für einen Friſeur 
Laden mit Wohnung und 
Werkſtatt an einen Fahr- 


480 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 
Bäckerei 


Treuhand - Kanzlei,. 


8 A p 00 
igene Werkſtat 4 
Tos Uhr Reparatur 


Photo - Arbeiten 


Fuhrerſchein, ſehr in Poſen vom 1 April Billigſte Preiſe⸗ 
in Frühjahrs- und Sammer- Suche zu kaufen eine Offer. ee. su PUR 1 7 3 N i > N 
t a a. d. d. N ü il 
Damen-Mänie! Schirme Keeijel- Pumpe Geſchſt. dieſer Zeitung.“ g R ut Dielen ie Unterricht 
in grösster Auswahl Schleif⸗Apparat Gärtner ergrößerungen mi 
zu billigsten Preisen. ||| für ne und | militärfuei, ledig, engl, bef Persönlienes J 1 hist fangi? 
eu eigen: Lee e = aa EEEE CRAE Ceh u 
2 en , ifultur, fu ung. í 
Herren-Mäntel ll] I „ Mecso-Strümste, Dreiſcharpflüne Gos gartneret bevorzugt eh, 


Damenstoffe 
alle 
modernen Gewebe 
für Kleider, Mäntel 
und Kostüme. 


Herrenstoffe ||| 9 ie armer deutſcher Familie 1410 —. gelb fandige 
zu Paletots, Anzügen Leinenhaus Ainderſportwagen n 
Hosen etc. ‚und Wäſchefabri! ALFA 8 0 . Mat a ter Mn $ | 

ü ; ‚Bl h s i eugniffe vorhanden. 
ne Gil 8 ERS SRTA Landwirtſchaſt Sio. Buchwald 
B $ Poznań Geschenkartikel vom Beſitzer. Angebote Krzytanowo, 
e e er a je tzt nur A ee jind an e e P: Manieczki, pow. Crem 

- u. Tischwäsche, I à i, `; 
Inletts, Gardinen ete ||| Stary Rynek 76 Fülttederhaiter. Smigiel e meinen 

Spezialität; gebenüb. d. Haup. wache Photoalben, ul. Sientiewicza 17. bildung — 3 

b (rotes Haus) Rahmen - Bilder, Jorſt ehilfe f: 0 2 S 

Brautausstattungen! kioskina 


Unsere Läger sind 


bestens sorliert und i Ein gutrentables zahlung. Off, unter 483 
m PN * . 
pi a thnir Ack er Geſchã tögeunDjtlick wa Selöf.b. Zeitung, meloi. 2. Beitung. in prachtvoller Ausstattung in „Beyers 
alkuliert. geräte 5 wegen ene Adminiſtration Modefübrer“! Zum bisherigen 
1 K k Schare Bau- und Möbel- billig zu verkaufen. f. geſucht in größerem Preis: noch mehr Modelle — noch mehr 
. KOSENKTANZ Streichbretter unter 479 a. d. Geſchſt. Haufe, Kaution kann bei bunte Seiten — alle 250 Modelle 


i Ska., Sp. 2 o. o. 


Poznań, 


Stary Rynek 62. 
Telefon 18-86 
Unserer w. Provinz- 
kundschaft vergüten 
mir bei Einkauf von 
zi 100.— aufmäris 
die Rückreise 
3.NMlasse. 


ile d'ecoſſe, Wolle 
trümpfe, Wolle mit 


Seide ͤKinderſtrümpfe 
File d'ecoſſe met 
Seide, Herren⸗Socken, 
Damen⸗Socken emp⸗ 


Anlagen 
Schrauben 
Pilugersatzteile 
zu allen Systemen 
billigst 


a WoldemarGünter 


Landw. Maschinen, 
Bedarfsartikel 
Oele — Fette 

Poznan. 
Sew. Mieläyiskieyo 6, 


Tel. 52-25. 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznań, 


ulica Nowa 1. 


s-Klammern, 
Puderdosen 


Beschläge 
in großer Auswahl 
kaufen Sie am 
günstigsten 
bei der Firma 


CentralaOkue 


Poznan 
Wrocławska 19 
Tel. 29.67 


Nahe dem Plac 
Sw.-Krzyski, 


WOldemar Günter 
Poznan 
Sew. Mieläynijtiego 6. 
Tel. 5225. 
edeldenkende 


Welche 
Dame überläßt billig 


7 A 
9 Grundstücke | > 


dieſer Zeitung. 


8 Morgen Zegrze 
gegenüber Chartowo, 
verkaufe ſofort. Offert. 
an „par“ unter 11,67. 


Privatgrundstück 
200 Morg. Weizenboden, 
(20 Wieſe) maſſiv. Ge- 
bäude mit npentar, 
45 000 zł verkauft 
Ratajezat 
Poznan, Jezuicka 12. 


Offerten unter 459 an die 


Geſchäfte ſt. diefer Zeitung. 


Gärtner 
Sohn d. Hofverwalter, 
evgl., 29 3. alt, ledig, der 


ohne gegenjeitige Ber- 
gütigung, evtl. kleine Zu- 


geſtellt werden. Gefl. 
Offert. unter 462 an die 
Sele lt. diefer Zeitung. 


Chauffeur 
27 Jahre alt, gelernter Me⸗ 
chaniker, Dreher u. Schloſſer 
führte bis jetzt eigene Wert 
ſtatt, ſucht Stellung als 
Ehauffeur, kann auf Wunſch 
| größere Kaution hinterlegen. 


Fe we Sicherheit 


Offerten unter an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


I 
jucht * Dame Drogerja Warszawska . 


zwecks deutſcher Konver- 
jation. Gefl. Angebote 
unter 470 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 
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a 
Methode Dresdner 10 f 
ſter. Sprechſt. 11779 
Pierackiege „Wohn 


; Poznań,27Grudnia 11 ; 


für Frühjahr und Sommer 


zum Selbstschneidern, 20 der 
schönsten gleich auf dem Schnitibogen! 
Bd. I — „Damenkleidung“ zł sai 
Bd. II — „Kinderkleidung“: ca. 22 
Modelle, wundervolle 6farbige Mittel- 
seiten, grosser Schnittbogen mit 26 aus- 
gesuchten Modellen. Preis 21 2.20. 


erhältlich in der Buchdiele der 
Kosmos-Buchhandlung 
Poznan, Zwierzyniecka 6. 


res 1929 


Sonntag, 17. März 1935 


Einkommenverhältnisse und 
steuerliche Belastung in Polen 


R Das polnische Konjunkturforschungsinstitut 
at vor kurzem eine Arbeit über das soziale 
Rent einen in Polen im Jahre 1933 veröfient- 
> t. Die Verfasser der Veröffentlichung haben 
pen Vergleich die seinerzeit ebenfalls von 
nen bearbeiteten Einkommenzahlen des Jah- 
ink herangezogen, so dass das soziale 
55 ommen der Bevölkerung Polens im gün- 
igsten Konjunkturjahr und im schwersten 
Irlsenjahr gegenübergestellt werden kann. Die 
inkommen, werden in folgende Gruppen ein- 
1 geistige Arbeiter. Handarbeiter und 
Eemere Angestellte, Kleingewerbetreibende, 
eie Berufe und Rentner. Ferner wird der 
trbrauch industrieller Erzeugnisse durch die 
aldwirtschaft, insbesondere die bäuerliche 
benolkerung und die landwirtschaftlichen Ar- 
i er, und schliesslich die Kapitalakkumu- 
ation behandelt. 


70 Einkommen der geistigen Arbeiter 
im tos für das Jahr 1929 mit 2500 Mill. zt und 
n Jahre 1933 auf 1300 Mill. zt geschätzt, so 
mind Sich innerhalb von 4 Jahren eine Ver- 
Ee TE des Einkommens um 28 Prozent 
der t Das Einkommen der Handarbeiter und 
de kleineren Angestellten betrug im Jahre 
2250 15 Mill. zt, im Jahre 1933 jedoch nur 
48 Baan zł, so dass hier ein Rückgang um 
ie rozent zu verzeichnen ist. Das Klein- 
e also kleinere Kaufleute und Hand- 
Du er, wurde für 1929 mit einem Einkommen 
1933 Mill. zit eingeschätzt, für das Jahr 
1 dagegen mit 1900 Mill. zł, demnach ist 
H eser Bevölkerungsgruppe eine Verminde- 
— des Einkommens um 45 Prozent einge- 
er . Das Einkommen der freien Berufe und 
Sn inkommen aus dem Kapitalertrag sind 
mor 2 Zu erfassen, zumal in Polen die Steuer- 
aba viel zu wünschen übrig lässt. Die Be- 
er haben deshalb statt des Einkommens 
a erbrauch dieser Bevölkerungsgruppe zum 
da Sstab gewählt und haben. angenommen, 
SSS der Verbrauch im jahre 1929 2200 Mill. 21 


AIiteichte, während er im Jahre 1933 nur mit 


Mill, zt anzunehmen ist, so dass sich hier 


Ti f & 
n Einkommensrückgang von 36 Prozent er- 


gibt. 


80 G ar schon in den vorangeführten Gruppen 
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3 \ginittsertrag 3400 24 


e Einkommensverminderung sehr bedeutend, 


in noch viel grösserem Masse bei 
einen Landwirten und landwirtschaft- 
1 1 Arbeitern festzustellen. Der Verbrauch 
Volkadustriellen Erzeugnissen der grössten Be- 
ziti erungsgruppe, der kleinen Landwirte, be- 
erte sich im Jahre 1929 auf 2100 Mill. zł, 
im Laufe von vier Jahren auf nur 700 Mill. 
gey zu sinken, während der Verbrauch der 
250 Sarbeiter sogar von 200 Mill. zt auf 70 Mill. 
volte zurückging, so dass sich in diesen Be- 
eine Verminderung des 
mens um 67 Prozent ergibt. Der Ver- 
der Gutsbesitzer und Grossgrund- 
rg von 500 Mill. zi um 40 Prozent 
N 


den 


brauch 
besitzer 
auf 300 


d Die Kapftalakkumulation wird errechnet aus 
Vor ar estitionen, der Veränderung in den 
den “ten, den Saldos bei den Kreditinstituten, 
mit d arenverkehr und dem Kapitalsdienst 
Endb em Auslande, Im Jahre 1929 wurde als 

etrag dieser Posten ein Betrag von 2100 


ml zł errechnet, während er für das Jahr 


des Bets mit 500 Mill. zt, d. h. mit 24 Prozent 


trages von 1929, angenommen wurde. 


2 gesamte soziale Einkommen in Polen 
Zloty. also für das Jahr 1929 mit 17400 Mill. 


geschätzt, für das Jahr 1933 jedoch nur 
falt 2200 Mill. zł, so dass ein Rückgang um 
ist. ne Hälfte (49 Prozent) zu verzeichnen 
é un darf nicht ausser acht gelassen wer- 
in ‚dass der Realwert der Einkommen nicht 

8 eichem Masse wie der Nominalwert sich 
bung ert hat. In der erwähnten Veröffent- 
Rinkos wird angeführt, dass der Realwert der 
Jah ommen im Jahre 1933 gegenüber dem 
re 1929 sich nm 25 Prozent vermindert hat. 
9 8 aus den vorangeführten Zahlen zu er- 

D ist, hat sich das Einkommen der Klein- 
beit Wirte und der landwirtschaftlichen Ar- 

ha am meisten verringert, und die Lebens- 
übe ngungen dieser Bevölkerungsgruppe, die 
as. Prozent der Gesamtbevölkerung Polens 
Derah haben sich überaus verschlechtert. 
8 1 wendet man letzter Zeit seitens der 
Fun erung in Polen der bäuerlichen Bevölke- 

8 auch ein immer grösseres Augenmerk zu. 


Wie sehr sich die Lage der Landwirte ver- 
Schana tett hat, weist auch eine vom Wissen- 
irtee aen Institut für die bäuerliche Land- 

as chaft in Puławy angestellte und vor 

ur 925 veröffentlichte Untersuchung nach. 

rüfung der Ertragfähigkeit und des Ver- 


An brauchs der polnischen Landwirtschaft wur- 


sn 417 bäuerliche Betriebe mit einem Durch- 
Im ttsgrundbesitz von 7,3 ha herangezogen. 


für das Jahr 1927/28 mit 3200 zł 
Jahr 1932/33 mit 1570 zł errechnet, 
der Verbrauch der Familie im Be- 
den Ertrag um 70 zi übersteigt, 
rg es der Ertrag im Vergleichsjahr ge- 
zahlune 200 21 für Investitionen und Schuld en- 
mindes zu verwenden. Die Folge der Ver- 
85 erung des Ertrages ist eine Extensivie- 

15 statt Intensivierung der bäuerlichen 
igt schaften, Hierbei muss noch berücksich- 
erden, dass die vorstehenden Zahlen für 
sch 105 und verhältnismässig gut bewirt- 
70 5 be Betriebe errechnet wurden, während 
Betriebe wiegende- Mehrzahl der bäuerlichen 
erhälin deinen. und deren Erträge auch im 
Prei tnis geringer sind. Die schlechten 

else. die ungünstigen Verkehrsverhältnisse, 


` 


namentlich im Osten Polens, die drückende 
Steuerlast haben eine Verarmung des Dorfes 
zur Folge gehabt, die sich auch auf den Ab- 
satz von Industrieerzeugnissen stark auswirkt. 


Während nun das soziale Einkommen der 
Bevölkerung Polens eine so starke Verminge- 
rung aufzuweisen hatte, ist die steuer- 
liche Belastung keinesfalls im gleichen 
Umfange gesunken. Auch. hier sprechen die 
Zahlen eine beredte Sprache. Die Belastung 
an staatlichen, kommunalen und sozialen Ab- 
gaben betrug nach Angaben des Vorsitzenden 
der Warschauer Handels- und Gewerbekammer 
und ehemaligen Handelsministers Klarner im 
Jahre 1929 3800 Mill. zł, im Jahre 1933 aber 
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2800 Mill. zt. Aus diesen Zahlen ergibt sich, 
dass im Jabre 1929 das Durchschnittseinkom- 
men eines polnischen Staatsangehörigen sıch 
auf 561 21 jährlich bezifferte und die steuer- 
liche Belastung auf 122 zl. Im Jahre 1933 be- 
trug aber das jährliche Durchschnittseinkom- 
men nur 270 zł, die steuerliche Belastung hin- 
gegen fast 90 zł. Demnach ist das Durch- 
schnittseinkommen um 52 Prozent geringer 
geworden, die steuerliche Belastung jedoch 
nur um 25 Prozent. Im Jahre 1929 betrug die 
steuerliche Belastung 21 Prozent des durch- 
schnittlichen Einkommens eines Staatsange- 
hörigen, während sie im Jahre 1933 auf 31 Pro- 
zent des Durchschnittseinkommens gestiezen ist. 

Im Jahre 1934 war zwar der Ansatz zu 
einer Besserung der Verhältnisse in 
Polen zu verzeichnen, iedoch ist die Wirt- 
schaftslage, insbesondere die Lage der pol- 
nischen Landwirtschaft, auch im verflossenen 
Jahre sehr schwer gewesen. 


Trotz Pfundsturzes 
schwache Rohstoffmärkte 


Nichts ist für die Lage der Welthandels- 
artikel bezeichnender als die Tatsache, dass 
der Piundsturz und das wiederholte Ab- 
bröckeln des Dollarkurses auf das Preisgefüge 
der Waren nicht jenen Einfluss gehabt hat, wie 
man ihn aus früheren Perioden sinkender Va- 
luten kennt. Auf Gold berechnet, teilweise so- 
gar in Papierwährung ausgedrückt, trat viel- 
mehr fast durchweg ein weiterer Abschlag ein, 
eine Anpassung an den derzeitigen Stand der 
Sterling-Devise hat somit nicht stattgefunden. 
Eine Ausnahme bilden lediglich zwei Metalle, 
unter denen das Gold die Grenze von 150 sh 
je Unze fein erreichte, auch das Silber konnte 
sich von neuem befestigen. Die Stimmung ist 
infolge der internationalen Währungswirren 
und der Zuspitzung des Kampfes zwischen dem 
Pfunde und dem Dollar wieder hochgradig 
nervös. Die Spekulation, die keine Chancen 
sieht, bei den augenblicklichen Devisenschwan- 
kungen auf ihre Rechnung zu kommen, hält 
sich vollkommen abseits. Aber auch für den 
Konsumenten besteht augenblicklich nur wenig 
Anlass, aus seiner betonten Zurückhaltung her- 
auszugehen, weil er sich entweder im ver- 
gangenen Herbst und Winter ausreichend mit 
Ware eingedeckt hat. oder weil ihm die Mittel 
dazu fehlen, Neuanschaffungen vorzunehmen. 
Ausserdem geht es auf das Frühjahr und den 
Sommer zu, wo an sich schon der Bedarf an 
verschiedenen Artikeln geringer wird und bei 
den derzeitigen Einkommensverhältnissen auch 


gewollte Einsparungen leichter erträglich 
werden. r 
Ein kleiner Versuch in Liverpool, die 


Weizennotierungen denen der Pid.-Sterling- 
Devise anzupassen, hatte nur für wenige Stun- 
den Erfolg. Die natürlichen Faktoren forderten 
gebieterisch ihr Recht und liessen die, Preise 
sewohl dort als auch in Rotterdam von neuem 
absinken, da die Aufnahmefähigkeit Europas 
für überseeisches Brotgetreide versagt und 
aus Buenos Aires Nachrichten über einen sehr 
günstigen Befund der argentinischen Ernte be- 
kannt wurden. Rekorderträge sind dort 
namentlich in Mais herangewachsen. Nach der 
einen Version ist mit 8 Mill. t, nach einer 
anderen sogar mit 10 Mill. t gegen 6% Mill. t 
im Voriahr zu rechnen. Im übrigen spielt sich 
der Getreidehandel zwischen den südamerika- 
nischen Staaten und den USA immer stärker 
ein, und man darf gespannt darauf sein, wie 
sich -Kanada zu der veränderten Situtation 
stellen wird. 


Der Rückbildungsprozess der Kaffee preise 
nimmt seinen Fortgang, und auch die Erklä- 
rung der brasilianischen Regierung, sie werde 
mit ihrer Vernichtungspolitik nicht nachlassen, 
vermochte den Verfall nicht aufzuhalten, Der 
Anteil Brasiliens an der gesamten deutschen 
Kaffee-Einfuhr ist bis in die letzten Tage hin- 
ein gestiegen, weil sich zwischen beiden Län- 
dern bessere Verrechnungsmöglichkeiten er- 
geben als mit den meisten übrigen Export- 
ländern. — Die Verflauung des Piundes regte 
zu einer etwas stärkeren Nachfrage nach Tee 
an, dessen Grundtendenz als ziemlich fest be- 
zeichnet werden kann, wenngleich es nicht 
ohne Schwankungen abging. — Kakao in 
Rcohware und Halbfabrikaten wird nach wie 
vor aus dem Markte genommen: es handelt 
sich dabei offenbar um Nachzügler für das 
heranrückende Osterfest. — Das Interesse des 
Fernen Ostens für Reis hält an. Der 
Weltzuckerkonsum lässt in fast sämtlichen 
Ländern während der ersten fünf Monate des 
laufenden Kampagnenjahres eine Zunahme er- 
kennen. — Die zeitweilige Kälteperiode, die in 
der ersten Hälfte des März über Europa hin- 
weggegangen ist, kam dem Verbrauch von 
Hülsenfrüchten in etwas stärkerem Umfange 
zugute, indes disponierte der Hand auch hier 
recht vorsichtig, da alle Hülsenfrüchte ziemlich 
teuer zu stehen kommen. — Reichliche An- 
künfte an australischer und neuseeländischer 
Butter in England verhinderten, dass Gross- 
britannien als Käufer auf den dänischen und 
skandinavischen Märkten auftrat. Selbst die 
stark ermässigten Notierungen der nordischen 
Länder änderten.an der Lage nichts. 


Eine Sensation erlebten während der letzten 
Tage die amerikanischen Baumwoll märkte. 
In New York und New Orleans fielen die 
Preise über Nacht für Loco-Ware um 8%, für 
Terminware sogar um 10 bis 12%. Was den 
plötzlichen Sturz ausgelöst hat, darüber gehen 
die Meinungen ziemlich weit auseinander. Die 
einen erblicken hierin einen Vorboten der 
neuen amerikanischen Baumwollpolitik, andere 
bringen sie mit dem starken Exportschwund 
des amerikanischen Baumwollhandels in Zu- 
sammenhang, endlich fehlt es aber auch nicht 
an Stimmen, die dem Gedanken Raum geben, 
Roosevelt bediene sich des Baumwollpreises 
als Waffe, um England für eine Stabilisierung 
der Pid.-Sterling-Devise zu gewinnen. Ob eine 
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der genannten Versionen das Richtige trifft, 
ist schwer zu ermitteln. Eins verdient aber 
hervorgehoben zu werden: zum ersten Male 
in der Geschichte der Baumwolle übertrifft der 
Weltverbrauch ausseramerikanischer Flocken 
für die ersten fünf Monate der Saison mit 5.34 
Mill. Ballen denjenigen amerikanischer Her- 
kunft (4.38 Mill Ballen). Unter den Ländern, 
die sich immer stärker in die bisherigen ameri- 
kanischen Absatzmärkte hineinschieben, wären 
an erster Stelle Brasilien, ferner Peru und 
Uruguay zu erwähnen. Aber auch in Europa 
werden Anstrengungen gemacht, sich vom Be- 
zuge amerikanischer Baumwolle unabhängiger 
zu machen. Erinnert sei hier an die Fort- 
schritte in Südrussland. Persien und der 
Türkei. — Am 12. März begann in London die 
zweite Serie der Kolonialwollauktionen. Zur 
Versteigerung gelangen insgesamt 128 000 
Ballen, von denen mehr als die Hälfte aus 
Kreuzzuchten bestehen. Man rechnet allgemein 
damit, dass die bisher für Wolle bezahlten 
Preise nicht mehr zu erzielen sein werden 
sendern dass die Gebote etwa 5 bis 10% 
niedriger ausfallen. Recht bedeutend lauten 
die Ziffern über die Bezüge Deutschlands für 


Ende Dez. 32 Ende Dez. 33 


Weizen Chicago 49.50 
Mais Chicago 22.25 
Schmalz Chicago 4.30 
Zucker New York 66.— 
Reis London 9— 
Kautschuk London 2.40 
Baumwolle Bremen 7.20 
Baumwolle New York 6.10 
Kupfer London 28.60 
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Wirtfkaftszeitung des Polener Tageblatts 
D MEERE. ;᷑!ʒ : 


den Monat Januar. Allein die Kammzug-Ver- 
schiffungen von England nach Deutschland 
stellten sich für den genannten Monat auf nicht 
weniger als 2,97 Mill. lbs gegen rd. 1 Mill. lbs 
im gleichen Zeitraum 1934, Seide hat 
regeres Geschäft; ebenso sind in den Um- 
sätzen mit Flachs und Rohjute steigende Ten- 
denzen zu erkennen. 5 

Das interessanteste Kapitel vom Metall- 
markt bilden augenblicklich die Bemühungen 
der französischen Zinkproduzenten um Wie- 
deraufrichtung des Kartells oder doch wenig- 
stens einer ähnlichen Organisation, deren Vor- 
handensein allein schon — nach Meinung der 
Franzosen — genügen würde, um dem Markte 
eine Stütze zu geben. Allerdings: ist man sich 
allseitig darüber klar, dass ein Kartell in 
seiner alten Form keine Existenzberechtigung 
mehr hat und es daher notwendig sein wird, 
neue Grundlagen zu schaffen. Man gibt sich 
auch der Hofinung hin, dass die evtl. Wieder- 
errichtung eines Kupierkartells — einige Be- 
fürworter dieses Gedankens sind kürzlich in 
New York eingetroffen — auch günstige Rück- 
wirkungen auf die internationale Zinkwirtschaft 
ausüben würde. — Trotz der günstigen stati- 
stischen Lage des Zinns musste sich dieses 
Metall ein stärkeres Absinken der Notierungen 
gefallen lassen, da die Diskussionen über die 
Zinnspekulation ein Moment der Unruhe in den 
Markt. hineingetragen haben. — Kupfer lag 
trotz des Zusammentrittes der internationalen 
Konferenz, an Gold gemessen, Si 
schwächer, nur für Blei zeigte sich etwas 
regere Nachfrage, und zwar für amerikanische 
wie für europäische Rechnung. Der 
Gummimarkt verfiel zeitweilig einer Ver- 
flauung, da die Nachricht über das Anwachsen 
der britischen Bestände verstimmte. Am 
1. März hatten sie bereits wieder eine Höhe 
von 156400 t gegen 92500 t vor einem Jahre 
erreicht. Nachdem das Restriktionsprogramm 
für die ersten 9 Monate 1935 seine Regelung 
gefunden hat, sind die letzten Anregungen für 
die Spekulation in Fortfall gekommen, wenn 
man nicht solche in der günstigen Verbrauchs- 
entwicklung erblicken will. Die Kontrolle des 
Eingeborenen-Kautschuks in Niederländisch- 
Indien macht Fortschritte. Es steht zu er- 
warten, dass Ende dieses Monats rd. 30% der 
Eirgeborenen - Produktion unter Kontrolle 
stehen werden. 

Die Preisentwicklung der wichtigsten Welt- 
E geht aus nachstehender Tabelle 
ervor: 


11. 7. 34 25. 1. 38 jetzt 
81.50 87.87 97.50 97.12 
44.37 56.75 85.— 83.65 
4.40 6.90 12.73 13.82 
110.— 170 189.— 202.— 

6/20 6/37 8/3 8/4 
4.40 7.12 6.32 6.43 
11.50 14.46 14.60 12.95 
10.15 12.70 12.65 11.30 
32,19 29.63 31.25 28.08 


Einzeiheiten über die England zu- 
gestandenen Zollermässigungen 


— Durch einen Erlass des Finanzministe- 
riums wird die vorläufige Inkraftsetzung der 
Bestimmungen des neuen polnisch - englischen 
Handelsvertrages vom 27. 2, 1935 für den 14.3. 
1935 dekretiert. Das Verordnungsblatt des 
Finanzministeriums veröffentlicht in diesem Zu- 
sammenhang die Liste der England, Jessen 
Kolonien, Protektoraten und Mandatsgebieten — 
jedoch nicht den britischen Dominien und nicht 
Britisch-Indien — von Polen zugestandenen 
Zollermässigungen, die für alle Waren von 
dorther, sowie aus den anderen in Polen meist- 
begünstigten Ländern, gleichfalls am 14. 3. in 
Kraft. treten. 


Es handelt sich um Zugeständnisse für ins- 
gesamt 340 polnische Zollsätze. Bei einigen 
dieser Zugeständnisse, z. B. bei Nickelblechen 
und Nähmaschinennadeln, handelt es sich um 
blosse Bindungen Polens an seine bisherigen 
autouomen Zollsätze, deren Erhöhung England 
offenbar für die nächste Zeit erwartet. Eine 
grössere Zahl von weiteren Zollermässigungen 
stellen nur eine Wiederholung zu bereits an- 
deren Staaten, vor allem Frankreich und der 
Tschechoslowakei eingeräumten, teils scgar 
höheren polnischen Zollermässigungen dar, die 
England sich aber anscheinend deswegen 
sichert, weil es mit einer Kündigung anderer 
Handelsverträge Polens in absehbarer Zeit 
rechnet. In diesen Rahmen fallen Zollermässi- 
gungen auf einige chemische Erzeugnisse, 
Druckfarben, Knetmassen, Kratzen und Kratzen- 
bänder, Rasierklingen, Transformatoren usw. 


Bei dem weitaus grössten Teil der neuen 
polnischen Zollermässigungen in dem Vertrage 
mit England handelt es sich dagegen um neue 
Zollermässigungen, die meist sehr beträchtlich 
sind. Die wichtigsten dieser Zollermässigungen 
finden sich in der Lebensmittelgruppe bei 
Frischheringen, Salzheringen, Fruchtsäften und 
Marmeladen, englischen Bieren, Whisky; in 
der Chemikaliengruppe bei Buttersäure auf 
50 zł, Gerbsäure und anderen als Wismut- 
salzen auf 30 zł, Essigsäure-Ester auf 70 zł, 
bei zahlreichen Amino-, Oxy- und Aminooxy- 
Verbindungen der organischen Reihe, wie harte 
Teiletteseifen auf 350—400 zł, Acetyl-Zellulose 
auf 200 bzw. 250 zł; in der Ledergruppe für 
präpariertes Ziegen- und Zickenleder, sowie 
Fisch- und Reptilienleder, Lederpeitschen, 
Lederstreifen für Hüte und Gespinste von 
Kunstfasern (Vistra); in der Textilgruppe bei 
gekämmter Wolle und Vorgarn, sämtlichen 
wollenen Kammgarnen, den meisten wollenen 
und halbwollenen Geweben aus Kammgarn: 
einfachen Baumwollgarnen, teils bis zu 50 Pro- 
zent der bisherigen Zollsätze, gezwirnten 
Baumwollgarnen, einfachen Baumwollstoffen, 
Bändern, Einsätzen, Borten, Schläuchen, Wachs- 
tuch. Zylindertuchen;: gummidurchtränkten Ge- 
weben, Treib- und Transportriemen aus Gummi, 


Gummisohlen und -Absätze, Tennisbälle; Durch- 
Schreibpapier auf 700 zł, Matrizen für Ver- 
vielfältigungen auf 450 zł, Schleif- und Polier- 
material auf Papier und Gewebe aufgezogen 
bis auf 70 bzw. 250 zł, sämtliche Asbestwaren; 
legierte Edelsteine auf 40 zł; Gelenkketten auf 
200 bzw. 270 zł, Sägen auf 200 bzw. 350 zł, 
Kofferschlösser, Klammern für Strumpfbänder, 
Handschermaschinen, zahlreiche Küchen- und 
Badeöien für Gasheizung; Kolbenmotoren mit 
Verbrennungsantrieb und für Kraftfahrzeuge; 
Dampfelokomobilen auf 80 zł, Nähmaschinen, 
Chausseewalzen, Motorpflüge 30 zł, Press- 
maschinen auf 30 bis 45 zł, Kondensatoren, 
elektrische Energiezähler; Kathodenlampen auf 
800 und Röntgenröhren auf 1500 zit, Radio- 
Empfangs- und -Sendeapparaten, Radiohörern, 
Traktoren auf 250 zt per 100 kg und 25 Pro- 
zent vom Wert, kleinen Auto-Chassis für 
Wagen mit bis zu 6 Zylindern auf 300 zł per 
100 kg und 25 Prozent vom Wert. Kraft- 
wagenanhänger, offen, auf 175 zł, andere auf 
200 zł, Motorbeiwagen auf 400 zł; Feder- 
waagen, kinematographisch belichtete Pilm- 
bänder; mechanische Vervielfältigungsapparate, 
Grammophone, Parlographen, Phonographen; 
fertige Hüte, Druckknöpfen, Reissverschlüssen, 
Angelhaken, Tennisschlägern, Füllfederhaltern 
und Schreibfedern, bei letzteren einfache auf 


800 Zloty. - 


Siegt die Wüste? 


Von der ungeheueren Gefahr einer „Ver- 
wüstung“ wichtiger Oetreidegebiete der USA 
ist in den letzten Jahren oft und ernstlich 
genug die Rede gewesen. Der Riesenkampi 
dagegen ist — durch Anlage eines gewaltigen 
Waldgürtels als Wellenbrecher für die Sand- 
fluten, die die gefährlichen Nordwestwinde 
von den Abhängen der Rocky Mountains mit- 
bringen — bereits in Angriff genommen, Ist 
es noch früh genug, ist es zu spät? Die Frage 
bleibt vorläufig offen. 


Dafür erhebt sich eine andere Frage: Waren 
es in den USA besondere, einzigartige Um- 
stände, die das Verderben hereinbrechen 
liessen oder vollzieht sich hier, besonders be- 
achtet nur, weil an so besonderem Ort, ein 
unabwendbares Naturgesetz, das überall gilt, 
wo menschliche Agrikulturarbeit die natür- 
liche Struktur einer Landschaft entscheidend 
verändert? In diesem Augenblick gibt die 
Königlich-Britische Geographische Gesellschaft 
‚ein Alarmsignal, das sich auf einen ähnlichen 
Vorgang bezieht, der sich in Mittelafrika ab- 
spielt und ein durch Viehzucht und Plantagen- 
bau bisher reiches Gebiet zur Wüste umzu- 
wandeln droht. Die Gesellschaft hat den be- 
kannten Forscher Prof. Stepping von der Uni- 


versität Edinburgh über die „Verwüstung“ ge- 
wisser Grenzstriche von Französisch- West- 
afrika und Britisch-Nigeria sprechen lassen. 
Prof. Stepping kam dabei zu der Schluss- 
folgerung, dass der Erfolg des Vormarsches 
der Sahara die völlige Vernichtung der Veze- 
tation und die Verdrängung von Menschen und 
Vieh sein werde. 


Die Ursachen sind hier die gleichen oder 
ganz ähnliche, wie in USA: Vernichtung der 
natürlichen Waldzonen zugunsten der Extensi- 
vierung der Viehzucht und der Plantagenwirt- 
schaft; also — so meint Prof. Stepping — 
wird auch die Methode des Kampfes gegen 
das Verhängnis die gleiche sein müssen, wie 
in Amerika: Schaffung einer neuen Waldzone 
in dem gefährdeten Gebiete. Allerdings, so 
betonte Prof. Stepping, könne diese Aufgabe 
gar nicht grosszügig genug aufgebaut und an- 
gepackt werden. 


Besteht 
Staaten die 
der Natur gestellten Aufgabe erkennen? 
sie nicht sagen: es handelt sich ja schliesslich 
„nur“ um Kolonien? Denn in Wirklichkeit 
handelt es sich ja um einen Teil der letzten 
Raum- und Expansionsreserve der von Raum- 
not bedrängten europäisch. Menschheit. Die abso- 


beteiligten 
ihnen hier von 
Dass 


Hoffnung, dass die 


Bedeutung der 


‘lute gibt der relativen Bedeutung dessen, was hier 


zu tun ist, nichts nach: Rettung des im Augen- 
blick gefährdeten Stückes Erde und damit zu- 
gleich die notwendige Sammlung von Er- 
fahrungen, deren Verwendung vor der Aus- 
breitung des fressenden Uebels der „Ver- 


Wüstung“ vielleicht schützen kann. 


— 


Spanisches Apfelsirenkontingent 
erschöpft 


Das für die laufende Saison zugestandene 
Kontingent für spanische Apfelsinen in Höhe 
von 16000 t ist bereits erschöpft. Die Ge- 
samtmenge der zur Einfuhr nach Polen zu- 
gelassenen Apfelsinen ist in Gdingen einge- 
troffen. Die Gdingener Handelskammer gibt 
keine Einfuhrgenehmigungen mehr heraus. Ins- 
gesamt sind in der Zeit vom 28. Dezember 
1934 bis zum 13. März 1935 353 000 Kisten 
Apfelsinen von über 16000 t Gewicht in 
Gdingen eingetroffen. Davon sind bisher 
272000 Kisten bereits an die Kleinhändler ver- 
teilt, während sich noch 81000 Kisten in den 
Gdingener Lagerschuppen befinden, 


In derselben Zeit sind in Gdingen 30 457 
Kisten Apfelsinen aus Italien und 38 376 Kisten 
aus Palästina eingetroffen. f 


Rückgang der polnischen Eierausfuhr 
nach England 
t 


Die Ausfuhr von Biern aus Polen nach Eng- 
land hat sich in den beiden ersten Monaten 
d. J. ungünstig gestaltet und war bedeutend 
geringer als zur gleichen Zeit des Vorjahres. 
Im Januar d. J. würden 73836 Schock Eier, 
davon 2 Waggons frische und der Rest Kühl- 
hauseier, nach England ausgeführt gegenüber 
177912 Schock im Januar v. J., von welcher 
Menge etwa 18 Waggons frische Eier waren. 
Im Februar ist die Ausfuhr weiter zurück- 
gegangen. Als Ursache für diesen Ausfuhr- 
rückgang werden die ungünstigen Preise in 
England und die verhältnismässig günstigen 
Preise in Polen, der Sturz der englischen 
Valuta und die starken Fröste im Januar, die 
eine Verminderung der Produktion zur Folge 
hatten, angeführt. 


Vorrat-Fonds bei den polnischen 
Staatsbahnen 


Auf Grund einer vom Verkehrsminister im 
Einvernehmen mit dem Finanzminister er- 
lassenen Verordnung wurde bei den Poinischen 
Staatsbahnen ein „Vorrat-Fonds“ in Höhe von 
165 Mill. zi geschaffen. Dieser Vorrat-Fonds 
soll dazu dienen, die notwendigen Material- 
verräte auf stets gleicher Höhe zu erhalten. 
Der Fonds, für den keine eigene juristische 
Form geschaffen wurde, wird aus den ver- 
handenen Materialvorräten und aus den tür 
ausgegebene Materialien erhaltenen Barmitteln 
geschaffen. Der Verkehrsminister kann jeder- 
zeit den Fonds vergrössern oder verringern. 
Die Vergrösserung des Fonds kann aus den 
Bitanzüberschüssen der Staatsbahnen, aus 
Krediten des Investitionsfonds oder aus an- 
deren für diesen Zweck bestimmten Krediten 
erfolgen. 


Aufnahme der Tätigkeit der neuen 
Ausiuhr-Treuhand-G. m. b. H. „PETEKS“ 


— Die bei der Warschauer Industrie- und 
Handelskammer gegründete Ausfuhr-Treuhand- 
G. m. b. H. „PETEKS“ hat ihre Tätigkeit auf- 
genommen. Ihre Aufgabe besteht in der 
Hauptsache in der Förderung von Ausfuhr- 
geschäften der kleinen und mittleren verarbei- 
tenden Industrie. Polens. Sie soll dieser In- 
dustrie die Erlangung von Ausfuhrkrediten bei 
den Banken dadurch ermöglichen, dass sie 
den kreditgewähreuden Banken gegenüber” die 
Garantie dafür bzw die Kontrolle darüber 
unternimmt, dass die von den Kreditnchmern 
gelieferten Waren durchaus den Anforderungen 
der ausländischen Abnehmer entsprechen. Auch 
den letzteren gegenüber will sie im Eventual- 
falle solche Garantien übernehmen. 


Neue Kohleniunde auf Kamtschatka 


In Leningrad ist eine Kommission des Zen- 
tralen Wissenschaftlichen Geologischen Sehir- 
jengsinstituts eingetrofien, die sich längere 
Zeit in Kamtschatka aufgehalten‘ hat. Nach 
Berichten dieser Kommission sind im west- 
lichen Teil Kamtschatkas, ungefähr 100 km von 
der Küste entfernt, umfangreiche Kohlenlager 
festgestellt worden. 


„ Dofoner Tageblatt = 


Die Zahi der Arbeitslosen in Polen 


Bei den polnischen Arbeitsämtern waren am 
9, März insgesamt 517048 Arbeitslose regi- 
striert, d. i. um 755 mehr als in der Vor- 
Woche. Von der Gesamtzahl entfallen auf die 
Stadt Warschau 38 701 (t 243). auf Lodz 
43737 (— 1113) und auf Ostoberschlesien 
129 064 (+ 246). 


Errichtung der Baumwollbörse in Gdingen 
endgültig beschlossen 


In der Lodzer Industrie- und Handelskainmer 
fand eine Sitzung statt, auf der die Beratungen 
über die Errichtung der Baumwollbörse in 
Gdingen. beendet wurden. Deu Vorsitz hatte 
Haimann Jarecki. Im Laufe der Sitzung wur- 
den das Statut sowie die technischen Vor- 
schriften angenommen. Nach Bestätigung des 
Statuts durch das Handelsministerium ist mit 
der Einberufung der konstituierenden Ver- 
sammlung zu rechnen. In Kürze dürfte dann 
die»Baumwollbörse in Gdingen ihre Tätigkeit 
auinehmen. 


Amerikas Elektro-Großkonzerne 


Die Wirtschaftsbeiebung in den Vereinigten’ 


Staaten hat im vergangenen Jahre erstmalig 
nach vierjähriger Geschäftsschrumpiung auch 
den beiden grossen amerikanischen Stark- 
stromkonzernen zu einer Absatzsteigerung ver- 
holien. Der Gesamtabsatz der General Electric 


Company und der Westinghouse Electric & Ma- 
nufacturing Company ist 1934 auf 257 Mill. 
Dollar gestiegen gegen 203 Mill. Doll. im Vor- 
iahre 224 Mill. Doll. 1932 und 632 Mill. Doll. 
im Rekordjahr 1929. 


Die Absatzsteigerung bei der amerikanischen 
General Electric betrug im vergangenen Jahre 
rund 21 Prozent und bei der Westinghouse 
Electric 39 Prozent. Ein Vergleich mit der 
Entwicklung bei den deutschen Elektro-Gross- 
konzernen dürfte von Interesse sein. Die AEG 
in Berlin konnte ihren Umsatz in dem am 
30. September 1934 beendeten Geschäftsiahr 
gegenüber dem Voriahr von 180 auf 234 Mill. 
Reichsmark also genau um 30 Prozent, steigern. 
Siemens & Halske hatte im Geschäftsjahr 
1083/34 (abgeschlossen am 30. September) 
gegenüber dem Vorjahr ohne Berücksichtigung 
der Lieferungen an Siemens-Schuckert eine 
Absatzsteigerung um 28 Prozent von 144 auf 
185 Mill. RM zu verzeichnen. Der Absatz der 
Siemens-Schuckert-Werke hat sich gieichzeitig 
ohne Berücksichtigung der Lieferungen an 
Siemens & Halske von 186 auf 226 Mill. RM, 
also um 22 Prozent, erhöht. Zieht man in Be- 
tracht, dass in der Umsatzsteigerung bei den 
amerikanischen Elektrofirmen zu einer, nicht 
geringen Teil Auswirkungen der Dollarabwer- 
tung (um über 40 Prozent) zum Ausdruck 
kemmen, so wird die Entwicklung der deut- 
schen Elektrokonzerne günstiger erscheinen als 
die der amerikanischen Firmen. 


Börsen und Märkte 


Posener Börsenstimmungsbild 

Posen, 16. März. Die in den letzten Wochen 
eingetretenen Kursrückgänge sind in dieser 
Woche zum Stillstand gekommen. Diese Fest- 
stellung dürfte erfreulich sein, zumal sich das 
Publikum in letzter Zeit sehr erschunupit“ 
zeigte. Dies bewies der geringe Ordereingang 
in diesen Tagen. Kurse sind zwar reichlich 
stets zur Notiz gelangt, doch war die Umsatz- 
tätigkeit als nicht befriedigend anzusprechen, 
so dass die Makler nicht immer auf ihre Kosten 
kamen. Während früher eine Spanne von 
1 Prozent und darüber kein Hind:rnis im 
Eifektenhandel bildete und der Abschluss so 
oder so zustande kam, ist heute die erfreu- 
liche Beobachtung zu machen, dass oft 14 Pro- 
zent Marge schon genügt, um dem Makler die 
Ausschreibung der Schlussnote zu verweigern. 
Man hat sich demnach auch bei uns daran 
gewöhnt, mit kleinen Spannen, d. h. mit kleinen 
Verdiensten, zu rechnen und sich zu begnügen. 
Am Schluss der Woche zeigte die Börse eine 
behauptete Tendenz. 

Eine weitere rückläufige Bewegung wiesen 
die 47%ũ proz. amort. Golddollar-Pfandbrieſe auf. 
Das herauskommende Material konnte nur bei 
46% 40% Prozent Aufnahme finden. Dagegen 
war die Stimmung für die 4%prroz. alten 
Dollar-Piandbriefe der Pos. Landschaft weiter 
freundlich. Die Nachfrage führte sogar zu 
einer Kurssteigerung von 48 aui 4372 Ebenso 
waren die 4%proz. Zloty-Pfandbrieie der Pos. 
Landschaft gesucht. Die Kursbesserung be- 
trug bei diesem Papier nur % Prozent, und 
zwar von 484 auf 48% Prozent. Bei den 
Aproz. Pos. Landsch. Konvers -Pfandbrieien 
kam es zu einem grossen Geschäft. Die Ver- 
käufer hielten an ihrem Limit 47% Prozent 
fest, während die Käufer nur 47% Prozent be- 
zahlen wollten. Von den Staatspapieren hielt 
die Sproz. Poln. Konvert.-Anleihe ihren Kurs 
von 6839 Prozent aufrecht. Die 4proz. Poln 
Dollar-Prämien-Anleihe wurde auf einer Basis 
von 53.50 gehandelt. Einen Kursabschlag er- 
fuhren Bank-Polski-Aktien. Sie gingen von 
92 Prozent auf 89% Prozent zurück, waren 
jedoch zum Wocheuschluss mit 90 Prozent 
gefragt. 


Posener Börse 
vom 16. März 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe . . 68.50 G 
s% Obligationen der Stadt Posen 
S 60.00 


s% 3 der Stadt Posen 
1 DA T AE EN ET 3 
5% Pfandbriefe der Westpolnisch. 
Kredit-Ges. Posen — 
5% Obligationen der Kommunal- 


Kreditbank (100 G.- z!) = 
4%% Dollarbriete der Pos. Landsch. 48.25 G 
4%% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der y 
Pos. Landschaft. 486.507 
4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft u „len en 
4% Prämien-Dollar-Anleihe (S. ID — 
4% 5 Zloty -Piandbriefe 438.257 
4% Prämien-Invest.-Anlei dne = 
3% Bau-Anleihe I Bunte Ir * 
Bank Pois! 9598 
Bank Cukrownictw a » » . 6400G 


Stimmung: ruhig. 


Warschauer Börse 
Warschau, 15. März. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der hauptstädti- 
schen Pfandbriefe wies ruhige Stimmung auf. 

Es notierten: proz. Prämien-Dollar-Anleihe 
Serie III) 53.50, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
Serie) 118, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 
68.755968 75, 5proz. Eisenbahn-Konvert.- 
Anteihe 64.00, 6proz. Dollar-Anleihe 78.8879 
bis 78.88, 7proz. Stabilisierungs-Anleihe 73 13 
bis 73--73.38, 7proz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 83.25, Sproz. L. Z. der staatl. Bank 
Rolny 94. proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 


II. VII. Em. 83.25, 8proz. L. Z. der Bank Gosp. 
Kraj. I. Em. 94, 7proz. Kommunal- Obligationen 


der Bank Gosp. Krai. II.—III. Em. 83.25, Sproz. 
Kommunal-Obligationen der Bank Gosp, Kraj. 
I. Em. 94. Sproz. Bau-Obligationen der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 93, 57% proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. I. Em. 81. 5%proz. L. Z. der Bank 
Gosp. Kraj. II. VII. Em. 81, 5%%proz. Kom- 


munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
I. Em. S1, 5 proz. Kommunal-Obligationen der 
Bank Gosp. Kral. II.—III. und III. N. Em. 81. 
Tproz. L. Z. der Tow. Kredyt. Ziem. Warschau 
1928 5150, 4 proz. L. Z. der Tow. Kredyt. 
Ziemsk. Warschau 53 88— 54.1354, Sproz. 
L. Z. der Tow. Kredyt. Ziemsk. Warschau 
50.50, Sproz. L. Z. der Tow. Kredyt der Stadt 
Warschau 1933 61.75-61.50, VIII. und IX. 
6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt Warschau 
1926 67.75, 5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der 
Stadt Czenstochau 1933 51, Sproz. L. Z. der 
Tow. Kredyt. der Stadt Kalisch 1933 48.38, 
5proz. L. Z. der Tow. Kredyt. der Stadt Siedlec 
1933 41,00. 

Aktien: Die Umsätze der Dividendenpapiere 
waren im allgemeinen ziemlich hoch, den 
Gegenstand zu offiziellen Verhandlungen bil- 
deten 8 Gattungen Aktien; es herrschte ver- 
änderliche‘ Stimmung. 

Bank Polski 90.50-—-00.75 (90.25), Warsz. 
Tow. Fabr. Cukru 34 (34), Wegiel 14.50 bis 
1425 (14.50), Lilpop 11.05—11—1105 (11.29), 
Modrzejöw 54.90 (5.25). Ostrowiec (Serie B) 
22.15—-23 (22.80), Starachowice 16.50 (16.35), 
Haberbusch 43.50 (43.25). 

Amtliche Devisenkurse 


15 3. 115 3 14 3 114 3. 
Geld | Briet | Geld | Briet 


Amsterdam S 358 00) „59 So} 358.4 1360.20 
Berlin » .}212.04214 0] 212.30] 214.30 
Brüssel . + + » 1123.47] 124.09] 123 49] 124.11 
Kopenhagen 4 — 1112.20] 113.30 
London ] 25.15 2541| 25.05 2531 
New York (Scheck) | — — 15.26: | 5.32°/, 
Paris 34.891 35.07] 34.89] 35.07 
Prag s e 22.10] 22.20] 22.11 22.21 
Italien a — — — 

Oslo 126.550 27 85 125.95 127.25 
Stockholm .„ „ 129.85 131.151 — - 

Danzig. 2 . » [172.73] 173.59 172.57 173.43 
ZBrIch N 22,05% 171 4°] 172.331 71.52 172.38 


Tendenz: schwankend 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte un- 
1 Stimmung, die Umsätze waren leb- 

aft. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.25 
bis 527, Golddollar 8.87—8.88. Goldrubel 
4.54% —4.56, Silberrubel 1.60—1.65, Tscher- 
wonez 1.45—1.55, 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
10: Montreal 5.22, New York (Scheck) 

* Gramm Feingold = 5.9244 zł. 


Danziger Börse 


Danzig, 15. März. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Doltar 3.0570—3.0630, London 1 Pfund 
Sterling 14.58—1462, Berlin 100 Reichsmark 
123.00 — 123.24. Warschau 100 Zloty 57.70 bis 
57.82, Zürich 100 Franken 99 1699.36. Paris 
100 Franken 20.18.20. 22. Amsterdam 100 Gul- 
den 207.14 — 207.56, Brüssel 100 Belga 71 38 bis 
71.52, Prag 100 Kronen 12.79—12.82, Stockhoim 
100 Kronen 73.20—73 34, Kopenhagen 100 Kr. 
64.10-64.22, Oslo 100 Kronen 72 30 72.44. — 
Banknoten: 100 Zloty 57.70 57.82. s 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 16. März. 
Tendenz:. Freundlich. Die Börse setzte freund- 
lich ein. Am Rentenmarkt waren 36er, 37er, 
38er Reichsschuldbuchforderungen gefragt, auch 
für Liquidations-Pfandbriefe zeigte sich weiteres 
Interesse. Altbesitz zogen um % Prozent an. 
Aktien lagen nicht ganz einheitlich, aber eher 
freundlicher. Waldhof gewannen auf die 
Wiederaufnahme der Dividendenzahlung 17%, 
Contigummi weitere . auch Kunstseiden- 
werte lagen fest. Bemberg besserten sich um 
2 Prozent. Von Braunkohlenaktien stiegen 
Obiak um 3 Prozent. Siemens verloren 24 Pro- 
zent. Daimler notierten 90% zu 95% nach 
975⁴ am Vortag. Vereinigte Stahlaktien be- 
jestigten sich auf 78 (77%), Reichsbankanteile 
setzten mit 161% nach 1684 ein, wobei ein 
Dividendenabschlag von 7,2 Prozent zu berück- 
sichtigen ist. N 

‚Tagesgeld stellte sich auf unverändert 3% 
bis 4 Prozent. 

Ablösungsschuld: 112%. 


Märkte 


Getreide. Posen, 16. März. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
Poznaũ. 


Umsätze: 
Roggen 495 t 15.50 zł. 
Ricbtpreise: 

Roggen sa a as „6 15.25— 15.50 
Weizen TEE RER MR 15.75—16.25 f 
Braugerste „„ „ „ „ „ 20.25—21. (0 
Einheitsgerste 35 2 „„ „„ „„ „ 18 25—18.50 y 
Sammelgerste a s s a a ae 1725— 775 \ 
Hafer > ee MR 
Roggenmehl (657) a « a a 20.75-21.75 
Weizenmehi (6525) „ s a a. 2100—2450 7 
Roggenkleie Fe O dan 11.00—11.50 
Weizenkleie (mittel „„ „ 10.75-11.28 
Weizenkleie (grob). .. e 1150—12. 
Gerstenkleie . ar „ „ „ „„ 10.25—11.50 
Winterraps « s „ e e 39.00—42.0 
Leinsamen „ „ a „ 40-4100 
Sent TTC 
Sommer wiccke ou ss 31.00—33,00 
’eiuschken „ 6 „ „ „ „„ 33.00 — 35.00 
Viktoriaerbsen . „ 35.00-40.00 
Folgererbsen 4 u a . 30.00-32.00 
Blallupn enn 11 50—12.00 
Gelblup inen . 13.50—14.00 
Seradeſa „ „ „„ 14.001500 
Klee. rot. ron. e s 130.00 110,00 
Klee rot. 95-97 „„ 155.00 —165.00 
Klee. weis 80.001100 
Klee. schwedisch . . . « « . 220.00—240. 
Klee. gelb. ohne Schalen. a a 70.00-80.00 
Wundklee . s a e „ 75.00 95.00 
Timothyklee.  » a . « 69.00-70.00 
Raygras „„ „ % 9000100. 
Welzenstroh. lose es „„ „ 300-320 
Weizenstroh gepresst « « a » 3.60—.80 
Roggenstroh, lose 6 „ „ 0 3.25—3.50 
Roggenstroh. gepresst . + a a 3.75—4,00 i 
Haferstroh. lose PIE DLA 3.75—4 00 
Haferstroh. gepresst. « «s a s 4.25—4.50 
Gerstenstroh, lose 7 8 ve 2.45—2.90 
Gerstenstroh. gepresst. 3353.55 
Heu. lose S sa 2.00 —7.50 
Heu. gepresst ao „7.50800 
Netzeheu. lose 8008.50 
Netzeheu. gepresst s « « s a 3509.00 
Leinkuchen . 2 cs ea 00 18.75— 19.00 
Rapskuchen . . . s e s . 32.75-13.00 
Sonnenblumenkuchen s s . 19.25 —19.78 
Sojaschrot . . è a e e a s 20.00—29.50 
Blauer Mohn . va». * 84.0087 


Stimmung. ruhig. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
3115, Weizen 523, Gerste 212.5. Hafer 102.5, 
Roggenmehl 212.5, Weizenmehl 61.9, Roggen 
kleie 230, Weizenkieie 383, Gerstenkleie 9 
Raps 0.75, Seni 10, Viktoriaerbsen 10, Wickel 
1. Peluschken 2, blaue Lupinen 63, Leinsamen 0 
0.8, Blaumohn 6.5, Rotklee 0.6, Sämereien 5.13, 
Sonnenblumenkuchen 3, Stroh 30 t. Sa 

Amt: 


Getreide. Bromberg, 15. März. 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggo® 
Bromberg. Umsätze: Roggen 330 t 15.40 bie 
15.50. Richtpreise: Roggen 15 2515.50, Weizen 
15.5016, Braugerste 20.50 —21, Einheitsgerste 
17.75—18.25, Sammelgerste 16.75 — 17.50. Hafer 
14.5015. Roggenkleie 10.50—11. Weizenklei® 
grob 11.25-11.75, Weizenkleie fein und mittel 
10.50—11, Gerstenkleie 11—12, Winterraps 40 f 
bis 42, Winterrübsen 36—37, Leinsamen 454, 
Wicken 31--33, Senf 36—40, Sommerwicke 
29—31, Peluschken 29—32, blauer Mohn 36—3% 
Felderbsen 28—32, Viktoriaerbsen 37 AA 3 
Folgererbsen 27—32, blaue Lupinen 9.75—10.5 0 
Gelblupinen 12.50--13.50, Serradella 13-145 
Rotklee 95--115, Rotklee 95—97proz. 135 bis 
155, Weissklee 75—100, Schwedenklee 210 bls 
250, Gelbklee entschält 68—80, Timothyklee 


` 50—60, engl. Raygras 100—120, Netzekartofield 


2.50 —3,. Fabrikkartoffeln 13 Groschen, Kaf 
toffelilocken 11—11.50, *Leinkuchen 18.25 bis 
18.75, Rapskuchen 13--13.50, Sonnenblumen? 
kuchen 17.50—18, Kokoskuchen 15—16, Soja 
schrot 20.50—21, Netzeheu 8—9. Stimmung? 
ruhig. Abschlüsse zu anderen Bedingungen: 


Roggen 1280, Weizen 344, Gerste 37, Roggen 
mehl 72, Weizenmehl 87, Roggenkleie 15% 
Weizenkleie 110, Pilanzkartoffeln 30 t. 

Posener Butterpreise vom 16. März 
(festgesetzt durch die Firmen: Molkerel- 
Zentrale, J. W. Strözyk, Związek Gospodarezy 
; Spółdzielni Mleczarskich) i 


f 


* 

$ 

* 
* 


| 
| 
| 
| 
| 


En gros: I. Qualität 2.70, II. Qualität 2.50% 
III. Qualität 2.30 zt pro kg ab Verladestation 
Ausgeformte Butter an Wiederverkäufer: 
I. Qualität 280, II. Qualität 2,60 zł pro kg al 
Lager Poznan. f 
Kleinverkauispreise; I. Qualität 3.20, II. Quali 
tät 3.00, III. Qualität 2.80 21 pro kg. í 


` Getreidepreise im In- und Auslande 3 
Durchschnittliche Wochenpreise der vie 
Hauptgetreidearten vom 4. bis 10. März nach 
Berechnung der Getreide- und Warenbörse 


Warschau für 100 kg in Zloty. a 
Inlandmärkte: $ J 
eizen Roggen Gerste Hafet 
Warschau 17.92 1456 20.00 14.82 
Danzig 17.43 1667 .2065 15.66 
Posen 16.00  15.37% 20.62% 15.17 
Bromberg 15.75 15.37% 21.00 14.75 
Lodz 17.75 13 87% 17.50 15.17 
Lublin 18.51 1325 — 14935 
Równo (Wolh.) 17.15 13.50 15.52% 14.66 
Wilna 18.31 1377 — 1331 
Kattowitz 19.00 15.877 — 17. 
Krakau 19.79 15.60 — 17.79 
Lemberg 19.62 15.8714 — 15832 
; Auslandmärkte: 
Berlin- 4452 3600 45.89 — 
Hamburg 18 % f ç 
Prag 38.76 30.50 32.34 27.03 
Brünn 37.00. 29.18 32.34, 2681 
Mien 37.75 26.62% 29.87% 24.00 
nie 1 — 1820 g 
Chicago 20.31 13.07 22.68 19. 
Buenos Aires 10.64 — * 9.74 


> 


Poſener Tageblatt 
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Neuer Bruch des Memelſtatuts 
Sondergericht zur Regelung von Streitigkeiten im memelgebiet 


Kowno, 15. März. Der litauiſche Staatsprü 
ar hat ein Geſetz erlaſſen, .. dem ein a 
e Statut⸗ Gericht zur Regelung von Strei⸗ 
. eingeſetzt worden ijt, die fa aus der 

wendung des Memelſtatuts und den Maß⸗ 
Damen des Gouverneurs und des Landtags er⸗ 
k en. Da das neue Gericht ſich lediglich aus 
bent dn Richtern unter dem Vorſitz des Prä⸗ 
i enten des Kownoer Obertribunals zuſammen⸗ 
legen ſoll, bedeutet dieſe Einrichtung, die auch 
uni erlruch zum Memelſtatut Seht eine 
gebiet einſeitige Maßnahme gegen das Memel⸗ 


Die Einſeitigkeit des neuen Ge etzes geht au 
— hervor, daß das Statut⸗ ches acht — 
= en angerufen werden kann, und 
zwar dem Präſidenten des Direktoriums, der 
i letzt der Litauer Bruvelaitis ift, dem Memel 
gouverneur und dem litauiſchen Juſtizminiſter, 
> rühren dem en e Landtag und den 
N N eren autonomen Behörden oder Parteien 

er Beſchwerdeweg verſchloſſen bleibt. 

tiefere Sinn des „Statut⸗Gerichts“ ift 

; zlienbar der, daß die Litauer, da ſie auf die 

- aaner den Landtag nicht übergehen können, 

nenaige Beſchlüſſe des Landtags durch das 

eue Geſetz von vornherein gegenſtandslos 

machen mollen, und daß die Memelländer bei 

allen autonomen Streitfragen ins Unrecht 

geſetzt werden ſollen. 


Maßnahmen auf weite Sicht 


Berlin, 15. März. Das ſoeben veröffentlichte 
Statutgefetz für das Memelgebiet, das die ig 
Sneitung eines Staatsgerichtshoſes zur 
eilegung von Streitigkeiten zwiſchen Qi 
tauen und dem Memelgebiet 
pörfieht, bedeutet eine politiſche Maßnahme auf 
— weite Sicht. Es muß klar herausgeſtellt 
terden, daß gegenmärti ein folder Geri tshof 
ja die we 5 Irtungsmögticfeit hätte, mei 
$ die Memelautonomie pra tiſch Fuſgehoben iſt 
muß, © als ausgeſchloſſen angeſehen werden 
Miß, De der großlitauiſche Gouverneur des 
in melgebietes mit der litauijóen Regierung 
tgendmwie in Konjlift geraten kann. y 
E ber die litauiſche . ve ſehr wohl, 
h das Diktaturregime über das Memelgebiet 
ich begrenst ift, und daß man noch in dieſem 
r zu Neuwahlen des ed 8 chrei⸗ 
— muß. Bei Neuwahlen würde aber die Nicht⸗ 
nerkennung der bisherigen vier Mandate, die 
W einer Beſchlußunfähigkeit des Landtages aus 
zeichten, nicht mehr vollzogen werden können 
fei mithin ein Landtag gebildet werden, der 
würd Butonomsp Rechte voll in Anſpruch nehmen 
moir dieſen Fall der Wiederherſtellun 
zedentlichen Landtages iſt das Statutgeſe jetzt 
an exlaſſen worden; denn wenn es ſelbſtver⸗ 
molid ift, daß der Landtag (der ja nach dem 
par tatut ſpäteſtens in der zweiten Januar⸗ 
eine des nächſten Jahres Tee muß) 
nne große Reihe von zfügungen " Verorb: 
n und Geſetzen der litauiſchen Regierung 
dige ten wird. [o ergibt ſich daraus eine ſtän⸗ 
de Kaonfliktsmöglichkeit zwiſchen Memel und 
eint do., Die litauiſche 1 braucht dann 
. Inſtitution, die großlitauiſch denkt und ents 
alen Te esu gegen das autonome Memel⸗ 
abt, 
Pe in London hat die litauiſche Abſicht, 
manertemeldiktatur für alle Zeiten zu unters 
Quern, bei den Em 1 der baltilgen Ge: 
a i em 


eines 


andten im Foreign Office eine große z 
elt. be verlautet, daß in dieſem 
he von britiſcher Seite den Litauern zu 


— hen gegeben worden ſei, daß das Verhalten 


litauiſchen Regierung Naar der deut⸗ 
Een Bevölkerung ſehr viel mehr die ruhigen 
ziehungen in Osteuropa ſtöre, als die Frage, 


Aamerad in Kanada 
l Roman von Hans Schweitart 

. H., München. 
(Nachdruck verboten) 
majja tbn big die Zane zufamnen. Der Kerl hatte Ober. 


Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth. G. m. 
(82. Fortſetzung) 


er — mit dem, was er wußte 


delt le liefen in einen Laden am Stadtrand und erhan⸗ 
falten fih allerhand Zeug für alte Maskerade. ö 

eine Monteurjacke und kurze Holen mit Gamaſchen⸗ 
ederhoſen und ein Bau⸗ 
emd. Dann gingen ſie in die Kneipe und zogen ſich 


vor das Haus. 
tube war voller 
— Trapper und Jäger, ein unerträglicher Qualm 


um. 
Brand war zuerſt fertig 


85 85 dunkel geworden u 


u 
ag in 
A 


und Brand bekam weite 
und 
nd d 80 tj 


der Luft. 


recht zufrieden mit fih und feinem Geldi 
vorbele ihm Ale und bfieb ftehen. 
z ne Zigarette?“ fragte er. 
den, Brand fah auf und erkannte 
enen er in letzter 


gehts 


ls Brand ſo daſaß und in die Dämmerung 
ck, ging ein 


900 einen der Hobos, mit 
eit in Fühlung getreten war. 
„Hallo, altes ar fagte er. — „Nimm dir! — Wie 


ob und welche Pakte man über Oſteuropa unter⸗ 
ſchreibe. Das neue Statuigeieh und ſeine von 
uns hier dargeſtellten Hintergründe dürften den 
Memelgaranten zeigen, daß mit warnenden Er⸗ 
klärungen gegenüber der litauiſchen Regierung 
wenig erreicht wird, und daß daher von ſeiten 
der Memelgaranten andere wirkſamere Schritte 
unternommen werden müſſen, um die Diktatur 
über das Memelgebiet endlich zu beſeitigen. 

, — m e ö 


geſmausſchüſſe an der Arbeil 


Der Haushaltsausſchuß des Sejms 
nahm in ſeiner Freitagſitzung in zweiter und 
dritter Leſung das Geſetz über die Zuſatzkredite 
für die Budgetjahre 1932/33 und 1933/34 an 
und erteilte dann der ad njeg Annahme 
des Rechnungsabſchluſſes und des Berichts der 


Oberſten Kontrollkammer das Abſolutorium 


für dieſe beiden Budgetjahre. Schließlich be⸗ 

Ip der Ausſchuß die eee e die der 
nat am Budget vorgenommen hat. Alle dieſe 

Verbeſſerungen wurden angenommen. 

Der Verkehrsausſchuß nahm in drei 
Leſungen die Geſetzesvorlage über den Bau der 
neuen Gijenbahnlinien, Miawa--Ditrolefa, 
Zagrze— Wyſztöw und Nowojelnia— Nowogrödet 
an. Zu dieſen Bauten gab Verkehrsminiſter 
Butkiewicz nähere Erläuterungen. 

Der Rechtsausſchuß des Sejms verab⸗ 
ſchiedete mit allen gegen die Stimmen der Ver⸗ 
treter des Nationalen Klubs die Geſetzesvorlage 
über das Wohnungsmoratorium für Arbeitsloſe 
in den Sommermonaten. £ 

Sodann entwickelte ſich eine Ausſprache über 
die Geſetzesvorlage über die Vollmachten für 
den Staatspräſidenten zur Herausgabe von Ver⸗ 
ordnungen mit Geſetzeskraft. Gegen dieſes Ge⸗ 
ieg ſprachen fih die Abgeordneten Czapinſki 
PPS). Czetwertynfti (Nat. Klub), Pawlak 

NPR) und Czernicki (Volkspartei) aus. 

Abgeordneter s gab der Befürch⸗ 
tung Ausdruck, daß dieſes Geſetz der Regierung 
zur Veröffentlichung der Wahlordnung auf dem 
Verordnungswege dienen könne. Vizeſejmmar⸗ 
ſchall Car wies hierzu darauf hin, daß der⸗ 
artige Annahmen irrig ſeien, da die Regierung 
in der 1 N der Vollmachten betone, daß 
diefe mit dem Augenblick des Inkrafttretens der 
neuen Verfaſſung erlöſchen. Die neue Wahlord⸗ 
nung könne aber erſt auf Grund der neuen Ver⸗ 
faſſung Herausgegeben werden. Nach dieſer 
Ausſprache wurde das Geſetz in zweiter und 
dritter Leſung angenommen. 


Dem Gedenken 
Hauptmann Bertholds 


Berlin, 15. März. Auf dem Berliner Inva⸗ 
lidenfriedhof fand am 
eine ſtille enkfeier für den vor 15 Jahren 
in Harburg an der Elbe von Kommuniſten er⸗ 
mordeten deutſchen Kampfflieger und Ritter des 
„Pour le Mérite“ Hauptmann Rudolf Berthold 
ſtatt. Eine Ahordnung der u ee 
Hitlerjugend, die in der Nacht auf Omnibuſſen 
von Würzburg nach Berlin gekommen war und 
unter 158 von Bannführer Schmidt ſtand, 
marſchſerte mit einem N der Ber⸗ 
liner Hitlerſugend und der Wachgeſellſchaft der 
Reichsfugendführung auf dem Friedhof auf. Sie 


führte die umflorte Freikorpsfahne der Eiſernen 


Schar Berthold mit, die ihr im vorigen Som⸗ 


mer durch den Gauleiter von Main⸗Franken 


übergeben worden war. Bannführer Schmidt 
edachte des toten Fliegers, der ein Sohn Fran⸗ 
ens geweſen fei und der ein Vorbild für die 
Hitlerjugend fein werde. < 


geſogen. 

„Ekel Kerl!“ 
„Scheußlich, dieſes blaſſe 
den Oberzähne. Und wie 
den Dollar ſchnappte!“ 


weg!“ 


Robby Robby kam auch 


eiligſt zum Bahnhof. 
“Li kamen aber ni 


Neubau. Die Dunkelhe 
in der Rocktaſche n 


— wo habe 
te, hi ais etwas r 
ann feinen Hals. 


Da kam 
Augenblick war ſein 


reitag gegen 10 Uhr 


Der Mann nahm den Dollar und ſagte kein Wort. Er 
war auf einmal weg, als hätte ihn die Dunkelheit auf⸗ 


Selena Bat d 
oten: „ Diele hervorſtehen⸗ 
raſch & mit feinen vier Fingern 


Er ftand auf. — „Na — nun dürfte mein erzentrifches 
Mitten em bald kommen, dag het uns der en 


Elektriker. Sie lachten über ihre 


nicht weit. Sie rannten durch eine 
ſchlecht beleuchtete Straße, drüben ſtand ein halbfertiger 
it ſie war ſchwül und ſchmußig 
— und als Robby gerade einen Augenblick ſtehen blieb, 


um 
bog meine lge e 1 da flirrte 


ſchon der Schmerz, heiß und dumpf. im 
Rock naß. Es pii ſchnell 4 
poer die grüne Straßenlaterne ging aus. Er hörte noch 
en Schlag, als das Meſſer, das an ſeinem Schulterknochen 
abgeglitten war, in das Holz der 
Aber daß er dann einfach zu Boden rutſchte, ohne 


der verſchnupfte Völkerbund 


London gegen weitere abeſſiniſche Schritte 
in Genf > 


London, 15. März. Der diplomatiſche Korre⸗ 
pondent des „Daily Telegraph“ ſchreibt, die 
achricht von Addis Abeba, daß die italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Verhandlungen ſtockten, haben in 
London tiefes Bedauern ausgelöſt. Großbritan⸗ 
nien habe, wie verlautet, bei beiden Regierun⸗ 
gen einen weiteren Einigungsverſuch angeregt. 
Aveſſinien ſcheine aber entſchloſſen. ſich end- 
gültig auf den Völkerbund zu verlaſſen. 
Wie demgegenüber mit größter Deutlichkeit 
geſagt werden müſſe, ſeien weder Groß⸗ 
britannien noch Frankreich, die beiden ande⸗ 
ren europäiſchen Großmächte, die an dieſem 
Teile Afrikas intereſſtert ſeien, der Anſicht, 
daß der Völkerbund nochmals fähig fein 
werde, eine ſo günſtige Lage für Abeſſinien 
zu ſchaffen wie vor 6 Wochen in Genf. 
Wenn die Angelegenheit vom Völkerbundrat 
unterſucht werde, dann werde jozujagen zwangs⸗ 
läufig ſeſtgeſtellt werden, daß die abeſſiniſche 
Eskorte, die man dem engliſch⸗abeſſiniſchen 
Grenzausſchuß unvermutet beigegeben habe, ſehr 
herausfordernd gehandelt habe. Durch mehr als 
160 Kilometer äußerſt gefährlichen Gebietes 
habe der Ausſchuß ohne jede Eskorte reiſen 
müſſen. Erſt als die Grenzbereiſung faſt zu 
Ende und nur noch 50 Kilometer Miaiſche cl. 
geweſen ſeien, ſeien plötzlich 650 abeſſiniſche Sol⸗ 
daten eingetroffen, um für den Schutz der Kom⸗ 
miſſion zu ſorgen. Bei der Ankunft vor als 
Ual hätten ſich die Abeſſinier in einer Entfer⸗ 
nung von 30 Metern vor den italieniſchen 
Poſten eingegraben. In dieſer Stellung ſeien ſie 
noch mehr als eine Woche nach der Abreiſe des 
Ausſchuſſes geblieben. In London ſei man der 
Anſicht, daß die Abeſſinſer mit ihren Bemühun⸗ 
en zur Herbeiführung einer ſchiedsgerichtlichen 
Entscheidung keinen Erfolg haben würden. 


Das llalieniſch-ſüdflamwiſche 
Berhälinis 


Beſuch Jeftitih in Rom? 


London, 16. März. Der „Times“-Bertreter 
in Belgrad nennt die Rede, die der neue ita⸗ 
lieniſche Gejandte in Belgrad Graf Campalto. 
am Freitag bei der Ueber lichung feines Be- 
glaubigungsſchreibens gehalten hat, als ein 
ue Ereignis. Der Geſandte hatte 
betont, daß z 2 

alien nur freundſchaftliche Gefühle für 

Südflawien hege und nicht die Abſicht 

habe, die e Entwicklung des Lan⸗ 

des und feine ferritoriale Anverletzlich⸗ 
i keit zu ſlören. ; 
Der Vertreter der „Times“ nennt diefe Aeuße⸗ 
rung einen weiteren Jorkſchrift in den ifalie- 
niſch⸗ſüdſlawiſchen Beziehungen, der nicht 
verfehlen könne, eine günſtige Rückwirkung 
auf Mitteleuropa zu haben, Einige politiſche 


Kreiſe erblickten darin die Möglichkeit, daß 


Revifionsbeftrebungen und monarchiſtiſche 
Wiederherſtellungsbeſtrebungen in dieſem Teil 
der Welt aufhören würden. i 
Der. diplomatiſche Mitarbeiter des „Daily 
Heralds“ will willen, daß der ſüdſlawiſche 


Außenminiſter von Muſſolini zu einem Fe} KSA 


in Rom eingeladen worden fei. Dieſen Beſu 

werde Jeftitſch wahrſcheinlich im Mai machen. 
Eine Erklärung wie die über die territoriale 
Unverletzlichkeik Südffewiens würde Muſſo⸗ 


ſini früher nur ſehr widerwillig abgegeben 8755 


Im Stillen habe Betola: immer an.die 


Moglichkeit einer Auflöſung Südjlamiens . 


und an die Errichtung eines unabhängi- 


„Doch, 


jah aus wie ein reiſender Rockies?“ 


Maskerade und liefen 


: „Verdammt ängſtlich. 


„ein kalter Wind ſtreifte 


Haustür neben ihn fuhr. 


Tea Mar 


In welchen Berufen 


begegnet man am häufigſten Hämorrhoidal⸗ 
Erkrankungen? Sie werden hervorgerufen 
durch Arbeit in ſitzender Stellung. Da der 
Berufswechſel eine ſchwierige Sache iſt, muß 
man ein Mittel anwenden, welches hilfreich 
iſt (ohne die Lebensweiſe zu ändern) Zu die⸗ 
ſem Zweck werden Anuſol⸗Hämorrhoidal⸗ 
Zäpfchen „Goedecke“ angewandt. Anuſol ii 
erhältlich in Apotheken. 


TRETEN 
gen Kroatiens unter italieniſchem Schutz 
edacht. „ 


Die Ermordung des Königs Alexander, die 
die Gefahr eines Tändeln mit dem kroati⸗ 
ſchen Separatismus offen gezeigt habe, ferner 


Muſſolinis Oeſterreich⸗Politik und die Ja- 


nuar⸗Beſprechungen mit Laval hätten die 
Wandlung in der Haltung Muſſolinis zu⸗ 
ſtande gebracht. Muſſolini könne ſich jetzt 
darauf verlaſſen, daß keine Einmiſchungen in 
irgendwelche Maßnahmen erfolgen würden, 
die er in Afrika zu ergreifen wünſche. 


Aoönigskinder verloben fih 


Stockholm, 15. März. Amtlich wird die Ver⸗ 
lobung der Prinzeſſin Ingrid von Schweden 
mit dem Kronprinzen Friedrich von Däne- 
m h rng a 5 dien der er = 
n n eſtgeſe rinzeſſin Ingrid ifr die 
einzige Boh es Kronprinzen Guſtav Adolf 
von Schweden und der verſtorbenen Prinzeſſin 
Margaxete von England. Prinzeſſin Ingrid iſt 
1910, Kronprinz Friedrich 1899 geboren. 


Neuer belgiſcher Landwirtſchaſts⸗ 
miniſter 


* 14. März. Der König hat den flämi⸗ 
igen eordneten von Gent, Schreyver, 
als Nachfolger des Abgeordneten van Cauwe⸗ 
Icert zum Landwirtſchaftsmininſter ernannt. Van 
Caumelaert ijt Anfang dieſes Jahres im Zu⸗ 
ſammenhang mit einem Finanzſkandal aus dem 

Kabinett aüsgeſchieden. ARE 


Hauptſchriftletter und verantwortlich für der 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 

für den Anzeigen⸗ und Reklameteil Hans 

Schwarzkopf. — Druck und Verlag: Concordia 

Sp. Atc., Drukarnia t wydawnictwo. Sämtlich 
in Poren, Zwierzyniecka 6. 


In unsere Tae 


Dem Briefträger, der in diesen Tages 
weden der Bezugs - Erneuerung vor 
spricht, bitten wir den Bezugspreis 
für den Monat April bzw. für das 
2. Vierteljahr gleich mitzugeben. 
Nur dann kann auf ungestörten Fort. 
bezug der Zeitung. gerechnet werden. 
Der Briefträger nimmt auch Neu» 
bestellungen entgegen. 


Monatlicher Postbezugspreis 439 zi 
2. Querbl .. 1316 4 


Er lächelte und jah auf ihren Mund. — „Du jagi 

Bernhard zu mir?“ 

„Natürlich —,“ jagte fie. — „Aber du ſcheinſt nicht zu 
willen, wie ich heiße!“ 

4 Margaret —,“ 
Schwäche war nicht ſchlimm. Er lag auf 
Meereswaſſer und ließ ſich treiben. — 
ich deinen Namen. Du ahnſt nicht, wie 
habe ... Weißt du eigentlich, Margaret, warum ich an dem 

Abend weggelaufen bin — von eurer Blockhütte in den 


flüſterte er glücklich. Die 
1 auf To 
„Ganz genau mei 
ich 


ihn mir gemerkt 


m „Da hört doch alles auf —,“ jagte Tante Mie faſſungs⸗ 


„Und Polly —,“ ſagte 
macht Polly? 


tomijg?" ? 
„Das weiß ich nun wirklich nicht!“ ſagte Tante Mie 


egu t. Alle 5 
i led fie aer er. fo 


aret!“ — einmal wurden feine Zü 
dein Mann hier?“ sa 


te . 
N en e Duaa 
ichts!⸗ eh beruhigend und fühlte 
Puls bat 

n Beinen. 


„Welchen Mann?“ 
fe „Den du ſuchteſt. Das deutſche Grünhorn, nach dem du 
agteſt, der bei dem Schweden am Peace river war.“ 
Ihe de ſagte Brand gleichgültig. — „Hab ihn ge- 
er Mann zündete die Zigarette an. Nach einer 
Minute fragte Ra ae Faun £ 
weg 


Der Mann lungerte noch weiter herum. 


veriáwinde, ja? Grüß 


benzoin!” ſagte der Hobo turg, = „Den Mann gefun- 


2Ber 2“ fragte Brand unfreundlich. — „Nee — is [don 


„Da ; Noaks | 3 
~ ‚in haft 1 7: 25 Dolar! a e 


Laut und mit ſchlaffen Muskeln — das wußte er doch 
nicht mehr. * Ar h o 
Ihm war, als fei nicht einmal eine Minute vergangen. 
— „Wo iſt denn die Uhr?“ fragte er noch, da mar ein 
helles Zimmer um ihn. Seine Schulter war auf das Bett 
genagelt, ſchwer wie Eiſen. Es rod, ſäuerlich und fauber. 
Ein ſunges Mädchen ſtand vor ihm, hielt ein Glas Waſſer 
in der einen und einen Teelöffel in der anderen Hand und 
> ihn an — mit ungläubiger Freude in großen grauen 
ugen, i ; T 
Fr — Margaret .. “ ſagte er erſtaunt. 
„Nein —,“ jagte fie verwirrt — „daß du wach bijt, 
Bernhard!“ ; ' 


bin im Augenblick 


f 1 nd in die Rocktaſche zu ifen — 
ſonſt hätte ihn das Der, weiß Gott, ins Phx iT 

„Iſt denn der Mann wiedergekommen?“ 

„Nee —,“ ſagte der Arzt ratlos, — „War ein ſonder⸗ 
barer Herr. Brachte mit einem Boligi ten den armen 
Jungen herein, ſagte: der Gentleman heißt Bernhard von 
Breed, bitte verſtändigen Sie das deutſche Konfulat, ich 
l wieder dal — Damit verſchwand er — 
na, Sie wiſſen ja — und hat ſich bis jetzt nicht wieder 
gemeldet! Tortſetzung folgi 


* Pojener Tageblatt 
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Poznan, ul. Wjazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznan 200192 


8 


Drahtanschrift: Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000,- zł 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte 2 Verkauf von Registermark. 


Landesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnoscig Poznan 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. 


Poznań 200182 


Die glückliche Geburt ei 2 P 
ET s A. Denizot, Luboń (Poznan) 
strammen Jungen 


empfiehlt 
N pai 
> zeigen hocherfreut an- Obstbäume und p rran ee 
und Ziersträucher, Koniferen, Rosen, 
Julius Tichauer und Frau Meta-Sophie Pflanzen Tür bende Re 


geb. Schwersenz. 
Körnik, 12. März 1935. 


Preisliste auf Wunsch! 


Statt Karten. 


Am 13. d. Nts. entichlief nach langem, ſchwerem 
Leiden in feiner alten Heimat mein geliebter Mann, 
unſer treuſorgender, immer liebevoller Vater, der 


Amtsrat 


Eugen Cremer 


vorm. pfalzhof b. Miloslaw 
im nicht vollendeten 67. Cebensjahre. 


In tiefem Schmerz: 
Eliſabeih Cremer, seb. Sarrazin, 
Annelieſe Bleeker⸗Kohlſaat, sen. Cremer, 
Egon Cremer, 
Charlolte Feiffer, geb. Cremer, 
Hanne⸗Chriſtel von Haza⸗KRadlitz, ges. Cremer. 
3. St. Cüdinghauſen i. Weſtfalen, den 16. März 1935 


mühlenſtr. 1. 
„Die Beerdigung findet am 16. März in Lüdinghauſen ſtatt. 


Die Serie 
ail! 


Mustern Sie 
Ihre Garderobe 


Sämtliche 
abgetragene und 
unansehnliche 
Garderobe färbt 


Am 16. März 1955 verſchied nach kurzem, ſchwerem 
Leiden unfer langjähriger 


Beamter 


Albert Baeniſch 


im Alter von 52 Jahren. 
Durch das Hinſcheiden des Derftorbenen verlieren wir 
einen unſerer beſten Mitarbeiter. 


Der Vorſtand und die Direktion 


der vereinigten Zucker ſabriken 
Witaszyce-Zduny 


oder 
reinigt chemisch 


Barwa-Kalamajskl 


Eigene Filialen in 
allen Stadtteilen 


sowie Leinen und 


Frühjahrs- und Sommer-Neuheiten 
NE EEE a ATEEN 


sind schon eingetroffen! 
Für Damenkostüme und -Mäntel 
}errenanzüge und -Mäntel in 
grosser Auswahl, zu mässigen 
Preisen, 


Karol Jankowski i Syn | ee, e 
PPP ˙ AAA TEN RE ESRENSEN Landwirtschaft verlaufen 


T uchfabrik in Bielsko wir ein 


Frühjahrsneuheiten 


in Kleiderstoffen u. Seiden ia granar 


zu äusserst niedrigen Preisen empfiehlt 
Witalis Kajkowski 
27 Grudnia B- 


Die Verlobung unserer Tochter 


Ingeborg 


mit Herrn 


Christian August Bunnemann 
geben wir hiermif bekannf. 
Dr. med. Georg Weise 
Frau Käthe Weise 


Poznaf (Posen), 
Privatwhg. Simieradzkiego 11, 


Postkarten 


Gratulationskarten 
Patenbriefe 
Schreibwaren 


F. Kostrzyäski, 
Poznan. 

ul. 27 Grudnia 10, I. 

Luxuspapier waren 


ne 
Trauringe, Paar v. 10 zł 


Baummolistoffe 


— Tel. 26-50 


Verkaufe wegen dringenden Geldbedarfes 
einige selten schöne 


Echte Perserieppiche 


und Brücken 


eren sofortige Kasse. 


Eilofferten unter 487 in der Administra- 
tion vom Posener Tageblatt. 


i/Niederſchleſ., 500. Meg. gu: epfl. Beſtd. ve gi bis 


im., nebſt 18 Morgen 


Fabriklager in Poznan, Plac Wolności neben dem Grani-tat Past ue 80 mille Ans, wd. 


ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


vie Hälfte. Nähere Auskunft unter 475 a. d. Ge- 


geb. Waldeck 


16. Marz 
Von Besuchen bitten wir 


Günstigste Gelegenheit zum Kauf von 


PELZ EN. 


Die Firma 


„K AM CZ ATK A. 


bleibt in Poznan, Hotel Continental, 


noch einige Tage! 
Grosse Auswahl in Silberfüchsen, Blaufüchsen und vielen anderen, 


um 40% 


Wir eröffne 


Unsere langjähr 
zahlreiche Diplome un 


Schuldenfreies Zinshaus in Berlin, 


n age Häuſe Haus oder Rittergut i in Poznan oder 
roving zu tauſchen 

guat anergia Häuſerkomplex in Berlin 
9800 großes Rittergut oder Zinshäuſer zu tauſchen. Ueberſchuß 
30000 Rm. Beide Beſitzer find Polen. Ausführliche Oſſerten an 


Suſtap Glaser, Berlin- Charlottenburg, Spandauer Berg 31. 


am Sonnabend, dem 16. März 1935, unsere 
Weinstuben — Restaurations- und Frühstücksräume 


„LOUVRE“ 


Aleje Marcinkowskiego 27 - Tel. 32- 51. 
(gegenüber der Post). 


Unsere Spezialität ist der Verkauf und der Versand ins 
Haus von den einfachsten bis zu den ausgesuhtesten 


friedigung der grössten Ansprüche. 
Wir bitten um gütige Unterstützung, 


M. Fiebig R. Tomasek 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Ingeborg Weise 
beehre ich mich anzuzeigen. 


Christian August Bunnemann 


Bremen, 
Richard-Wagnersfr. 10, 


1935. 
vorläufig abzusehen, 


billiger 


n 


in der 


kalten Büfetts. 
ige Praxis im In- und’ Auslande sowie 
Preise bieten die Gewähr für die Be- 


Diplomköche. 


Vella- am ax 


Beyers frisch- lebendige 
Frauen - Zeitschrift 
die alles bringt, was das 
Herz einer Frau erfreut, 


für 50 gr. 


IHR VORTEIL 


M Raa Sie Ihre 


direkt beim 
Fabrikanten kaufen! 


Waldgut kosmos- Bochhan Heinrich Günther 


Zwierzyniecka 6 
(Vorderhaus). 


Tischlermeister 

m 6 BELFABRIF 
SWARZEDZ 

Ausstellungsraum: Markt Nr. 4 

* Fabrik: Bramkows 3. 


